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Agenten: Zwischen Ost und West 
. hat gestemm Berlin ein umfang- 
reicher Agentenaustausch stattge- 
fimäeav Nach dpa-Informationen 
wurdenauf der Gßenicker Brücke 
23 -Mitarbeiter amerikanischer 
N ac hri c htendienste gegen vier 
Spione, die in den USA verurteilt 
wordenwaren, aiisgetauschL 

Schmnde-Nachfolgtr: SPD-Bun- 
destagsfraküonschef Vogel will 
nächste Woche Vorschläge für ei- 
nen Nachfolger seines Stellvertre- 
ters Schmu de ma chen, der heuer 
Präses der EKD-Synode wurde 
Favoriten sind der derzeitige Vor- 
sitzeide . des FEck-Untersu- 
dmq gsajifisehMBqx Penner, und 
der ehemalige Hamburger Bür- 
germeister Klose: 

Nkdersachsen: Die CDU- LanH - 
tagsfraktion hat sich auf den bis- 
herigen stellvertretenden Frakti- 
onsvorsitzenden Edzard Blanke 
als Nachfolger für Landtagspräsi- 
dent Brandes geeinigt 

Anreiz: In enger Zusammenarbeit 
mit Banken und . Börse arbeitet 
der Berliner Senat an emwn Kon- 
zept, das. kleinen und mittleren 
Firmen einen besseren Zugang zu 
den Kapitalmärkten ermöglicht, 
teilte Fma nzsenator Rexrodt mei- 
nem WELT-Gespräch mit (S. 8) 

Flocht: An unvenninter Stäle ge- 
lang zwei Männern aus der 
„DDR" die Flucht über die Gren- 
ze nach Niedersachsen. 


Röstung: Mit Skepsis wurde in 
MAsfran die BrUSwing Präsident 
Reagans aufgenommen, die USA 
würden sich weiterhin an den 
SALT-II-Vertrag halten. Das Au- 
ßenministerium erklärte, Reagans 
Mitteilung werde überprüft Die 
Nachrichtenagentur Tass warf 
den USA dagegen vor, kein Inter- 
esse an der Beendig u ng des „töd- 
lichen nuklearen Rüstungswett- 
läufe“ zu haben. (S. 2) 

Entmachtung? Der unterlegene 
Rivale Gorbatschows um die Füh- 
rung der KPdSU, ZK-Sekretär 
und Politbüromitglied Romanow, 
hat gestern entgegen protokollari- 
schen Verpflichtungen nicht an 
einer wichtigen Wirtschaftskonfe- 
renz des ZK teilgenommen. Kr ist 
zudem seit über einem Monat 
nicht mehr in der Öffentlichkeit 
gesehen worden. 

„Scala mobile“: Das System der 
gleitenden Lohnskala in Italien ist 
nach der Volksabstimmung um- 
strittener denn je. Zwischen den 
Tarifeartnem werden harte Ver- 
handlungen erwartet (S. 8) 

Papst-Attentat: Sowjetische Di- 
plomaten haben nach Angaben 
des türkischen Papst-Attentaters 
Mehmet Ali Agca den Anschlag 
von 1981 angeordnet und finan- 
ziert Bei dem Prozeß in Rom um 
die Hintergründe des Mordver- 
suchs sagte er „Der Befehl, den 
Papst zu töten, kam von der so- 
wjetischen Botschaft in Sofia.“ 


Genscher Richtungsbestimmung 
durch den Bundespräsidenten 

Außenminister nimmt für seine Politik die Weizsäcker-Reden in Anspruch 


DER KOMMENTAR 


Neue Koalition? 


HERBERT KREMP 



ZITAT DES TAGES 


99 Das geteilte Deutschland ist 
das geteilte Europa. Sein Drama 
ist auch unseres 99 


Der italienische Staatspräsident Sandro 
Fertini vor dem Europäischen Parlament 
in Straßburg (&. 8) FOTO:ZOLTAN NAGY 


WIRTSCHAFT 


Konjunktor. Trotz des Wachs- 
tumseinhruchs zu Jahresbeginn 
rechnet das Bundeswirtschaßs- 
mmisterium : mit einer Fortset 
zung des Aufschwungs. Vor allem 
die Entwicklung von Auftragsein- 
gang und Geschäftsklima in der 
Industrie ließen eine weiterhin 
aufwärtsgerichtete Tendenz er- 
kennen. (S. 9) 

Energie: Eine Umsatzsteigerung 
um ein Prozent auf M illiarden 
DM verbuchte die STEAG 1984. 
Der Jahresüberschuß des Kon- 
zerns erhöhte sich auf 57,8 Millio- 
nen DM (Voqahr 45,4). (S. 12) 

Wettbewerb: Die Hauptgemein- 
schaft des deutschen Einzelhan- 


dels hat den Abhol-Großhändler 
Metro vor fünf Landgerichten we- 
gen fortgesetzter Rechtsverstoße 
verklagt Im einzelnen werden der 
Metro Verstöße gegen die neue 
Preisangabenverordnung, das Ge- 
setz gegen unlauteren Wettbe- 
werb und das Ladenschlußgesetz 
vorgeworfen. (S. 9) 

Börse: Gestern setzte sich die 

Papsse an den Ak tienmär kten 

weiter fort Die Rentenmärkte 
schlossen gut behauptet WELT- 
Aküenindex 194,4 (192£). BHF- 
Rentenindmr 102,805 (102,793). 
Performance Index 103,139 
(103,181). Dofiarmittelkurs 3,0898 
(3,0972) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 313,25 (312,00) Dollar. 


KULTUR 


Hädisehe FRine: Diese Geschich- 
ten mit viel Herzeleid einem 
Happy-Ehd wurden für. ein spe- 
zielles Pbbfifcum- gedreht, für die 
Juden in Polen upd Rußland und 
für die ostjüdiseben Emigranten 
in den USA, Hamburg erinnert 
jetzt an dieses vergessene Film- 
genre. (S. 19) ' 


Oper konzertant: Als Antwort auf 
die jahrzehntelange Verschlafen- 
heit der Wiener Opeminstitute 
präsentiert der neue Konzert- 
haus-Chef Pereira jetzt Oper kon- 
zertant Bei den Festwochen war- 
tete er mit Schrekers „Schatzgrä- 
ber“ -und Johann Christian Bachs 
„Lucio Silla" auf (S. 19) 


Tennis: Prefi-Scbiedsrichter sol- 
len bei internationalen Turnieren 


Regelwerk besser aaszulegen und 
aufmüpfigen Stars besser zu be- 
gegnen. (S. 7). 


SPORT 

sol- Rehen: Mit dem Sieg des Englan- 
sren ders David Bowen auf Hawk be- 
das : - g«mn d aR 49. offizielle Intematio- 
tirul -waig Reitturnier der Bundesrepu- 
be- bük in Aachen. Bester Deutscher 
war Sloothaak als Sechster. 


AUS ALLER WELT 


Angriffi Eh deutsches Hospital in 
Ost- Afghanistan ist von Sowjet- 
truppen total zerstört worden. Es 
gab zahl r eiche Tote. (S. 20) \ 

Badunebn Nach mehreren ver- 
geblichen Gnadengesuchen soll 
die wegen Tot&hlags ah dem 


mutmaßlichen Mörder ihrer Toch- 
ter Anna zu sechs Jahren Haft ver- 
urteilte Marianne Bachmeier jetzt 
doch freigelassen werden. Sie hat 
etwas mehr als die Hälfte der Stra- 
fe verbüßt (S. 20) 

Wetten Regnerisch. Um 13 Grad. 


. Außerdem feseii Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen: ff ollen wir einestar- Fußball: Beckenbauer - „Mein 
ke oder eine Euro-Wahrung? - Gott, ich weiß es nicht, ob die 
VonClaiisDertinger &2 Engländer in Form sind“ -S.7 


Zhao Ziyang: T .gehen aus dem 
T^nd des Lächelns - Von Besäst 
Conrad S.3 

ABC-Waffem Kampf- oder Reiz- 
stoff? - Die Sowjeffbrschung 
nutzt Definitionslücke ; &4 

Sudan: Der nordafrikanische 
Staat halt an der Scharia fest - 
1986 Wahlen S.5 

Fernsehen: Spanien heute - Zehn 
Jahre nach unblutigen Ende 
derFranco-Düctatur S.7 


Fonmc Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 8 

Wirtschaft: Kohl bezweifelt die 
Gültigkeit der offiziellen Arbeits- 
mai ktzahte n S.9 

Kultur: Wie durchs Schlüsselloch 
- Der Maler Edgar Degas als 
Graphiker S.19 

Ans alter Welt: Claus von Bülow- 
An diMPm Freispruch kann kein 
Mensch mehr rütteln S.2fl 


DW. Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher (FDP), dessen jüngster 
Kurs in der Deutschland- und Ostpo- 
litik, aber auch in Sicherheitsfragen 
von großen Teilen der Union mit Be- 
sorgnis verfolgt wird, hat jetzt für sei- 
ne Vorstellungen ausdrücklich Bun- 
despräsident Richard von Weizsäcker 
in Anspruch genommen. Im Deutsch- 
landftink beschrieb Genscher gestern 
die Reden des Bundespräsidenten 
zum 8. Mai und auf dem Evangeli- 
schen Kirchentag in Düsseldorf mit 
ihr e n Aussagen zur Standortbestim- 
mung der Bimdesrepublik Deutsch- 
land als Jfächtungsbestimmung auch 
für unsere Außenpolitik”. Damit setz- 
te er der „Richtlinienkompetenz“ des 
Bundeskanzlers offensichtlich einen 
Konkurrenzbegriff entgegen. 

Der Minister, der auch in der 
SPD/FDP-Koalition das Auswärtige 
Amt leitete, beschwor die „Kontinui- 
tät der deutschen Außenpolitik“ und 
fügte hinzu: „Wir dürfen hier nicht 
unseren Nachbarn in West und Ost 
ständig neue Fragen aufgeben, son- 
dern wir müssen eine politische Kraft 
sein, die im Westen die Einigung Eu- 
ropas betreibt und von West nach Ost 


Gegensätze überwindet, wie wir das 
mit unserer Vertragspolitik getan ha- 
ben und wie wir es jetzt tun durch die 
aktive Mitwirkung im KSZE- Prozeß 
durch die Verbesserung unserer Be- 
ziehungen zur DDR und zu anderen 
Staaten des Warschauer Pakts.“ 

An diesem Punkt stellte der Inter- 
viewer dem Bundesaußenminister 
die Frage: „Es ist ja schon auffallend, 
wie häufig Sie die Reden des Bundes- 
präsidenten loben. Das hat wohl sei- 
ne Gründe. Meine Frage: Wer be- 
stimmt die Bonner Außenpolitik? 
Bundeskanzler Kohl hat ja durchaus 
außenpolitische Ambitionen?“ Gen- 
scher antwortete, er halte es für ganz 
normal, daß ein Kanzler in der Au- 
ßenpolitik in klarer Weise die Positio- 
nen seines Landes vertrete. Es gebe 
eine Regierungserklärung und eine 
gemeinsam formulierte Politik, „die 
wir auch gemeinsam vertreten, denn 
Klarheit, ich sage es noch einmal, und 
Berechenbarkeit sind in der Au- 
ßenpolitik besonders wichtig“. Das 
schließe ja nicht aus, daß außenpoliti- 
sche Fragen in einer Demokratie dis- 
kutiert würden. „Und ein Konsens im 
Lande kann ja nur erreicht werden, 
wenn er ein Konsens nach Diskus- 


sion ist und nicht, wenn Sie so wol- 
len, von oben verordnet^, in der Öf- 
fentlichkeit nicht akzeptierte Poli- 
tik.“ Man habe aus der Nachrüstungs- 
diskussion Erhebliches lernen kön- 
nen. „Ich finde, daß am Ende unserer 
Diskussion die Kraft unserer Politik 
größer und stärker geworden ist, weil 
aufgrund eines breiten Diskussions- 
prozesses letztlich doch ein sehr star- 
ker Konsens über die Eele unserer 
Politik erzielt wurde.“ Und dann ging 
Genscher auf die Weizsäcker-Reden 
ein: „Das, was der Bundespräsident 
über die Standortbestimmung der 
Bundesrepublik Deutschland gesagt 
hat, über unsere Verantwortung aus 
Geschichte, geographischer Lage in 
Europa, das ist etwas, was eine Rich- 
tungsbestimmung auch für unsere 
Außenpolitik ist“ 

Der Journalist hakte nach: „ Kann 
man sagen, daß der Bundespräsident 
ganz auf der Linie Genschers, Kohls, 
ja man kann sogar sagen, auf der sozi- 
alliberalen Ebene liegt und daß die 
aktiven Außenpolitiker Dregger, ja 
man kann auch Hupka und Czaja da- 
zu zählen, daß sie eher störend wir- 
ken?“ - Genscher „Ich würde jetzt 
• Fortsetzung Seite 8 


SPD lobt Genschers „Kontinuität 66 

Der Außenminister spricht wieder häufiger mit Brandt / Vogels Strategie gegen Kohl 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Meinungsverschiedenheiten 
zwischen einem großen Teil der 
CDU/CSU und Außenminister Gen- 
scher haben zu einer Reaktivierung 
alter Kontakte zwischen dem FDP- 
Politiker und der SPD-Spitze geführt. 
Seit längerem spricht der nach der 
Bonner „Wende“ von den Sozialde- 
mokraten Geschmähte wieder häufi- 
ger und ausführlich mit SPD-Chef 
Willy Brandt Und auch Oppositions- 
führer Han&Jochen Vogel lobte ge- 
stern, daß „der Gesprächskontakt 
wieder erfreulich dicht“ sei Man 
spreche „zur Sache“ und „nicht nur 
am Rande miteinander“, was bei- 
spielsweise „mit der Deutschland- 
und Ostpolitik möglich“ sei. 

Vogel wiegelte allerdings „alle 
Spekulationen“ über eine weiterge- 
hende Zusammenarbeit ab: „Wir 
respektieren“, daß Genscher im 
deutschland- und außenpolitischen 
Bereich „zu erhalten sucht“, was 
während der sozialliberalen Koalition 
angelegt worden sei, und die SPD 
gewähre ihm dafür auch „unsere Un- 
terstützung“, doch bei alledem sei 
„natürlich nicht vergessen, was Gen- 


scher und andere“ im Zusammen- 
hang mit dem Ende der Kanzlerschaft 
Helmut Schmidts „zu verantworten“ 
hätten. Im Bereich der Innen- und 
„vor allem der Wirtschaftspolitik“ sei 
ohnehin die „Kluft“ zur FDP in den 
vergangenen Monaten „immer noch 
tiefer geworden“. 

Wie Vogel sagte, „haben wir es 
auch Genscher, nicht Kohl, zu ver- 
danken“, daß US-Präsident Reagan 
an Salt 2 fest halten will. Und nicht 
ohne Bewunderung beobachtet Vo- 
gel, wie „Genscher sich jetzt dafür 
schadlos hält, daß der Kanzler ver- 
suchte, sein Auswärtiges Amt in die 
Gruppe Teltschik im Kanzleramt zu 
integrieren“, wie „genüßlich“ Gen- 
scher mit seinem Amt unter anderem 
dm Pannen beim Reagan-Besuch 
„zugewartet hat und jetzt die Früchte 
der Fehldüngung im Kanzleramt ern- 
tet“. 

Generell richtet sich die SPD ange- 
sichts der „andauernden Kohl-, Kanz- 
ler- und Regierungskrise“ nach den 
Worten Vogels darauf ein, daß es „ei- 
ne Lage“ ähnlich wie vor Erhards 
Rücktritt geben könne, in der zwar 
angesichts der Mehrheitsverhältnisse 


kein konstruktives Mißtrauensvotum 
eingebracht werde, aber „wir den 
Kanzler zwingen, die Vertrauensfrage 
zu stellen“. 

Die Opposition will jedenfalls auf 
mehreren Feldern ihre Präsenz zei- 
gen: 

• Nachdem der Kanzler ein Ge- 
spräch über die SPD-Vorschläge zur 
Beschäftigungspolitik „abgelehnt“ 
habe, werde die SPD „noch vor Mo- 
natsende das von den Gewerkschaf- 
ten und dem BDI dazu angebotene“ 
Gespräch führen. 

• In 22 Anfragen soll versucht wer- 
den, „Licht in das Dunkel - der Welt- 
raumforschung zu bringen, „heraus- 
zubringen“, ob Kohl zu Genschers 
oder Dreggers Vorstellungen steht 

• Das „Desaster der Katalysator-Po- 
litik“ soll ebenfalls in dieser Woche 
debattiert werden mit dem Vogel- 
Vorschlag der sofortigen Geschwin- 
digkeitsbegrenzung. Am 21. Juni soll 
das Parlament im Hinblick auf den 
Mailänder EG-Gipfel vorwärtswei- 
sende Wegmarken setzen, nachdem 
„die Bundesregierung z. B. durch die 
Veto-Androhung jede Glaubwürdig- 
keit verloren“ habe. 


H ans-Dietrich Genscher 
sucht für seine Außenpoli- 
tik eine neue Koalition. Sie soll 
jenen Teil der Union neutralisie- 
ren, der mit der Fortführung der 
Ostpolitik im sozial-liberalen 
Sinne und mit dem Minister- 
Nein zur Defensiv-Strategie der 
Amerikaner nicht einverstan- 
den ist Für diesen tagespoliti- 
schen Zweck bringt er den Bun- 
despräsidenten in Stellung. Er 
lockt durch wolkig formulierte, 
in dm Intention jedoch glaskla- 
re Äußerungen die Zustim- 
mung der sozialdemokratischen 
Opposition hervor. Und er ver- 
wascht einen Ordnungsbegriff 
des Grundgesetzes: Die Richtli- 
nienkompetenz des Bundes- 
kanzlers. Helmut Kohl soll nik- 
ken dürfen. 

Alle diese Elemente sind in 
einem Interview enthalten, das 
der Außenminister am Diens- 
tagmorgen im Deutschlandfunk 
gab und unverzüglich als Pres- 
semitteilung des Auswärtigen 
Amtes verteilen ließ. Darin er- 
nennt sich Genscher zum Ga- 
ranten für die Kontinuität der 
deutschen Außenpolitik, „die 
im Westen die Einigung Eu- 
ropas betreibt und von West 
nach Ost Gegensätze überwin- 
det, wie wir das mit unserer Ver- 
tragspolitik getan haben...“ 
Fragen und Antworten zusam- 
men lassen die Distanz erken- 
nen, die das Kabmettsmitglied 
zur amerikanischen Sicher- 


heitspolitik herstellt Um sie zu 
vergrößern, erfindet der Mini- 
ster der repräsentativen Demo- 
kratie die plebiszitäre Außenpo- 
litik. Nach seiner Lesart dürften 
Fragen wie die militärische Nut- 
zung des Weltraums nicht „von 
oben verordnet“ werden (Regie- 
rungsentscheidun g) . sondern 
bedürften eines Konsens, der ei- 
nen öffentlichen „Diskussions- 
prozeß“ voraussetze. Genscher 
begrüßt solche Diskussionen. 

D ie Richtlinienkompetenz 
des Bundeskanzlers (Art 
65 Grundgesetz) läßt Genscher 
konsequent außer acht, obwohl 
die Frage gestellt wird. Der 
Kanzler bestimmt nicht, er „ver- 
tritt“ eine „gemeinsam formu- 
lierte Politik“. Statt dessen 
nimm t der Minister den Bun- 
despräsidenten in Dienst des- 
sen große, über jeder Tagespo- 
litik stehende Rede vor dem 
Kirchentag er wortwendisch zur 
„Richtungsbestimmung auch 
für unsere Außenpolitik“ er- 
klärt Weizsäcker habe nicht 
nur eine Verantwortung, son- 
dern auch eine Außenpolitik ar- 
tikuliert die weit über das Re- 
gierungslager hinaus Zustim- 
mung finde. Er ist also der Ober- 
richtlinienrichter. Dies ist der 
Lockton für Vogel, der darauf- 
hin sofort ein Loblied singt 
Genschers neue Koalition 
schwächt den Kanzler. Wann 
wird Helmut Kohl den Außen- 
minister zur Ordnung rufen? 


Verriet SPD- Abgeordneter 
geheime Bundeswehrplanung? 

Ermittlungen gegen Mitglied des Verteidigungsausscbusses 


Rolf Mengele: Mein Vater ist sicher tot 

Sohn des KZ- Arztes gibt Erklärung ab / Sao Paolos Polizeichef spricht von Nazi-Netz 


DW. Frankfiut/Säo Paulo 

Do* in Deutschland lebende Sohn 
des weltweit gesuchten ehemaligen 
KZ-Aiztes Josef Mengele, der Frei- 
burger Rechtsanwalt Rolf Mengele, 
ist vom Tod seines Vaters überzeugt 
Eine Erklärung, die Rolf Mengele ge- 
stern der Frankfurter Staatsanwalt- 
schaft abgab und zugleich über ein 
Büro in München veröffentlichen 
ließ, lautet 

„Ich habe keine Zweifel daran, daß 
es sich bei dem am 5. Juni 1985 auf 
dem Friedhof in Embu/Brasilien 
exhumierten Leichnam um die sterb- 
lichen Überreste meines Vaters Josef 
Mengele handelt Ich bin sicher, daß 
die gerichtsmedizinische Untersu- 
chung dies in Kürze bestätigen wird. 
Die Familie ist bereit weitere sach- 
dienliche Hinweise zur Verfügung zu 
stellen. Ich habe mich im Jahr 1979 an 
Ort und Stelle persönlich über die 
Umstände seines Todes vergewissert. 
Ich habe mit Rücksicht auf die 
Menschen, die mit meinem Vater in 
dei letzten 30 Jahren in Beziehung 
standen, bisher geschwiegen. Allen 
Opfern und ihren Angehörigen gilt 
mein und unser tiefstes Mitgefühl“ 

Fabius mahnt 
Freizügigkeit an 

hrk. Berlin 

Der französische Premierminister 
Laurent Fabius hat in Ost-Berlin das 
Recht auf Freizügigkeit angemahnt 
Bei einpm Essen erklärte Fabius, daß 
ihm das „Recht aller Menschen, sich 
frei zu bewegen“ besonders am Her- 
zen liege. Damit erinnerte er seine 
Gastgeber daran, daß alle Teile der 
Schlußakte von Helsinki gleicherma- 
ßen praktiziert werden müßten. 

Nach dem Essen zeigten sich die 
französischen Gäste verärgert über 
einen Affront ihrer Gastgeber: Ar- 
meegeneral Heinz Hoffinann nahm - 
in Uniform - als SED-Politbüromit- 
gKed am Bankett teil obgleich Frank- 
reich dem entmilitarisierten Status 
ganz Berlins weiterhin größte Bedeu- 
tung beimißt 

Seite 2: In der Vier-Mächte-Stadt 


In Säo Paulo sagte Polizeichef Ro- 
meo Tuma, er versuche die finanziel- 
len Verhältnisse der Familien Stam- 
mer und Bossert zu durchleuchten, 
bei denen Josef Mengele angeblich 
Unterschlupf gefunden hatte. 

Von anderer Seite wurde der Ver- 
dacht geäußert, daß sich diese beiden 
Familien ihre Dienste für den meist- 
gesuchten Naziverbrecher bezahlen 
ließen. Tuma vermutet ein internatio- 
nales Nazinetz hinter Mengeles Brasi- 
lien-Aufenthalte, etwa das „Kamera- 
denwerk“. 

Bei den Vernehmungen der Bos- 
serts fiel der Name des Flieger- 
generals Rudel Die Bosserts erzähl- 
ten, Rudel habe ihnen verraten, daß 
sich hinter der Maglr» ihres deutschen 
Gastes Josef Mengele verberge. Geza 
Stammer kann nicht vernommen 
werden, da er sich nach Angaben sei- 
ner Frau Gitta mit den beiden Söhnen 
- Matrosen der brasilianischen Han- 
delsmarine - gerade auf Schiff 

befindet, das Singapur ansteuert 

Aus den Ermittlungen ergibt sich 
mit immer größerer Deutlichkeit, daß 
der 1975 nach Österreich zurück- 

SPD und Grüne 
noch nicht einig 

DW. Wiesbaden 

Die hessische SPD und die Grünen 
wollen ihre Zusammenarbeit wieder- 
aufnehmen. Allerdings sind sich die 
beiden Parteien über Form und Be- 
dingungen der künftigen Koopera- 
tion nicht einig. Der SPD-Landesvor- 
stand bekräftigte zwar das Koali- 
tionsangebot an die Grünen, lehnte 
die darüber hinausgehenden Forde- 
rungen der Umweltpartei jedoch ab. 
SPÖ-Landesgeschäftsführer Giani 
wertete die Bedingungen der Grünen 
als Ablehnung der Koalitionsofferte. 

Demgegenüber sagte der Sprecher 
der grünen Landtagsgruppe, Dick, 
die Grünen hätten das Angebot mit 
ihren zusätzlichen Forderungen nicht 
zurückgewiesen, sondern dem „ulti- 
mativen Angebot“ Börners lediglich 
eigene Bedingungen hinzugefügt 
Seite 4: Weitere Berichte 


gekehrte und 1978 dort gestorbene 
Wolfgang Gerhard, dessen Identität 
Josef Mengele angenommen haben 
soll dabei geholfen haben müsse. 
Mengele im Jahre 1961 oder noch frü- 
her aus Paraguay nach Brasilien zu 
bringen. 

Ira Haus des echten Wolfgang Ger- 
hard in der Ortschaft Itapecerica da 
Serra bei Säo Paulo - das Anwesen 
gehört heute den Bosserts - entdeck- 
te die Polizei Bücher über Mengele 
und den Nationalsozialismus sowie 
die Memoiren des ehemaligen 
KZ-Häftlings Ben Abraham, zwei Hit- 
lerfotos und die Zeitschrift „Waffen- 
revue“. Wolfram Bossert sagte aus, 
diese Dinge stammten von Mengele, 
der hier oft Wochenendgast gewesen 
sei 

Österreichs Konsul in Säo Paulo, 
Otto Heller, unterrichtete den Polizei- 
chef über unbestätigte Informatio- 
nen, wonach der echte Gerhard 1978 
nicht bei einem Verkehrsunfell, son- 
dern durch Mord ums Leben gekom- 
men sei Gerhards Sohn Adolf de- 
mentierte dies aus Graz: „ Mein Vater 
prlflg einem Herzinfarkt.“ 

Volkszählung 
doch noch 1986? 

msJtonn 

Die Innenpolitiker der CDU/CSU- 
Bundestagsffaktion haben ach ge- 
stern dafür ausgesprochen, daß die 
Volkszählung am 23. April 1986 statt- 
findet, gleich , ob die Sozialdemokra- 
ten diesem Vorhaben zustimmen 
oder nicht Damit nehmen sie einen 
anderen Standpunkt ein als Bundes- 
inpenmimstCT Friedrich Zimmer- 
mann (CSU). Dieser hat wiederholt 
erklärt, daß er keinen Sinn in einer 
Volkszählung sehe, die von den Sozi- 
aldemokraten bekämpft werde und 
somit bei wnem Teil der Bevölkerung 
auf Ablehnung stieße. Die Innenpoli- 
tiker Hingeg en sind der Auffassung, 
daß der bereits eingebrachte Gesetz- 
entwurf binnen zwei Wochen vom 
Pa rlamen t verabschiedet werden 
könnte. Dabei gehen sie von der Zu- 
stimmung der FDP aus. 


ms. Bonn 

Generalbundesanwalt Rebmann 
hat gegen den stellvertretenden Vor- 
sitzenden des Verteidigungsaus- 
&chusses des Bundestags, den SPD- 
y^Abgeordneten Walter Kolbow (41), 
' ein Ermittlungsverfahren wegen des 
Verdachts des Geheimnisverrats ein- 
geleitet Bundestagspräsident Jen- 
ninger ist von diesem Schritt der Er- 
mittlungsbehörden gegen den Parla- 
mentarier unterrichtet worden. Es 
geht dabei um den Verdacht, Kolbow 
habe Teile des als „geheim“ einge- 
stuften Textbandes B des Bundes- 
wehiplanes 1985 bis 1997 Journali- 
sten zugänglich gemacht Kolbow hat 
gestern die Weitergabe von Geheim- 
material bestritten. Zugleich hat er 
angekündigt, er werde fiir die Dauer 
der Ermittlungen sein Amt als stell- 
vertretender Ausschußvorsitzender 
niederlegen. 

In Kreisen der Sicherheitsbehör- 
den hieß es gestern, noch für diese 
Woche habe die Bundesanwaltschaft 
eine Vernehmung des SPD-Politikers 
angesetzt Die Bundesanwaltschaft 
sei bei seit längerem laufenden Re- 
cherchen auf die Spur von Kolbow 
gestoßen, wobei offenkundig auch 
dessen Mitarbeiter in Betracht gezo- 
gen werden. Es seien „kriminaltech- 
nische Untersuchungen“ angestellt 
worden. 

Der Fall hat dem Vernehmen nach 
folgenden Hintergrund: Am 3. Mai 
1984 hatte der Verteidigungsaus- 
schuß auf der Hardthöhe den Bun- 
deswehrplan erörtert. Danach fehlte 
ein Exemplar der Studie, was die 
SPD zum Anlaß genommen hatte, 
Vorwurfe gegen Minister Wömer zu 


erheben. Drei Tage später, am 8. Mai, 
hatte das Fernsehmagazin „Report“ 
aus dem Bundeswehrplan zitiert Da- 
bei sollen drei Seiten veröffentlicht 
worden sein, die, für sich genommen, 
nicht als geheimhaltungswürdig ein- 
zuschätzen sind. Allerdings seien die- 
se Seiten Teil der umfassenden Ge- 
samtstudie gewesen, die als geheim 
klassifiziert sei. Da Unklarheit über 
die Person bestanden habe, sei zu- 
nächst gegen „Unbekannt“ ermittelt 
worden. 

Vertreter der Bundesanwaltschaft 
in Karlsruhe und des Bundeskrimi- 
nalamtes hatten dann im Dezember 
1984 eine Durchsuchung beim Baye- 
rischen Rundfunk in München vorge- 
nommen, der „Report“ ausstrahlt 
Dabei war eine als geheim ausgewie- 
sene Bundeswehr-Unterlage be- 
schlagnahmt worden. Nach Angaben 
des Senders hatte die Bundesanwalt- 
schaft nicht behauptet daß in der 
„Report“ -Sendung Geheimnisse ver- 
raten worden seien. 

Der Generalbundesanwalt beruft 
sich bei seinen Ermittlungen offen- 
kundig auf eine Stellungnahme der 
Gutachter in Landesverratsverfehren 
im Bundesve rteidigungsminis terium. 
Danach würde ein potentieller Geg- 
ner aus der Kenntnis des gesamten 
Textteils B des Bundeswehrplanes 
Vorteile erzielen können. Daraus kön- 
ne sich eine Gefahr für die äußere 
Sicherheit der Bundesrepublik 
Deutschland ergeben. Durch welche 
weitergehenden Erkenntnisse 

schließlich der 1980 in den Bundestag 
gekommene Abgeordnete Kolbow in 
Verdacht geraten ist, wurde gestern 
noch geheimgehalten. 


Im Film rückt Gorbatschow 
Andropow an seine Seite 


AFP, Moskau 

Andropow mit seiner Frau, mit Mi- 
chail Gorbatschow und mit Janos Ka- 
dar, Andropow in seiner Datscha oder 
in seiner Moskauer Wohnung. Diese 
Bilder sind in einem 70minütigen 
Dokumentarfilm über Leben und 
Werk des Breschnew-Nachfolgers zu 
sehen, der jetzt erstmals in einer Son- 
dervorstellung in Moskau gezeigt 
wurde. An der Premiere im „Okto- 
bers-Kino nahm auch Jury An- 
dropows Sohn Igor teil 

Der Film, in dem Andropow mit 
ausgesprochen menschlichen Zügen 
präsentiert wird, steht ganz und gar 
nicht in der Kreml-Tradition. Zwar ist 
es nicht ungewöhnlich, daß über ei- 
nen verstorbenen Parteichef ein Do- 
kumentarfilm gedreht wird, doch wa- 
rm bisher stets kurze Montagen ohne 
politische Bedeutung zu sehen, die 
auch nur vom jeweiligen Nachfolger 
an die Öffentlichkeit gebracht wur- 
den. 

Seinen Vorgänger Konstantin 
Tschernenko hat Michail Gorba- 
tschow bisher nicht auf diese Weise 
gewürdigt Mildem Streifen über An- 
dropow stellt er dafür umso deutli- 
cher seine politische und geistige 


Verbindung mit dem einstigen KGB- 
Chef heraus. Mit dem Film wird der 
sowjetischen Bevölkerung erstmals 
seit der Stalin-Ära wieder ein Staats- 
führer mit menschlichem Antlitz ge- 
zeigt Bisher unbekannte Aufnahmen 
aus Andropows Wohnung in einem 
Parteigebäude an der Kutusow-Stra- 
ße in Moskau zeigen vor allem eine 
beeindruckende Fülle von Büchern 
im Arbeitszimmer und im nüchtern 
möblierten Salon. 

Auf politischer Ebene liegt die Be- 
deutung des Streifens in der engen 
Verbindung von Andropow mit sei- 
nem geistigen Erben Gorbatschow. 
Weder Breschnew noch Tschernenko 
werden bis auf zwei Einstellungen an 
Andropows Seite gezeigt, wohl aber 
der neue Kreml-Chef Gorbatschow 
nimmt mit diesem Film unüberseh- 
bar die Rolle von Andropows geisti- 
gem Erbe in Anspruch. Er hat dies 
zwar schon in mehreren Reden getan, 
aber die weite Verbreitung des Doku- 
mentarfilms wird voraussichtlich die 
Schlagkraft seiner im Andropow- 
Geist lancierten Reformen - zur „Dis- 
ziplinierung“, gegen Trunksucht und 
fiir wirtschaftliche Erneuerung - 
noch mehr Gewicht verleihen. 











pH H M tn VtVJf 01 



k 


\( 


1 

E 




« 


i 

i 



s 

nol 

kei 

zuf 

»9> 

Get 

Weta 

M. 

Sep( 

Do. 

«ata 

Wb 

St.L 

Arab 

Ron 

Jak. 

OB. 

Dez. 

Hain 

JuB. 

OB. 

Dez. 

Urin 

Jirt. 

S«3 

Dez. 


Jul. 

Sem 

Da. 

Ens« 
Jab . 
OM. 
Dez 


Ger 

MÜH 

New 

Tenn 

SW. 

Dez 






} 

j 


MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 134 - Mittwoch, 12. Juni 1985 


DIE m WELT 

l’S VBHÄNIJIC.E TAGKSZKITl'NG Fl'R DEUTSCHLAND 


In der Vier-Mächte-Stadt 

Von August Graf Kageneck 

D ie Ostberliner Medien haben den Passus aus der Tischrede 
des französischen Premierministers Fabius im Staatsrats- 
gebäude, der sich mit den Menschenrechten und der Frei- 
zügigkeit befaßte, ihren Lesern und Hörem vorenthalten. Die 
Erinnerung an den „dritten Korb" der KSZE-Vereinbarungen 
paßt den Machthabern in Ost-Berlin auch zehn Jahre nach 
Honeckers Unterschrift noch nicht. Was Fabius hingegen zur 
Abrüstung in Europa und zur Gefahr eines neuen Wettrüstens 
im Weltall sagte, wurde ausführlich wiedergegeben. Hier näm- 
lich gibt es, wie Fabius selbst sagte, „im Ton“ eine Konvergenz 
zwischen Frankreich und der „DDR“. 

Aber eben nur im Ton. Frankreich ist, wie Fabius ferner 
sagte, für die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts des 
Schreckens als die zur Zeit einzig mögliche Garantie der 
Sicherheit Europas. Wenn er gegen SDI ist, darin, weil er 
fürchtet daß dieses Gleichgewicht verlorengehen könnte. Das 
aber ist nicht Honeckers Sorge. Er ist schlicht gegen alles, was 
den Westen stärken könnte. 

Die Positionen der beiden Staaten, die sich zum ersten Mal 
auf protokollarisch so hohem Niveau trafen, haben sich also 
keineswegs verändert Das aber war auch nicht zu erwarten. 
Frankreich ist eine der vier Siegermächte juristisch, politisch 
und moralisch auf seine Haltung gegenüber dem anderen 
deutschen Staat festgelegt. Die Franzosen sind zu genaue 
Staatsrechtsexperten, um daran die geringsten Abstriche zuzu- 
lassen. Die Gegenwart des Verteidigungsministers Boffmann 
in Generals- Umform am Bankettisch war eine Verletzung des 
Berlin-Status, und sie wurde nur hingenommen, weil die Fran- 
zosen einen Eklat wegen eines Ministers vermeiden wollten. 

Der Wert des Besuches liegt für Fabius im Atmosphäri- 
schen. Er kann die Lage in Europa besser beurteilen, wenn er 
die Akteure kennt. Auch ist Frankreichs Verantwortung für 
ganz Deutschland leichter zu tragen, wenn es das innerdeut- 
sche Verhältnis besser zu beurteilen vermag. Auch dieses 
ändert sich. Und das ist für Frankreich immer Quelle von 
Genugtuung und Zweifel zugleich. 


Teststrecke in Genf 

Von Fritz Wirth 

D ie Reaktionen auf den SALT-Be Schluß Ronald Reagans 
schwanken zwischen Euphorie und Schock. Die Befür- 
worter dieses Vertrages, der offiziell nie einer war, weil er in 
seinem Geburtsjahr 1979 dem US-Senat unter dem Schock der 
sowjetischen Afghanistan-Invasion niemals zur Ratifizierung 
vorgelegt wurde, sind verblüfft. 

Sie hatten nicht erwartet, daß der Präsident, der in seinem 
ersten Wahlkampf vor fünf Jahren diesen Vertrag so scharf 
verurteilt hatte, ihn nun so wortgetreu einhält und darauf 
verzichtet, für ein modernes U-Boot mit Trident-Raketen ein 
veraltetes der Poseidon-Klasse nur aufs Trockendock zu legen, 
sondern es abrüstet, um das laut Vertragstext festgelegte Limit 
an Raketen einzuhalten. Mit anderen Worten: daß sich jener 
Partner, der offiziell diesen Vertrag niemals akzeptiert hat, 
strikter an seine Bestimmungen hält als die Sowjets, die sich 
zum Wächter dieses Vertrages aufspielen und ihn dennoch 
durch Verletzungen unterminieren oder sich in seinen Grauzo- 
nen bewegen. 

Von den Kritikern dieses SALT-Beschlusses des Präsiden- 
ten sind denn auch Vokabeln wie „Ausverkauf“, „einseitige 
Abrüstung“ und „Appeasement“ zu vernehmen. Zu diesen 
Kritikern zahlt auch Henry Kissinger. „Ich glaube nicht, daß 
dies ein Weg ist, die Sowjets zu beeindrucken. Sie reagieren auf 
harte Realitäten, nicht auf Gesten des Goodwill“, erklärte er. 

Der Goodwill, den Reagan demonstriert, ist allerdings zeit- 
lich und in der Sache deutlich abgegrenzt Sein SALT-Be- 
schluß ist eine Bewährungsprobe für den sowjetischen Good- 
wüL Und die Teststrecke dieses Goodwills sind die gegenwär- 
tigen Abrüstungsverhandlungen in Genf. Seine abwartende 
Geduld im Umgang mit dem SALT- Vertrag muß im Zusam- 
menhang mit diesen Verhandlungen gesehen werden. 

Reagan hat im Vorfeld dieser Verhandlungen, denen die 
Sowjets mit ihrer starren Defensivtaktik bisher den Stempel 
aufdrückten, stets die Flexibilität der amerikanischen Position 
betont Seine SALT-Entscheidung ist ein deutlicher Beleg 
dafür, daß dies nicht nur eine leere Phrase war. Der Ball liegt 
jetzt im Hof der Sowjets. 


Demokratischer Ansatz 

Von Rudolf Ströbinger 

I mre Pozsgay, Generalsekretär der ungarischen „Patrioti- 
schen Volksfront“, war zufrieden: Das neue, 1983 angenom- 
mene Wahlgesetz hat am Wochenende bei den Parlaments- und 
Kommunalwahlen seine Feuerprobe bestanden. Ob allerdings 
die Verbündeten des Warschauer Pakts diese Zufriedenheit 
teilen, ist fraglich. Denn schon die Tatsache, daß lediglich 94 
und nicht wie im real existierenden Sozialismus üblich 99,99 
Prozent zur Wahlurne gingen, wird sie stutzig machen. 

Nicht nur die relativ niedrig Wahlbeteiligung, die 5.4 Prozent 
ungültigen Stimmen, die 1,4 Prozent der Wähler, die alle 
vorgeschlagenen Kandidaten gestrichen haben, und die Not- 
wendigkeit, in 45 Kreisen am 22. Juni eine Stichwahl durchzu- 
fuhren, läßt bei Ungarns Bündnispartnern die Alarmglocken 
schrillen. Überhaupt zum ersten Mal hatten in einem kommu- 
nistischen Land nämlich die Wähler zwar nicht die Möglich- 
keit zwischen verschiedenen Programmen, aber unter zwei bis 
vier Kandidaten die Auswahl. Und die Ungarn haben davon 
Gebrauch gemacht Bereits bei der Kandidatenaufstellung 
setzten sie 75 Bewerber durch, die nicht von der „Patriotischen 
Volksfront“ vorgeschlagen worden waren. Ein Drittel von ih- 
nen, so der ehemalige Außenminister Frigyel Puja und der als 
„Vater der ungarischen Wirtschaftsreform“ gefeierte Ex-Polit- 
büromitglied Rezsö Nyers - der auf Druck des Kremls aus der 
Führung ausscheiden mußte - wurden ins Parlament gewählt. 

So weit, daß man auch die wuchtigsten Persönlichkeiten der 
Partei und des Staates zum Ausscheideverfahren steilen wür- 
de, ging man aber auch in Ungarn nicht Parteichef Janos 
Kadar und weitere 34 Kandidaten sicherte man auf einer 
Landesliste ab. Trotzdem bekam einer der Prominenten, der 
Gewerkschaftsvorsitzende Sandor Gaspar, einen DenkzetteL 
Als einziger auf der Landesliste erhielt er deutlich weniger als 
99 Prozent der Stimmen. 

Frei und demokratisch kann man die Wahlen kaum nennen. 
Selbst Pozsgay verkündete, daß alle Kandidaten fest auf der 
Plattform des* Sozialismus stehen. Solche, die Kritik an ihr 
üben - wie etwa Lazio Rajk, der Sohn des 1949 hingerichteten 
Außenministers ließ man nicht kandidieren. Aber trotzdem: 
Ein kleiner demokratischer Ansatz waren diese Wahlen doch. 



Schon ganz grün im Gesicht, der Holgeri 


(CLAUS BOHLE 


Craxis großer Sieg 


Von Friedrich Meichsner 


W eitblick, Zielstrebigkeit, 
Klugheit und Geduld sind 
Voraussetzungen für den politi- 
schen Erfolg in einer Demokratie. 
Den Politiker von Format zeichnet 
darüber hinaus noch anderes aus: 
Eine über allem notwendigen La- 
vieren stehende Gradlinigkeit Ita- 
liens sozialistischer Ministerpräsi- 
dent Bettino Craxi hat das eine wie 
das andere bewiesen. Gegen den 
Rat seiner christdemokratischen, 
republikanischen und liberalen 
Koalitionspartner, die eher für das 
schlaue, untergründige Taktieren 
plädierten, setzte er bei dem Refe- 
rendum über die gleitende Lohn- 
skala alles auf eine offene Karte - 
und gewann. 

Er werde sofort zurücktreten, 
verkündete er, wenn sich die kom- 
munistisch-neofaschistische Oppo- 
sitionsallianz bei dem von ihr er- 
zwungenen Volksentscheid mit der 
Forderung nach voller Reaktivie- 
rung der im vorigen Jahr gedrossel- 
ten Lohngleitautomatik durchset- 
zen sollte. Das Ergebnis: 54,3 Pro- 
zent der Abstimmenden sprachen 
Craxi das Vertrauen aus und billig- 
ten seine antiinflationäre Wirt- 
schaftspolitik. Sie widerstanden 
der Versuchung, für 43 Mark mehr 
in der Lohntüte eine ungewisse 
weitere Inflationsdämpfung einzu- 
kaufen. 

Soviel Immunität gegen Dem- 
agogie hatten die Kommunisten, 
hatte aber auch so mancher Polito- 
loge den Italienern nicht zugetraut. 
Aber Craxi. Das ist überzeugender 
Führungsstü, dem im allgemeinen 
dann auch die notwendige Fortune 
nicht versagt bleibt 
Mit Craxi siegte bei dieser Ab- 
stimmung auch die Koalition der 
fünf Regierungsparteien (Christde- 
mokraten. Sozialisten. Sozialde- 
mokraten, Republikaner. Liberale», 
die schon bei den administrativer. 
Wahlen am 12. Mai einen klaren 
Erfolg errang. Sie steht heute bes- 
ser da als je zuvor. Mindestens zwei 
neue schwere Belastungsproben 
stehen ihr aber bevor: die Staats- 
präsidenten-Neuwahl in knapp 
zwei Wochen und die neue Rege- 
lung des Lohngleitmechanismus 
nach der vorgestern von den Unter- 
nehmern vollzogenen Kündigung 
des Abkommens über die „scala 
mobile“, die Lohn-,. Rolltreppe”. 

Für die Regierungsparteien geht 
es zunächst darum, sich auf einen 
gemeinsamen Präsidentenkandi- 
daten zu einigen und die Sozi- 
alpartner nach der Aufkündigung 
der „scala mobile“ wieder an den 
Verhandlungstisch zu bringen. 


Scheitern kann die Regierung da- 
bei nur durch eigenes Versagen - 
dann nämlich, wenn sie sich durch 
interne Streitigkeiten selbst wieder 
neutralisiert. Daß diese Gefahr be- 
steht, ist nicht zu leugnen. Kaum je 
hat der italienische Parteienorga- 
nismus mit den in ihm wirkenden 
zentrifugalen Kräften für längere 
Zeit eine starke Persönlichkeit er- 
tragen. So muß befürchtet werden, 
daß Craxis unbestreitbarer persön- 
licher Erfolg Eifersucht und den 
heimlichen Wunsch weckt, ihn in 
seine Grenzen zu weisen. 


ferendum wieder ins Licht zu kom- 
men. 


Die erste Gelegenheit dazu könn- 
te die Staatspräsidenten-Neuwahl 
bieten. Das Vorschlagsrecht für ei- 
nen Kandidaten der Koalition liegt 
- inoffiziell, aber eindeutig - bei 
den Christdemokraten als der mit 
Abstand stärksten Regierungspar- 
tei. Es wird sich bald zeigen, wie 
die DC davon Gebrauch macht Sie 
kann einen Kandidaten Vorschlä- 
gen, der für alle fünf Parteien ak- 
zeptabel ist und dann mit ziemli- 
cher Sicherheit gewählt werden 
würde. Sie kann aber auch der Ver- 
suchung verfallen, Craxi einen 
Denkzettel zu verpassen, indem sie 
Politiker nominiert, die sich als Er- 
ben der nationalen Solidaritätspoli- 
tik Aldo Moros fühlen und mehr 
auf die kommunistische als auf die 
sozialistische Wahlhilfe spekulie- 
ren. 


Gewiß, die fünf Koalitionspartei- 
en, die bei den Wahlen vom 12. Mai 
gemeinsam auf 58,1 Prozent der 
Stimmen kamen, erreichten beim 
Referendum - mit zusätzlicher Hil- 
fe der Radikalenpartei - nur einen 
Stimmen anteil von 54J3 Prozent 
und die kommunistiscb-neofaschi- 
stische Opposition konnte sich von 
37,2 auf 45.7 Prozent verbessern. 
Aber die Wahlbeteiligung lag dies- 
mal mit nur 78 Prozent um 12 Pro- 
zentpunkte niedriger als im Mal 
Prozentuale Gewinne erzielte die 
Opposition fast nur dort, wo - wie 
in den Südregionen Calabrien, Ba- 
silicata, Campanien und Sardinien 
- die Wahlbeteiligung am niedrigs- 
ten war, wo also viele Wähler der 
Regierungsparteien den Urnen 
fern biteben. 


Und im übrigen ging es ja dies- 
mal nicht wie bei den administrati- 
ven Wahlen um Parteien, sondern 
vordergründig um mehr Geld in 
der Lohntüte. Daß es den vereinig- 
ten Kommunisten und Neofaschi- 
sten nicht einmal mit dieser dem- 
agogischen Verlockung gelungen 
ist, die Mehrheit der Wähler auf 
ihre Seite zu ziehen, verdeutlicht 
das Ausmaß ihrer Niederlage. 


In diesem letzten Fall wäre die 
Regierungskrise für den Sommer 
programmiert. Und den Kommuni- 
sten böte sich die Gelegenheit, 
nach ihren Schlappen bei den ad- 
ministrativen Wahlen und beim Re- 



Gerade dieser Aspekt hat freilich 
auch eine konstitutionelle Schwä- 
che der speziell italienischen Form 
von Direktdemokratie bloßgelegt 
Zum ersten Mal ging es bei diesem 
9. Referendum direkt um Geld. 
Craxi hatte die Entscheidung des 
Verfassungsgerichts, diesen Volks- 
entscheid für zulässig zu erklären, 
auf das entschiedenste angegriffen 
- juristisch mit vielleicht diskutab- 
len, politisch aber dafür mit um so 
überzeugenderen Argumenten. 


Beginnen die Koalitionspartner 
nun mit seiner Demontage? Craxi 
FOTO: SVEN SIMON 


Schließlich kann die parlamenta- 
rische Demokratie sehr leicht ad 
absurdum geführt werden, wennn 
es möglich ist die von der Parla- 
mentsmehrheit gebilligte Wirt- 
schaftspolitik durch einen Volks- 
entscheid zu unterlaufen. Die Re- 
aktivierung der im vergangenen 
Jahr gestrichenen vier Punkte der 
gleitenden Lohnskala hätte unwei- 
gerlich das Bemühen der Regie- 
rung, Italiens Infiations rate von ge- 
genwärtig etwa zehn Prozent auf 
das europäische Mittelmaß zu sen- 
ken, durchkreuzt und eine Trend- 
wende nach oben bewirkt Eine 
konstitutionelle Reform, die derar- 
tige Fragen aus dem Referendum- 
skatalog herausnimmt wäre gebo- 
ten. 


IM GESPRÄCH Franz Xaver Kroetz 


Brechen, nicht Brecht 


Von Günter Zehm 


I ch will aufa Titelblatt und nicht ins 
Feuilleton“, fordert Franz Xaver 
Kroetz im Prolog seines neuen : 
Stücks „Bauern sterben“. Und seine 
Rechnung geht auf: „Größte Schwei- 
nerei auf deutscher Buhne“, verkün- 
det „Bild“ am Tag nach der Urauffüh- 
rung in riesigen Lettern auf Seite 
pfpc TVr Münffbn« Tbeatermannhat 
es wieder einmal geschafft. Sk a nda l 
wird's freilich nicht geben, denn die 
Premierentiger sind Schweinsäen 
in Kroetz-Stücken längst gewöhnt 
Abtreibung auf offener Bühne, Da- 
naenringkämp fe im Plumpsklo, ge- 
storbene Omas, die niemand weg- 
bringt und die allmählich im Ohren- 
Sessel vertäuten, während die Enkel 
um sie herum Haschmich spielen — 
dergMrbAn regt längst niemand 
mehr auf Es ist ja „große Kunst“. Wer 
mag sich da schon als Banause zu 
erkennen geben? 

Kroetz ist seit Jahren der erfolg- 
reichste deutsche Dramatiker, hat 
sich von den Tantiemen seiner Stük- 
fce piTiPn schönen Bauernhof im baye- 
rischen Kirehberg kaufen können, wo 
er Pferde züchtet und einen eigenen 
Bühnenverlag betreibt Das Fernse- 
hen überträgt viele seiner Inszenie- 
rungen, er ist mit Auszeichnungen 
überhäuft Fontanepreis, deutscher 
Kritikerpreis, HannoverscherDrama- 
tikerpreis, sogar - in den siebziger 
Jahren, als Kroetz gerade auf der 
DKP-Liste für den Bundestag kandi- 
dierte - einen sogenannten Wühelmi- 

ne-Lübke-Preis. 

Der 39jährige Junggeselle aus alt- 
eingesessener Münchner Beamtenfa- 
milie ist der Liebling der Isar-Schik- 
keria, seit dem Kokaintod von Faß- 
binder sogar die unbestrittene Num- 
mer eins in Schwabing. Zur Zeit 
mimt der gelernte Schauspieler gera- 
de die Hauptrolle in einer Schkdri- 
Micki-Serie des Fernsehens. Aus der 
DKP ist er vor einiger Zeit wieder 
ausgetreten, was ihn allerdings nicht 
daran hindert, in Öffentlichen Umfra- 
gen weiter unverdrossen von Lenin, 
Fidel Castro und dem „Kampf der 
Arbeiterklasse gegen den U ^Impe- 
rialismus“ zu schwärmen. 

Als künstlerisches Vorbild nennt er 
immer wieder Brecht, obwohl sein 
eigener Stil so unbrechtisch wie mog- 







Kroetz, der erfolgreichste deut- 
sche Dramatiker FOTO: peter pbjsch 


lieh ist Statt Verfi^mdungseftää lie- 
fert er totalen Naturalismus» statt in- 
tellektuellen KaQcöJsplarieldentifi- 
rierang mit dem Bodensate der Bil- 
dungsreform. Halhirre JSmödbauern 
und debile Mägde, Sonderschfiler 
und geistige Kleinrentner jeglicher 
Couleur bevölkern seine Stücke. In- Jt j 
sofern ist er. eher ein Abkömmling ' ' 

des Bayerischen Bauerntheaters, ein 
Nachfahre Karl Schochens und der 
Lena Christ, deren Intensität er je- 
doch bei weitem nicht erreicht Sind 
die Figuren Schönhens aasgespannt 
zwischen Himmel und Halle, so jfibt 
es bei Kroetz nur die Hölle, eiiiLaby- 
rinth aus dumpfei Trieben und un- 
geklärten Ahmmy n, ans - rigm mo. 
roand entrinnen kann. / - - 


•' Angeblich geht es dkumzuieigen, 
wie de- Jmperiaüsmus“ die Men- 
scheri niederhält Aber die Ifechanü- 
men der Herrschaft geraten kaum je 
ins Bild, geschweige denn in den Dia- 
log. Die mit episch® Breite vorge- 
führte verschissene Debüitätkommt 
ni rgends über sich hinaus, ' faxe dra- 
maturgisch aufbereitete Zusfandsbe- 
schrribung wird zum Selbstzweck. 

So gibt es zweifellos gute Grande; 
steh von den Produktionen des Franz 
Xaver Kroetz achselzuckend abzu- 
wenden. Aber der Sdndkeria * 
geffiflfs, den Kritikern gefüSItfs, und 
den Ferasehgewaltigen gefSUfsauch. 
Jede GeseHsehaft hat eben dte&hes- 
ter-)Kultux, die sie verdient. 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 


SS WESTFALENPOST 


Die HifHcr Zeitung kommentiert tan 

BetfefoaCMzMInmf: 

Ob der neue Landesorden und eine 
Stiftungsinflation die wirtschaftli- 
chen Nöte des Landes beheben, muß 
bezweifelt wenden . . . Aber es bleibt 
ein Phänomen, wie Johannes Rau in- 
nerhalb weniger Jahre ein Heimatge- 
fühl ins künstlich geschaffene Binde- 
strichland Nozdrheio-Westfalen ein- 
gepflanzt hat In der 84seitigen Regie- 
rungserklärung gerade vierSatze um 
die in der SPD heftig umstrittene Zu- 
lassung neuer Femseh- und Rund- 
funkkanäle, kein Wort zur heißum- 
kämpften Kernenergie. Die zitierte 
solidarische Gesellschaft scheint für 
solche Brocken in den Augen des 
Hannoniebewußten noch nicht reif. 


Sie gäbe einen starken Anreiz, den 
Katalysator zu kaufen: für dieTempo- 
fans, aber auch für jene, diedann 
demonstrieren dürftehi daß sie feorm- - 
ten, warn ste woHen. Die Politiker 
mit dem Kat-Dienstwagen auf Kosten 
des Steuerzahlers dürfen schfießbch . 
ebenfalls weiter Gas geben. Für die 
konzessionierten Raser wünscht sich 
der FDP-Verkehrsexperte Hoffte ek 
K im Nummernschild^ K wieKatefc 
sator oder Könner oder vteikfcbt 
Kanzler Kohls kleiner Kraftakt 


JranffurferJUIgroeine 


Sic scU *af die Ft»** ela. oft der Uwwdt- 
***** ba Gnudiwaete verankert weide* 
■oll: 


TAGESZEITUNG 


Die Berliner Zelten* meist a Rh: 

Warum gelingt ihm, was andere 
vergebens versuchen? Warum blei- 
ben Rau und die nordrhein-west&U- 
sche Regierung glaubwürdig, wo an- 
dere mit den gleichen Floskeln schei- 
tern? Rau will nicht hinnehmen, „daß 
junge Menschen von der Schule in 
die Hoffnungslosigkeit mitlassen wer- 
den“. Das will Blüm und wölke 
Schmidt auch nicht. Aber Rau glau- 
ben die Leute, daß er besorgt ist Was 
er denn wirklich tun wül oder kann, 
danach fragt keiner mehr. 


SüddeinscheZeiTung 


Sic schreibt or Diskussion über ein 
Tempo litaJI: 

So wäre die rasche Entscheidung 
für ein Tempolimit aller Autos ohne 
Katalysator noch das geringste ÜbeL 


In einer auf . Arbeitsteilung beru- 
henden, ein gewisses Maß von Luxus 
fordernden Gesellschaft wie der un- 
seren kann ein „Grundrecht auf Um- 
weh“ nur entweder eine leere Forde- 
rung sein oder ein Anlaß für eben 
endlosen, die Gerichte einbeziebeo- 
den und überfordemden Street, wel- 
ches Grundrecht hier vorgehe, inner- 
halb des Umweltschutzes oder im 
Verh ältnis zu anderen Gnmdrechtent 
etwa dem auf Eigentum oder dem auf 
Berufsfreiheit Aber auch eine Bfc 
Stimmung, die den „Schlitz derratur- 
lichen Lebensg ninriragpn “ rfec 
sehen als Aufgabe des Staates ul V er- 
fasstmgsrang hebt wäre eine schwie- 
riges Unterfangen. Wer anders sollte 
solchem „Staatsziel“ zur Geltung ver- 
helfen als die Gerichte je im Eiozet 
fall? Damit würde wieder ein Stück ^ 
Gestaltungsmacht vnnripn - 

Bürger beauftragten Politikern hin-, 
überwandem zu den Richtern/ 7 


Wollen wir eine starke oder eine Euro-Währung? 

(Die Ecu: Eine Hoffnung vieler Politiker / Von Claus Dertinger 


I C ur °P a biacht Integrationsfort- 
: XL schritte, wenn überhaupt, nur 
> im Schneckentempo. Die Erweite- 
; rung der EG um Spanien und Por- 
itugal und der Beitritt Griechen- 
■ lands zum Europäischen Wäh- 
I rungssystem (EWS) als Meilenstei- 
1 ne zu bejubeln hieße Quantität mit 
j Qualität verwechseln. Enttäu- 
l schung macht sich breit, daß sich 
! die Gemeinschaft in Detailfragen 
j verbeißt, so daß Visionen vom gro* 
[ ßen Wurf nur Deklamationen sind. 


| Aber die Europapolitiker geben 
i nicht auf. Sie wollen den Hebel bei 
■ der Währungspolitik an setzen. Die 
| Ecu (European Currency Uniti. die 
• aus einem Korb der Mitglied swah- 
j rungen des EWS zusaznmengesetz- 
! te Kunstwährung, soll zum Motor 
- der Integration werden. Hinter die- 
; ser Vorstellung steht die Uberle- 
; gung, ein währungspolitischer 
; Schulterschluß werde die EWS- 
; Partner zwingen, die Gegensätze 
! zu überwinden, die Ausdruck un- 
terschiedlicher nationaler Prioritä- 


ten und Reflex der Wunsche von 
Interessengruppen sind. 

Nach den bisherigen Erfahrun- 
gen muß das wohl eine Illusion 
bleiben, was freilich die Politiker 
nicht davon abhält, sich vor Begei- 
sterung zu überschlagen. Gewiß, 
einer gemeinsamen Europawäh- 
rung ist eine Symbolkraft nicht ab- 
zusprechen. Aber Symbole ändern 
nun einmal nichts an den Fakten. 

Die Schwärmerei fiirdie Ecu, die 
sich an der zunehmenden Verwen- 
dung der privaten Variante dieser 
Kunstwährung vor allem in 
Schwachwährungsländern wie Ita- 
lien und Frankreich als Kreditwäh- 
rung entzündet, hat allerdings ei- 
nen handfesten Hintergrund. Da 
die Ecu als offiziell anerkanntes eu- 
ropäisches Zahlungsmittel wie je- 
de andere Währung von einer No- 
tenbank ausgegeben werden muß- 
te, sehen viele Europapolitiker, die 
ob der Abhängigkeit von den mehr 
national als europäisch denkenden 
und handelnden Regierungen fru- 
striert sind, die Chance, mit der 


Schaffung einer eigenständigen eu- 
ropäischen notenbankähnlichen 
Währungsmstitution ein neues 
Machtzentrum zu schaffen. Auf sie 
müßten die nationalen Notenban- 
ken einige ihrer Befugnisse über- 
tragen. 

Das ist der eigentliche Dollpunkt 
der Diskussion um die Ecu. Sinn 
machte eine solche Veranstaltung 
freilich nur, wenn sich alle Beteilig- 
ten über eine gemeinsame Linie ei- 
nig wären, und zwar nicht nur in 
den engeren währungspolitischen 
Fragen, sondern vor allem auch in 
allen anderen Fragen der Wirt- 
schafts-, Finanz- und Sozialpolitik 
im weitesten Sinne, die alle von 
höchster währungspolitischer Re- 
levanz sind. Aber hier hapert es 
trotz einiger Angleichungsfort- 
schritte immer noch ganz erheb- 
lich, was sich zum Beispiel an den 
unterschiedlichen Inflationsraten 
ablesen läßt 

Genau das ist schließlich das Mo- 
tiv, aus dem heraus sich die für die 
deutsche Währungspolitik Verant- 


wortlichen, die Bundesbank und 
der Bundesfixraruaninister, dage- 
gen wehren, daß über die Ecuder 
Einstieg in eine europäische No- 
tenbank programmiert wird. Die 
deutsche Einstellung wird ver- 
ständlich, wenn die Überlegungen 
auf eine Kernfrage reduziert wer- 
den. Was ist für die Deutschen 
wichtiger Daß wir in der Bundes- 
republik eine gute stabile Währung 
behalten oder daß wir eine gemein- 
same Europawährung bekommen? 

Das eine schließt das andere aus, 
wenn die Bundesbank Teile ihrer 
Autonomie und ihrer Eänflußmög- 
lichkeiten auf eine von divergieren- 
den nationalen Interessen gepräg- 
ten europäischen Geldzentrsle 
übertragen müßte, von der auf ab- 
sehbare Zeit nicht zu erwarten ist, 
daß sie sich dem gleichen stabili- 
tätspolitischen Standard verpflich- 
tet fühlt wie die Bun desbank Mit 
dem Eingehen auf die Forderungen 
der Europabegeisterten gäbe die 
Bundesrepublik preis, worum sie 
von ihren Partnern beneidet wird: 


die Chance, die Qualität ihrgrWflh- 
rung zu erhalten. ~ ' 

Die Zeit für' eine- Europawab- 
rung ist noch nicht gekommen. Die 
Tatsache, daß sich die privateJScu-- 
in einem allerdings häufig über*' 
schätzten Umfang - ausbreitet, 
spricht nicht dagegen, im Gegen- ' 
teüL Die private Ecu vieidankf lbre 
Existenz vor allem dem Umstand, 
daß man ein Medium suchte, ' um u 
den aus unzureichenden Hannoni- [ 
ska-ungserfolgen resu l tie renden 

Wechselfctaxschw anku n genzu est- 

gehen, 

Als Kuhstwährung kann 'dteEcu 
zwar nicht besser seih'- als der. 
Duchschnitt der Währungen in die- 
sem Korb, aber immerhin besss. 

. als die schlechtesten. Das .eskiart - 
ihre Beliebtheit in Sdnrajdwrab- 
nmgsländem. Damit taugt äjb-Ecu 
freilich noch lange nicht a& Alter- , 
native zum DoÜar ( wie manche Fo' 
litiker glauben, dicsich der IHuäofl 





Weise zu einem Geffinjgesdefiä^ 
den USA werden.. ' 


\ \ l / 32221233 533 5 3 s / / 325535233 










I Mittwocü, 12. Juni 1985- Nr. 134 


DIE W WELT 



3rnatik5?° , ®^ 1 

S5t v Sfef^ 

*«*S& 

frt demTC?fr 
*"»■ HajCTH 


“ c . "*n Schoner 

?****» Öf 

^.SchSnb®^ 
n Himmel und gjjf 
JWtz nur die 

a dumpfen ■wK 

-n Ahnung^ 
ntnnnen kann ' 

L 


blich geht es danunn, 

\ -«npenalisnua' * 
lederhält ik~j- .. 


icaerhalt Aberdje£ 
r Herrschaft gaa^ 
. geschweige deonji 

2 mit epischer Br» 
•erschissene Dehj^ 
|s über sich hinaus, fe 
isch aufDereitejeZift 
ang wird nun Sefcj 
i es zweifellos 
fi den ProQiücäonenfe 
Kroetz achselzucb* 
_ Aber der &e 
5. den Kritikern g® 

•nsehgewaltigengeSk 
esellsehaft hateboa' 


Itur. die sie verdient 


1 ANDE 


aner. starken Ae 
r zu kaufen: ffirM 
auch für jene, ft 
?ren dürften. ttel» 
sie woDen. Die ft. 
at-Dienstwagaaß 
sahlers dürflen afe 
(ttwr Gas gebaf 
ierten Raser««® 
erkehrsexperte Bc 
mernschOd, K tis 
■ Könner oder * 
>nls kleiner Kraft* 


'anffurierÄIlg^ 


*■»**» M?tSiS 


Grund FW* E 1 


Ljice. 


die 


Qualität^ 


rf-EW 5 


, nocnPJ 

s f$S-ß 


S'Äg» 

s un^ 1 „ 

sSfr 


<**&■ 



Gegengeschäfte - Handel 

Zeiten 





; Chinawill das Handrfsvnl umnn 
imtdcrRinidesrepublik bis zum 
Epte3i» Jahrzehnts 
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■ r ^lnawrte nlcM nur mH Geld, 

sondern auchmit Wann zu . 


sfeiltemadhea schon 
rproaentde^ 

Welthandels aus. Wie 
v&iÄoMtaiaiö''-, 


Von HABEN SÖHLER 


Kompensationsgeschäfte vor, in de- 
nen gleichwertige Warenlieferungen 
ansgetauscht werden, aber kein Zah- 
lungsverkehr entsteht Denn für sol- 
che Geschäfte werden keine Export- 
kredflverskhenmgen angenommen. 
Bei "der Hermes Kreditversiche- 
rungs-AG, Hamburg, lautet die Be- 
gründung, daß die Förderungs sum- 
me, die ach aus dem Geschäft ergibt, 
- nicht genau beziffert werden kann. In 
dem Vertrag steht eben nur, wieviel 
Fische oder Kupfer im Gegenzug ge- 
liefert werfen müssen - ohne Kauf- 


^wei Scluffdadungen Fliesen 
-■■ffi jfir. schippern über Am Indischen 
ßm' JOzESjXL. den. Vereinigten Arabi- 


'■ 

^brf&ne? 


..sehen Emiraten artgqgen. Sie stam- 
men ans ' der . Volksrepublik China 
'. und sind Teil eines Gegengeschäftes, 
das orte Provinz eus dem Reich der 
. . Mitte, .vor . Monaten ^ mit.-emem Unter- 
nehmen aus der Bundesrepublik ab- 
. geschlossen hatter'Der deutsche Her- : 

, steiler exportierte zunächst Baustoff- 
maschmenfiir ein Fliesen werk nach 
"China. -Emgeschlossen. in den Liefer- 
. vertrag war; allerdings die Verpflich- 
tung in dieser Fabrik produzierte. 
Fliesen - mit deutschem 1 Design - im 
./Wärt der Maschinen ahzunehmen. 

; . Selbst konnte der Maschinenher- 
steller mit der Ware nichts anfangen. 
Aber ein Bauuntemehmen, das gera- 
de ein Kongreßzentrum in den Verei- 1 
nigteri' Arabischen Emiraten errichte- 
te, übernahm die Verpflichtung. Da- 
. her sind dieFiiesen nun auf dem Weg 
nach Abu Dhabi In diesem Fall hat 
die Volksrepublik China die Maschi- 
nen umgehend'- bezahlt Die ver- 
• brauchten Devisen nimmt das Land 
wieder ein durch die Ausfuhr der auf 
den neuen Maschine n fa*rg» g to'flh* n 
Pttidükte; ■ ••• 

Oder: Lastwagen sind auf dem Weg 
nach Iran. Auftraggeber ist die Re- 
gierung jm Teheran. Im ü Wichen Sinn 
wird. sie 'diese Ware jedoch nicht be- 
zahlen: Der deutsche Hersteller er- 
. hält, im Gegenzug Rohöl Unerfahren 
in diesem Metier, hat der Automobil- 
produzent seinen Anspruch auf das 
schwarze Gold allerdings an ein deut- 
- sches Mmeralölunternehmen abge- 
treten. Dieses wiederum nimmt Iran 
sogar dte dreifache Olmenge ab. 

. Sechzig Prozent des Kaufpreises 
überweist der Rohölabnehmer auf ein 
Konto Irans in der Bundesrepublik, , 
diu. der Goüstaat für die Bezahlung 
deutsdier Importe half Von diesem 
Konto fließt auch, das Geld an. den 
Hersteller der Lastwagen. Die ver- 
bleibenden 40 Prozent der Ölrech- 
nung werden, beglichen durch ei n en 
Trar^fernachlran. 


Das reine Tauschgeschäft wird also 
im wesentlichen - wenn überhaupt - 
angewandt in Staaten, für die bei- 
spielsweise Hermes nahezu jede Ver- 
sicherung ablehnt Dazu zählen Län- 
der wie- Nigeria, Polen, Kuba oder 
Madagaskar. In vielen lateinamerika- 
nischen Staaten ist die Deckung, die 
Hermes bereit ist zu übernehmen, 
sehr eingeschränkt Peru ist nur ein 
Beispiel 


Zwei Waren- und 
zwei Kapitalströme 


Vorteile ergeben, sich 
für beide Seiten 


Der Vorteil für den Ölko n zem liegt 
darin, daß Ifären, die einem Expor- 
teur als Gegenlieferung au^gedrängt 
werden, mit einem sogenannten Stüt- 
‘ zungsbetrag belegt werden: Zwi- 
schen einem und zwölf Prozent des 
Warenwertes erhält der Händler oder 
der direkte Abnehmer als eine Art 
. Provision.Der Ölfdpkauf hat sich also 
verbilligiT.Für Iran ist günstig, daß 
'. durch. .Kompensationsgeschäfte ver- 
kauftes Öl auf dfe Ausfuhrquote 

\ angaechnet .wird, die die Opec fest-. 
geSägtbat 

: .‘ Die. beiden Beispiele schüd em die 
'wesentlichen Grundformen des Ge- 
gengeschäfts. Sehen kaininen reine 


Um dem Deckungsproblem zu ent- 
gehen, werden normalerweise zwei 
Lieferverträge abgeschlossen. Das 
gesamte Geschäft setzt sich dann aus 
zwei Waren- und zwei Kapitalströmen 
zusammen. Es ist weder notwendig 
noch möglich, die Verträge jeweils 
zeitgleich zu erfüllen. Es kommt auch 
.vor, daß ein Land nur auf einer teil- 
weisen Kompensation besteht Dann 
nimmt der Exporteur beispielsweise 
nur für 30 Prozent seines Lieferwer- 
tes Waren ab; 70 Prozent begleicht 
der Importeur in der üblichen Zah- 
lungsweise. 

Diese verfeinerte Form des 
Kompensationsgeschäfts wenden vor 
allem die Ostblockstaaten häutig an. 
Im Osthandel sind Gegengeschäfte 
ohnehin schön seit Jahren verbreitet. 
Die Länder, die dem Rat für gegensei- 
tige Wirtschaftshilfe (RGW oder Co- 
mecon) angehören, verfolgen damit 
eine Art Wirtscbaftsstrategie: Wer in 
den Ostblock exportieren will, muß 
für den Absatz osteuropäischer Pro- 
dukte auf Auslandsmärkten sorgen. 
Kurzfristig mag die Rechnung aufge- 
hen; aber langfristig drückten die 
RGW-Staaten den eigenen Artikeln 
das Image auf dem freien Markt 
nicht gewachsen zu sein, meinen 
Sprecher der Hermes Kreditversiche- 
rungs-AG und des Verbandes Deut- 
scher 'Maschinen- und Anlagenbau 
(VDMA) gleichermaßen. 

Anders liegt der Fäll bei Entwick- 
lungsländern. Sie greifen zunehmend 
auf dieses Handels gebaren, das in sei- 
ner ursprünglichen Form eher ver- 
gangenen Jahrhunderten angehört, 
zurück, weil die wirtschaftliche Situa- 
tion es gebietet: In den meisten la- 
teinamerikanischen und afrikani- 
schen Staaten herrscht Devisenman- 
gel Verzehrt wurde der Fremdwäh- 
rungsbestand vielfach durch einen 
cftoi gpnHpn Schuldendienst auf die 
zunehmenden Auslandsverbindlich- 
keiten und durch eine überhöhte Ein- 
fuhr im Vergleich zur Ausfuhr. Dieses 
Mißverhältnis können sich die Län- 
der nicht mehr leisten. Sie versuchen 
Gegengeschäfte, wie sie anfangs be- 
schrieben sind, abzuschließen; der 
Devisenverbrauch ist verknüpft mit 
einer Deviseneinnahmen 

Aber es gibt noch eine weitere 


Überlegung, die ein Land zu Gegen- 
geschäften treibt: Vorsicht Die 
Volksrepublik China blickt zwar zum 
Westen und möchte von ihm lernen; 
aber ausländische Waren sollen das 
Land auch nicht überfluten. Bislang 
werden im China-Handel rund 20 
Prozent als Gegengeschäfte abge- 
wickelt Etwa in 80 von 100 Fällen 
wurden Rückkaufverträge geschlos- 
sen, schätzt das Institut für Asien- 
kunde in Hamburg- China kauft also 
die Anlagen und das Know-how, die 
in den Fabriken produzierten Waren 
verlassen aber das Land wieder. Die 
Absatzchancen auf anderen Märkten 
sind nicht schlecht Denn aufgrund 
relativ billiger Arbeitskräfte können 
die Produkte zu einem günstigen 
Preis hergestellt werden. 

Bei 20 Prozent der Gegengeschäfte 
mit China verpflichtet sich der deut- 
sche Exporteur, Produkte aus einer 
bestimmten Region abzu nehmen. Ei- 
ner Liste kann er entnehmen, welche 
verschiedenen Artikel zur Verfügung 
stehen. Häufig handelt es sich um 
Nicht« Eisen-Mötalle wie Wolfram 
oder um Därme, Borsten, Felle, Pelze 
oder auch um simple Werkzeugma- 
schinen. Daß die Volksrepublik den 
Kompensationshandel verstärken 
will zeigen auch die über 30 Aus- 
schreibungen im Bereich Maschinen- 
und Anlagenbau, die an ein Gegenge- 
schäft geknüpft sind. 

Da sich in anderen Landern der 
Dritten Welt ähnliche Entwicklungen 
abzeichnen, redmen Experten mit ei- 
nem weiteren Anstieg des Kompensa- 
tionshandels. Denn westliche Expor- 
teure müssen sich dem Trend an 
schließen, wollen sie ihre Produkte 
absetzen. Schon jetzt, schätzt die 
OECD, werden zwischen 20 und 30 
Prozent des Welthandels - das ent- 
spricht einem Volumen von 330 bis 
500 Milliar den Dollar - im Rahm en 
solcher Gegengeschäfte abgewickelt 


324 Firmen als 
Kontaktadressen 


Dies erkennend, versuchen deut- 
sche Unternehmen sich zunehmend 
auf diese Handelsform wnzn stellen. 
hi einer Broschüre des Bundesver- 
bandes des Deutschen Groß- und Au- 
ßenhandels und des Bundesverban- 
des des Deutschen Exporthandels 
sind 324 Finnen aufgelistet, die als 
Kontaktadressen für den Kompensa- 
tionshandel gelten. 


Firmen, die sich ausschließlich mit 
Gegengeschäften befassen, sind in 
der Bundesrepublik jedoch noch eine 
Rarität In diesem Punkt hinken die 
Deutschen hinter den Amerikanern 
her. Per Computer gleichen in den 
USA schon über 400 „Tauschzentra- 
len“ Angebot und Nachfrage aus. 
Mehr als 100 000 Unternehmen nut- 
zen diese Möglichkeiten. 


Auch die deutschen Banken müß- 
ten nach Meinung zahlreicher Han- 
delshäuser auf gerüttelt werden. 
Schließlich verlange allein Ha$ kom- 
plizierte Vertragswerk mit dem dar- 
aus entstehenden kurzfristigen Fi- 
nanzierungsbedarf wirkliche Fach- 
leute. Banken könnten bei diesem 
Handel eine Koordinatorfunktion 
übernehmen. Verwiesen wird auf die 
österreichischen und die französi- 
schen Kreditinstitute, die auf diesem 
Gebiet schon wahre Experten aufim- 
weisen hätten. 



Chinas Wandel Im Bild zweier Mini 
seiner Deutschland- Vithe. Der „M 


linisterpräsidenten: Zhao Ziyang bei seinem gegenwärtigen Bonn-Besuch und Hua Guofeng 
ao-Look“ Haas ist dem westlichen Anzug gewichen. Auch in China ist er auf dem Rückzug. 


im Herbst 1979 bei 
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Lachen aus dem Land des Lächelns 


Als moderner Politiker - 
ungezwungen, heiter und 
aufgeschlossen - präsentiert 
sich der chinesische 
Ministerpräsident Zhao Ziyang 
in Deutschland. Schon jetzt 
kann er als Erfolg verbuchen, 
das Interesse an 
wirtschaftlicher 
Z usammenar beit vertieft zu 

hahpn. 


in feinen Anzügen westlichen Zu- 
schnitts auf 


lohnt sich, in China zu investieren 
und nach China zu liefern. 


VonBERNT CONRAD 


D as deutsche Volk ist ein großes 
Volk.“ So sprach einst Charles 
de Gaulle. Jetzt sagte es Zhao 
Ziyang, Ministerpräsident der Volks- 
republik China, vor deutschen Indu- 
striellen in Bonn. 


Der Umgangsstil des langjährigen 
Provinzpolitikers, der in der Kultur- 
revolution 1967 von Rotgardisten als 
„konterrevolutionärer . Revisionist 
und stinkendes Element der Grund- 
herrenklasse“ verurteilt worden war, 
ist offen und lebhaft Sein herzliches 
Lachen ähnelt so gar nicht den un- 
durchdringlichen Mienen steifer 
Funktionäre. Deshalb gewann Bun- 
deskanzler Helmut Kohl sehr schnell 
zu ihm persönlichen Kontakt als er 
Zhao im letzten Jahr in Peking trat 
Und deshalb spürt auch Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker bei 
der Begrüßung in Bonn auf Anhieb 
menschliche Resonanz. 


Aber das haben die Manager in den 
deutschen Vorstandsetagen ohnehin 
schon begriffen, wie der Andrang 
zum Bonner China-Symposium be- 
weist Zhao will dieses Interesse kon- 
kretisieren und kanalisieren. Darüber 
hinaus wünscht er die breite Vermitt- 
lung von Know-how und theoreti- 
schem Wissen. Junge Chinesen sollen 
in der Bundesrepublik lernen, zuerst 
natürlich die Sprache. Diesem Zweck 
dient auch ein deutscher Sprachkurs 
im chinesischen Femsehen. 


Doch diesmal klingt es ganz anders 
- nicht nur, weil sich der hohe Sing- 
sang des Chinesischen sehr von der 
Melodie des Französischen unter- 
scheidet Vielmehr spürt jeder Zuhö- 
rer. Dieser moderne Kommunist 
Deng 1 scher Prägung ist weder ein 
gaullistischer Rhetor noch eine maoi- 
stische Sprechmaschine. Er denkt ra- 
tionell und sagt was er denkt 


„In Peking regnet es sehr wenig, 
hier in Bonn aber offenbar ziemlich 
viel“, meint Zhao mit einem Blick in 
den trüben Himmel vor der Villa 
Hammerschmidt Drinnen erhält er 
dann am brennenden Kamin einen 
anheimelnden Eindruck von deut- 
scher Gemütlichkeit 


Die Mitglieder des Ost-Ausschus- 
ses der Deutschen Wirtschaft mußten 
tief in die Tasche greifen, um mit 
diesem Mann im Rahmen eines 
Symposiums über China als „Zit 
kunftsmarkt der deutschen Wirt- 
schaft“ zusammenzutreffen. 480 Mark 
betrug die Teilnahmegebühr. Trotz- 
dem war der Andrang so groß, daß 
200 Interessenten abgewiesen wur- 
den. Besser läßt sich die Attraktivität 
nicht illustrieren. 


So idyllisch geht es beim Ost-Aus- 
schuß im Haus des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages nicht zu. Ob- 
gleich Otto Wolff von Amerongen 
darauf verweisen kann, daß schon 
1957, 15 Jahre vor der Aufnahme di- 
plomatischer Beziehungen, ein erstes 
inoffizielles Handelsabkommen mit 
China abgeschlossen worden ist und 
die Wirtschaft sich damit als „Weg- 
weiser für die politischen Entwick- 
lungen“ erwiesen hat. 


Als Kanzler Kohl bei seinem Be- 
such in Peking von diesen Wünschen 
hörte, hat er noch auf dem Rückflug 
mit den ihn begleitenden deutschen 
Industriellen Möglichkeiten der Hilfe 
besprochen. Jetzt kann er seinem 
Gast das Ergebnis präsentieren: Fir- 
men der Bundesrepublik wollen den 
Chinesen bis zu 150 Stipendien für 
eine lSmonatige wissenschaftlich- 
praktische Ausbildung bereitstellen. 

Das ist ganz nach Zhaos Herzen. 
Als er mit Kohl der Unterzeichnung 
von vier Abkommen und Memoran- 
den über Doppelbesteuerung, wirt- 
schaftliche und finanzielle Zusam- 
menarbeit sowie über Kooperation 
im Bereich der Kernenergie beige- 
wohnt hat, verkünden beide gemein- 
sam: „Der deutsch-chinesische Zug 
ist jetzt auf das Gleis gestellt und 
kann in die Richtung langfristiger Zu- 
sammenarbeit fahren.“ 


Als „Belohnung“ erleben jene, de- 
nen die Teilnahme am Symposium 
gelang, einen Chinesen, der sich vom 
Heer der „blauen Ameisen“ aus der 
Mao- Zeit erheblich unterscheidet Es 
fangt beim Äußeren an: War Zhaos 
Vorgänger Hua Guofeng 1979 beim 
Besuch in der Bundesrepublik noch 
in der hochgeschlossenen Mao- Ein- 
heitsuniform jener Tage erschienen, 
so tritt der vom Grundbesitzersohn 
zum Regierungschef avancierte Zhao 


Hier, unter den Experten von Geld 
und Technik, kommt es dem enga- 
gierten Befürworter der Wirtschafts- 
reformen Deng Xiaopings darauf an, 
die Perspektiven und Chancen des 
Fortschritts im „Reich der Mitte“ pla- 
stisch darzustellen. Was er sagt klingt 
bemerkenswert Die Betriebe in Chi- 
na sollen sich gegenseitig Konkur- 
renz machen, westliche Manage- 
ment-Methoden gelten als nachah- 
menswert, Preis und Gewinn sollen 
zu wichtigen Hebeln bei der „Kon- 
trolle und Regelung der Makro-Wirt- 
schaft“ werden. Die Quintessenz: Es 


Das ist die gemeinsame Interessen- 
grundlage, geprägt von chinesischem 
Respekt vor deutscher Qualität und 
deutschem Drang nach einem neuen 
Markt Da fugt es sich gut, daß es 
auch in der Politik zwischen Bonn 
und Peking kaum Probleme gibt 
Nach ausführlichen Gesprächen mit 
seinem Amtskollegen Wu Xuegian 
erklärt Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher im erweiterten Delega- 
tionskreis: „Ich fand die Diskussion 
sehr positiv. Nur über eines bin ich 
enttäuscht . . Kleine Kunstpause - 
die Chinesen blicken betroffen auf 
Dann Genscher „Ich bin enttäuscht 
daß es überhaupt keinen Punkt gibt 


über den ich mit meinem chinesi- 
schen Kollegen streiten kann.“ 

Zhao lacht laut Als er seinerseits 
zu einem außenpolitischen Resümee 
ansetzen will, unterbricht ihn Wu: 
„Das haben Herr Genscher und ich 
schon erledigt“ Leicht verblüfft, aber 
zufrieden steckt der Regierungschef 
seinen Merkzettel wieder weg. 

Zwar erneuert Zhao erwartungsge- 
mäß nicht das früher von Peking ge- 
gen Moskau geschleuderte Bekennt- 
nis zur deutschen Wiedervereinigung. 
Doch er ermuntert seine Gastgeber, 
auf dem Weg zur europäischen Eini- 
gung fortzufahren. Die einstmals zum 
chinesischen Ritual gehörenden Be- 
schwörungen einer letztlich nicht ab- 
wendbaren Kriegsgefahr fehlen. Der 
Ministerpräsident mit den flink 
durch den Raum schweifenden Au- 
gen versichert: „Das chinesische 
Volk liebt den Frieden, und China 
braucht für seinen Aufbau den Frie- 
den.“ Dem stimmt Kohl ebenso zu 
wie Zhaos Verdammung der sowjeti- 
schen Invasion Afghanistans. 

Interessanterweise stellt Zhao eine 
nach seiner Ansicht deutliche Ver- 
besserung des Klimas zwischen Ame- 
rikanern und Sowjets fest Kontakten 
zwischen West- und Osteuropa zollt 
er Beifall Allenfalls seine unüberseh- 
bare Skepsis gegenüber dem Welt- 
raum- Verteidigungsprojekt SDI mag 
dem Kanzler zu weit gehen. 

Im ganzen aber ist der Pfälzer, der 
in letzter Zeit wenig Grund zur Freu- 
de hatte, mit seinem Gast und der 
„neuen Intensität unserer Beziehun- 
gen“ hochzufrieden. Gewiß sieht man 
ihm den Streß innenpolitischen und 
innerparteilichen Zwistes auch im 
Umgang mit Zhao an; sein Lachen ist 
nicht ganz so locker wie früher. Doch 
als Gastgeber läßt es Kohl an nichts 
fehlen. Von einem privaten Ausflug 
über die Weinstraße, einer Einkehr 
im Lustschlößchen Ludwigshöhe, 
der Präsentation einer China-Ausstel- 
lung im Kanzleramt bis zum Fest- 
bankett in der Godesberger Redoute 
tut er, was er kann, um sich für die 
„hochherzige Gastfreundschaft“ 
Zhaos in Peking zu revanchieren. 



Hartmann suchte neue Geschäftspartner, 
sie über Nacht? 




M it modischen Lederwaren macht Hans 
Hartmann gute Geschäfte. Sie könnten 
sogar noch besser sein, wenn seine Lie- 
feranten zu 100% seinen Wünschen entsprä- 
chen. . . , 

Da las er eines Abends unseren „Außennandels- 
dienst" und entdeckte in der Rubrik „Partner- 
Service" ein vielversprechendes Inserat Herr 
Hartmann forderte bei uns nähere Unterlagen an 
- und fand die langgesuchten Geschäftspartner. 
Unseren Rat & Service nutzen viele unserer Kun- 
den im Auslandsgeschäft Ob Forfaitierungen, 
Dokumenteninkasso, Bankgarantie..., ob 
Exportfinanzierung, Versicherungen oder staat- 
liche Hilfen: Wir, unsere regionalen Zentralban- 
ken und unser Sprtzeninstrtut die DG BANK, 
haben die richtigen Antworten auf alle Fragen 
im Auslandsgeschäft Und den umfassenden 
Finanzservice aus einer Hand: unser Verbund- 
Angebot 


nahezu 20.000 Bankstellen der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert Mehr als 10 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft ist 
unser Prinzip und einer der Grunde, warum wir 
eine so erfolgreiche Bankengruppe geworden 
sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 


Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Speziaünstitute der Finanzwirtschaft 
Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


CXSHYP 

Deutsche 

Genössenschafts- 

Hypothefcenbank 


DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 


Münchener 
Hypothekenbank eG 


R t-V Versicherung 


Union -InwMtment- 

GeseHschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld uns Zinsen. 
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f Wandern Betriebe 
C aus Hessen ab? 

Nt Hessischer Unternehme rverband furchtet am Investitionsklima 
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ULRICH ROTZ, Bonn 

Die Vereinigung der Hessischen 
Unteraehmerverbände (VHU) hat 
sich dafür ausgesprochen, daß sch 
SPD, CDU und FDP über die Verab- 
schiedung des hessischen Landes- 
haushalts „unterhalten“. „Die Wirt- 
schaft Ist für stabile und überschau- 
bare Verhältnisse in Hessen. Deshalb 
muß die gegenwärtige Taktiererei so 
schnei! wie möglich beendet wer- 
den", erklärte VHU -Sprecher Hen- 
ning von Vieregge der WELT. 

Der Verband befürchtet, daß eine 
Zusammenarbeit zwischen Sozialde- 
mokraten und Grünen, in der Form 
einer Tolerierung wie in den zurück- 
liegenden beiden Jahren oder als Ko- 
alition, die „Unlust der Unternehmen 
an Hessen" noch verstärken könnte. 
Das Investitionsklima sei trotz gün- 
stiger infrastruktureller Rahmenbe- 
dingungen - „Hessen müßte eigent- 
lich noch vor Baden- Württemberg an 
der Spitze liegen“ - „miserabel". Soll- 
te es zu einer rot-grünen Zusammen- 
arbeit kommen, sei nicht auszuschlie- 
ßen, daß die Investitionen abaahmen 
und sich innovative Firmen in den 
angrenzenden Bundesländern ansie- 
delten . Ein Indiz dafür sei, so die 
VHU, die zunehmende Zahl von 
Pendlern, die Führungs Positionen in 
der hessischen Wirtschaft bekleide- 
ten, es aber vorzögen, im angrenzen- 
den Bayern zu wohnen. „Sie werden 
durch die Diskussion um das Förder- 
stufengesetz abgeschreckt, nach Hes- 
sen zu ziehen." 

Die Erfolge, die die Wirtschaft in 
Hessen erzielt habe, seien „eher ge- 
gen als mit der Landesregierung zu- 
stande gekommen". Von Vieregge 
warf Bomer vor, eine „Politik der Na- 
delstiche" gegen die Unternehmen zu 
betreiben. Dazu gehöre beispielswei- 
se die Diskussion um zusätzlichen 


Büdungsurlaub, den nach Vorstel- 
lung der Landesregierung die Firmen 
bezahlen müßten. 

Die Unternehmen vermißten zu- 
dem die Anreize für die Standortan- 
siedlung neuer Unternehmen. „Hier 
fehlt eben das Klima, das kreative 
Leute anziehen könnte", klagte von 
Vieregge und verwies auf die Wirt- 
schaftsförderungspolitik der baden- 
württembergischen Landesregie- 
rung. „In Stuttgart passiert eben 
mehr", so die VHU. So zogen es hessi- 
sche Führung skräfte, etwa von der 
Technischen Hochschule Darmstadt, 
vor, an Berufsakademien in Baden- 
Württemberg ihr Fortkommen zu su- 
chen. Der „Aussiedlungstrend" von 
Führungskräften könnte sich unter 
einer rot-grünen Regierung noch ver- 
stärken, so der Verband. 

Die VHU meldete Zweifel an der 
Behauptung des hessischen Finanz- 
ministers Hans KroDmann an, die So- 
zialdemokraten betrieben keinen 
Ausstieg aus der Kernenergie. Die 
Landesregierung versuche schon seit 
Monaten, den Ausbau der Hanauer 
Nuklaerbetriebe zu verhindern. 

Der Untemehmerverband befürch- 
tet „nach der Anti-Atomenergie- Kam- 
pagne“ der Grünen und Teilen der 
SPD eine Kampagne gegen die che- 
mische Industrie. Die Aufforderung 
der Betriebsräte von Hoechst an Mi- 
nisterpräsident Börner, sein Angebot 
an die Grünen „noch einm al zu über- 
denken“ sei ein „ Alarmsignal “ Die 
Angriffe der Grünen gegen einen be- 
stimmten Industriezweig seien im- 
mer „exemplarische Angriffe", die 
ebenso jede andere Branche treffen 
könnten. Deshalb seien die Ressenti- 
ments der Industrie gegenüber einer 
Regierung aus SPD und Grünen 
„weit verbreitet“. 


Ein Eklat mit Nachspiel 

CDU Hamburg: U~ Ausschuß soll M flUsfamdal aufklären 


UWE BAHNSEN, Hamburg 
Der Hansestadt Hamburg steht 
nach der Sommerpause ein etliche 
Monate dauerndes Polit-Spektakel 
bevor, dessen Rohstoff hanseatischer 
Müll ist. Nach anfänglichem Zögern 
hat die CDU-Büigerschaftsfraktion 
am Montag abend einstimmig die 
Einsetzung eines Parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses beschlos- 
sen, der sich mit den unter anderem 
vom Rechnungshof erhobenen Vor- 
würfen der Mißwirtschaft in der 
Stadtreinigung befassen solL 
Wie berichtet, hatten die Vorgänge 
in der Leitung der Stadtreinigung zu 
massiven Auseinandersetzungen in- 
nerhalb der sozialdemokratischen 
Regierungspartei geführt und deren 
Fraktionsvorsitzenden Henning Vo- 
seherau bewogen, von seinem Amt 
zurückzutreten. Diese Absicht hatte 
Voscherau erst aufgegeben, nachdem 
Bürgermeister Klaus von Dohnanyi 
ihm bindende und vom Senat be- 
schlossene Zusicherungen über eine 
rigorose Aufklärung der Vorwürfe ge- 
gen die Stadtreinigung gegeben hat- 
te. Im Verlauf dieses parteiinternen 
Streits hatten sich auch Auseinander- 
setzungen zwischen dem linken und 
dem rechten SPD-Flügel darüber ent- 
wickelt, ob die SPD selbst im Par- 
lament einen Untersuchungsaus- 
schuß in dieser Sache beantragen 
sollte. Dies hatte insbesondere der 
Wortführer des Unken Fraktionsflü- 
gels, Bodo Schümann, verlangt. 

CDU-Fraktionschef Hartmut Per- 
schau bezeichnete diesen Konflikt in- 
nerhalb der SPD gestern bei der Be- 
gründung des CDU-Antrages als eine 
Konfrontation, die mehr sei als „einer 
der üblichen Grabenkriege zwischen 
Linken und Rechten". Vielmehr gehe 


es darum, „wie weit die Decke gelüf- 
tet wird", und bis zu welchem Aus- 
maß die Tatsachen offenbar werden 
sollen“. Die Linken um Bodo Schü- 
mann seien insbesondere deshalb an 
einem von der SPD beantragten Un- 
tersuchungsausschuß interessiert, 
„weil sie die Rechten treffen wollen, 
denn dort werden nicht ohne Grund 
die meisten Schuldigen an dem Skan- 
dal vermutet". 

In diesen Zusammenhang verwies 
Perschau auf Wirtschaftssenator Völ- 
ker Lange, einen Exponenten des 
rechten Flügels im Senat, der zuvor 
Bausenator war, und auf seinen 
Nachfolger in diesem Amt Eugen 
Wagnern, der ebenfalls als eine der 
Säulen des Mitte- Rechts-Lagers in 
der SPD gilt Der für die Entsorgung 
der Hansestadt zuständige Energiese- 
nator Jörg Kuhbier hingegen, ein 
Exponent des linken Flügels, hoffe, 
auf diese Weise ungeschoren davon- 
zukommen. Die SPD-Bürgerschafts- 
fraktion, die sich zum selben 
Zeitpunkt wie die CDU mit dem 
Müllskandal beschäftigte, beschloß 
zwar mit Mehrheit, selbst keinen Un- 
tersuchungsausschuß zu beantragen, 
doch will die SPD einem CDU-An- 
trag mit eigenen Ergänzungen zum 
Untersuchungsauftrag zustiramen, 

Oppositionsführer Hartmut Per- 
schau kündigte gestern zugleich die 
Einsetzung eines weiteren Untersu- 
chungsausschusses zur „Durchleuch- 
tung von skandalösen Vorgängen im 
Hamburger Strafvollzug" an, falls der 
Senat und die SPD-Mehrheit im zu- 
ständigen Rechtsausschuß der Bür- 
gerschaft bis Ende Juni weiterhin 
„bei ihrer gegenwärtigen Verschleie- 
rungstaktik bleiben". 


Hessen steht vor einem radikalen 
Bruch mit der Bonner Energiepolitik 

Rot-grüne Zusammenarbeit mir noch eine Frage der Form / Entscheidung in dieser Woche 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 

SPD und Grüne in Hessen sind zu 
der vor einem halben Jahr unterbro- 
chenen Zusammenarbeit zurückge- 
kehrt Zwar ist die Form dieser Zu- 
sammenarbeit - Tolerierung oder Ko- 
alition - nach wie vor zwischen bei- 
den Parteien strittig. Über ihre Inhal , 
te jedoch wurde nahezu nahtlose 
Übereinstimmung erzielt. 

Kernstück des erneuerten rot-grü- 
nen Bündnisses von Hessen ist der 
„Vorschlag der SPD für eine Verein- 
barung über die weitere Zusammen- 
arbeit SPD-Grüne", den der hessi- 
sche Ministerpräsident Holger Bör- 
ner den Grünen am 28. Mai unterbrei- 
tet hat und der - so Gr ünen- Sprecher 
Georg Dick gestern zur WELT - noch 
in dieser Woche unterzeichnet wer- 
den kann. Er schreibt den radikalen 
Bruch des Bundeslandes Hessen mit 
der bisherigen Energiepolitik der 
Bundesrepublik fast, die auf einem 
Konsens aller Bundesländer beruhte. 
Die Konsequenzen sind un absehb ar. 

Das Papier fußt auf dem Bericht, 
den eine von SPD und Grünen paritä- 
tisch besetzte „Arbeitsgruppe hessi- 
sche Atompolitik" am 15. Mai in Wies- 
baden vorgelegt hat Er war von sie- 
ben der acht Mitglieder „vorbehalt- 
los" gebilligt worden, nämlich von 
Prof. Rudolf Steinberg, Klan s Traube 
und Reinhard Ueberhorst für die 
SPD sowie Wolfgang Baumann, Lo- 
thar Hahn, Prof. Alexander Roßnagel 
und Mi cha el Sailer für die Grünen. 
Lediglich DGB-Vertreter Horst 
Hochgreve für die SPD hatte „teilwei- 
se eine abweichende Position" zu 
Protokoll gegeben. 


Gemäß den Empfehlungen der Ar- 
beitsgruppe, die sich die Regierung 
Börner voll zu eigen gemacht hat, wül 
das Land Hessen nun aüp juristischen 
Möglichkeiten ausschöpfen, um „die 
von der Bundesregierung geplante 
Plutonium Wirtschaft“ zu verhindern. 
Angedroht werden eine Normenkon- 
troHklage beim 

gericht, eine Überprüfung der „Ver- 
fassungsmäßigkeit “ von atomrechtli- 
phwi W eisungen des B undesumenmi- 
nisters bis hin zur Konsequenz des 
offenen B imd-Lander-Streits, da 
Verzicht auf Sofortvollzüge in atom- 
rechtlichen CtenehrmgnnggVCTfahren 
sowie Schritte zur Verschärfung des 
Atomgesetzes. 

Die Vereinbarungen zielen auf eine 
Blockade des Ge p»hmigitnggnnfTag< ; 
der Hanauer Firma Alkern, den die 
Arbeitsgruppe als „nicht entschei- 

dungsreif“ pHa ra Irtpri hat, und 

damit indirekt auch auf eine Torpe- 
dierung der nat»h j ahrelangem Ringen 
kürzlich nach Wackersdorf io Bayern 
vergebenen atomaren Wiederaufar- 
beftupgaanlage. Damit ist das Herz- 
stück des von der Bundesregierung 
geplanten Tt rennf tf/rff kiwslaiifa fTir 
die Kernkraftwerke, aber auch das 
MUharäenprojekt des Schnellen Brü- 
ters in Kalkar betroffen. 

Die Vereinbarung, die Börner den 
Grünen angeboten hat, beschäftigt 
ach auch mit den Konsequenzen für 
die Hanauer Nuklearbetriebe. Hinter 
der Formulierung, flaR „eine Um- 
strukturierung der Arbeitsplätze“ in 
diesen Betrieben zu erwarten sei, ver- 
birgt sich nichts anderes als die An- 
kündigung, dan Betrieb diwaar Fir- 


men ymaB d en Forderungen der 
Grünen „umaistellen". Außerdem 
wird die Schaffung eines „Beirats" 
der Landesregierung für Fragen der 
Nuklearpolitik angekündigt. In die- 
sem Gremium und seinem wissen- 
schaftlichen „Stab" ist die Mitwir- 
kung der Grünen sowie „unabhängi- 
ger Wissenschaftler" bis zum End ** 
der Legislaturperiode 1987 institutio- 
nalisiert — unabhängig davon, ob DUO 
eine Koalition oder ein neues „Tole- 
rierungsbündnis" zwischen SPD und 
Grünen zustande kommt. Außerdem 
soll die ständige Mitwirkung der Grü- 
nen an der T jandcapoliti k durch Bit 
düng eines „Koordmienmgsaus- 
schusses" abgesichert werden. 

Schließlich soll entsprechend den 
Forderungen der Grünen auf den Bau 
einer Justizvollzugsanstalt in 
Schluchtieni verzichtet werden, den 
der hessische Justizminister Herbert 
Günther noch vor wertigen Monaten 
für „unverzichtbar" erklärt hatte. 

Die hessische SPD hat gestern 
nach einer Landesvorstands- und ei- 
ner Fraktionssitzung noch einmal 
bekräftigt, daß sie zu diesen Verein- 
barungen wie auch zu ihrem Koali- 
tionsangebot an die Grünen unverän- 
dert steht Die Gegenbedingungen 
der Grünen - zwei Ministerposten 
und Verzicht auf den von Bömer ge- 
forderten Doppelhaushalt - würden 
freilich u iriar abgelehnt“. Die Grünen 
ihrerseits bekräftigten, daß sie zu ih- 
ren „Verhandlungsaufträgea “ stü n- 
den. Sprecher Georg Dick zur WELT; 
„Ich erwarte, daß die Roal itionsver- 
handlung en zwischen SPD Qrü- ■ 
nen bald beginnen.“ 


Berliner SPD besinnt sich 
auf politische Mitte 

Rechter Flügel wül Machtübernahme der Linken verhindern 


Die Zugeständnisse von Börner 


DW. Wiesbaden 

Kernstück des erneuerten rot-grü- 
nen Bündnisses in Hessen ist ein Pa- 
pier, das Ministerpräsident Holger 
Bömer den Grünen - zunächst ohne 
Datierung - am 25. Mai als „Vor- 
schlag der SPD" unterbreitet hat Es 
enthält weitgehende Zugeständnisse 
an die Grünen in der Frage der Ener- 
gie- und Rechtspolitik. Nach Mei- 
nung von Grünen-S precher Georg 
Dick wird das Papier „noch in dieser 
Woche" von beiden P arteie n unter- 
zeichnet werden. Die WELT veröf- 
fentlicht den „Vorschlag“ im Wort- 
laut 

L Die Ve riiandlnngskommissio - 
nen der SPD und der Grünen haben 
am . . . Mai 1985 den folgenden Text 
einer Vereinbarung für die Fortset- 
zung ihrer Zusammenarbeit festge- 
stellt 

Die Vereinbarung gilt für den Rest 
der laufenden Legislaturperiode bis 
zum Herbst 1987. Sie ergänzt die Ver- 
einbarungen zwischen den Parteien 
vom 4. Juni 1984, (he wieder in Kraft 
gesetzt werden. 

H. Die Parteien werden die zwi- 
schen ihnen streitig gewesenen Fra- 
gen zu den Genehmigungen für die 
Hanauer Nuklearbetriebe gemäß den 
Empfehlungen lösen, die die Arbeits- 
gruppe hessische Energiepolitik in 
ihrem Bericht vom 15. Mai 1985 ge- 
genüber der Landesregierung ausge- 
sprochen hat wobei vor allem der 
Verhinderung der von der Bundesre- 
gierung geplanten Plutonium Wirt- 
schaft besondere Bedeutung zu- 
kommt Diese Empfehlungen sind 
Gegenstand der Vereinbarung der 
Parteien. 

HL Es werden insbesondere fol- 
gende Maßnahmen vereinbart 

L Für eine Bundesratsinitiative 
und zugleich über die Bundestags- 
fraktionen beider Parteien werden 
Gesetzgebungsverfahren zur Ände- 
rung des Atomgesetzes eingeleitet 


mit den vonder Arbeitsgruppe emp- 
fohlenen Änderun ggjphalten So 
weit ria« T jnd Hessen »inwi Einfluß 
zur Verschärfung damit zusammen - 
hängender Rechtsvorschriften gel- 
tend wiaptign kann (zum Beis piel 
S tellungnahme zur Strahlenschutz- 
verordnung) wird das mit der von 
der Arbeitsgruppe gekennzeichneten 
Zielrichtung geschehen. 

2. Über die Empfehlung des* Ar- 
beitsgruppe hinaus wird Hessen 
durch eine Normenkontrollklage 
vom Bundesverfassungsgericht das 
Atomgesetz an den Anforderungen 
des Grundgesetzes überprüfen las- 
sen im Hinblick daraut daß die Re- 
gelungen des Atomgesetzes wegen 
gestiegener Risiken und wegen 
neuer Erkenntnisse zu den Auswir- 
kungen einer Ausweitung der Fluto- 
nium Verarbeitung u nd einer Verar- 
beitung von waffengrätigem Uran 
nicht mehr den verfassungsrechtli- 
chen Erfordernissen entsprechen. 
Deshalb muß der Gesetzgeber diese 
Fragen neu entscheiden. 

3. Weisungen des Bundesinnenmi- 
nisters in atomrechtlichen Genehmi- 
gungsverfahren, die ohne Rücksicht 
auf die verfassungsgerichtliche 
Überprüfung ergehen sollten, wer- 
den im Rahmen eines Bund-Länder- 
Streits über die Verfassungsmäßig- 
keit der Weisung ebenfalls dem Bun- 
desverfassungsgericht zur Übexprü- 
gung unterbreitet 

4. Die Anforderungen von Sofort- 
Vollzügen für atomrechtliche Geneh- 
migungen werden von der zuständi- 
gen Landesbehörde nicht angestrebt. 

5. Für eine zu erwartende Um- 
strukturierung der Arbeitsplätze in 
Hanauer Nuklearbetrieben wird das 
Land Hessen im Rahmen der Tech- 
nologieförderung Vorbereitungen 
treffen un d haushaltsmä Bi g absi- 
che m. 

6. Der von der Arbeitsgruppe emp- 
fohlene Beirat wird bei der Hessi- 


schen Landesregierung mit den von 
der Arbeitsgruppe beschriebenen 
Kompetenzen errichtet 

IV. Der Haushalt 1985 wird vorder 

pa7inmt*nbmsrhm Snmmw pan»» 

verabschiedet mmmmwi mit dem 
Energiefördenzoggesetz und dem 
Forderstufenabschhißgesetz. Die 
zweite Lesung wird am 11.-13. Juni 
1985 im Hessischen Landtag erfol- 
gen. 

Die Haushaltsmittel für den Bau 
der Justizvollzugsanstatt Schlüch- 
tern werden gesperrt, weü an dem 
bisher vorgesehen Standort keine 
Justizvollzugsanstalt errichtet wird. 

Die Haushaltsmittel für den Bau 
der VoDzugsanstaft Weilersbach wer- 
den für die Errichtung nach dem be- 
absichtigten Formkonzept freigege- 
ben. 

Zum Abbau der im JustizvoQzug 
anfangenden Überstunden werden 
im Ha ushalt 1986 und in weiteröl 
Hnnghaffeylnnan Stellen für e ilW " 
stufenweisen Abbau bereitgestellt, 
um Reformen im JitstizvoDzug zu er- 
leichtern. 

V. Die Parteien werden grundsätz- 
liche Probleme ihrer Zusammenar- 
beit in e in em Koordinierungsaus- 
schuß behandeln, der aus den Mit- 
gliedern der Verhandhmgsfrommis- 
sion besteht 

Ffr laufende Angelegenheiten und 
den Infonnationsaustau sch finden 
Besprechungen auf der Ebene der 
Fraktionsarbeitskreise oder Frakti- 
onssprecher statt, an denen der je- 
weils zuständige Minister oder von 
ihm benannte Vertreter beteiligt 
sind. Hierzu sollen regelmäßig Be- 
sprechungStennine vereinbart wer- 
den. 

Bevor der Koordinierungsaus- 
schuß ach mit laufenden Angelegen- 
beten befaßt wird durch Vermitt- 
lung der Staatskanzlei wn» Kläru n g 
versucht 


HANS-R.KARUTZ, Berlin 
Drei Monate nach dem Absturz der 
Berliner SPD auf nur noch 32,4 Pro- 
zent oder rund 400000 Wählerstim- 
TpAro besinnen sinh die Sozialdemo- 
kraten jetzt offenbar wieder auf die 
politische Mitte: Gleichsam über 
Nacht schlug die Mitte-Rechts-Mehr- 
heit der Partei den Bundestagsabge- 
ordneten Professor Nils Diederich als 
Kandidaten für den freien Platz an 
der SFD-Spitze vor. Der enge Ex-Mit- 
arbedter des früheren „Regierenden" 
Klaus Schütz soll als Integrationsß- 
gur die erstmals nach 1946 mögliche 
Machtübernahme des Flügels 
verhindern. Der neue Parteivorsitzen- 
de wird am 29. Juni gewählt 
Wie berichtet, hatte dar frühere 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Arbeite- und S ngiaimmigter mTw, Jür- 
gen Egst bereits während Hans 
Apels mühsamem Wahlkampf gegen 

eher für d^UfosraahTne der SFD- 
Fühnrng nach Apete erwartetem Ber- 
lin-Rückzug gegraben. Unmittelbar 
nach dem Wahl-Desaster meldete 
Egst seinen Führungsanspruch als 
„Kandidat der ganzen Partei“ an und 
unternahm eine vorerst erfolgreiche 
Werbe-Toumee durch verschiedene 
SFD-Kreise. Dabei versprach Egert, 
die traditionelle Berliner Links- 
Rechts-Front zu durchbrechen. Die 
jahrelang als „Un-Personen“ ge- 
brandmarkten SPD-Spibenpolitiker 
Stobbe und Bx-Finanzsenator Klaus 
Riebschläger sollten ihren Fähigkei- 
ten gemäß wieder ohne Demutsge- 
sten mitarberten können. 

Die 25 000 bis 30 000 Sozialdemo- 
kraten - korrekte, um „Karteilei- 
chen“ bereinigte flaMpn gib t es nicht 
- verfolgten Egerts Kurs zunächst oh- 
ne Gegenwehr. Denn in der rechten 
Mehrheit fand «inh zunächst nie- 


mand, das Erbe von Hans-Jochen Vo- 
gel, Peter Glotz, des bisherigen SPD- 
Vorsitzenden Peter Ulrich und ande- 
rer Not- und Zwischenlösungen anzu- 
treten. Der Ex- „Regierende“ Dietrich 
Stobbe winkte ab: „Meine politische 

Anku nft ftggt "W H nrwfagfcB g." 

So hatte Egert vorerst lei c htes 
Spiel, bis «ich au c h im ünitai Lager 
erheblicher, auch aus persönlichen 
Aversionen genährter Widerstand 
regte. Egert wurde dabei als „intern 


ge“ bezeichnet 

Nach kurzer Bedenkzeit entschied 
sich Diederich, der dem Bundes- 
tag seit 1976 angehört, sich dem lin- 
ken Egöt-Kurs in den Weg zu stellen. 
Der Iimgangtiohp P htitflt -PmfeSSOr 
an der Freien Universität und glän- 
zende Wahlanalytiker war bisher 
mehr als akademischer Schöngeist 
denn als politischer „Macher“ aufjje- 
faTk»u In Bonn erwarb sich der 
51jähre besondere Verdienste um 
schwierige humanitäre F älle im in- 
nerdeutschen Bereich. Der WELT be- 
gründete er seine Kandidatur: „Man 
muß jetzt ein Signal setzen. Die Zeit 
der Anal ysen über den Zustand der 
Berliner SPD ist vorbei Jetzt muß 
gehandelt und die Chance ergriffen 
werden, die Partei wieder nach vorn 
zu bringen.“ 

Die Chancen des „Newcomers" im 
bisherigen Einzelrennen von Egert 
stehen so übel nkhfc Zwar lassen sich 
d i e fanfklasliacheD Imkfrn wm mags- 
samt zwölf SPD-Kremen nicht von 
ihrem Favoriten Egert abbringen, 
aber Diederich fand am Wochenende 
die Unterstützung des wichtigen 
zechten Kreises Mnämtet Wei- 
tere Delegiertentreffs in typischen 
Mitte-Rechts-Bezirken der SPD ste- 
hen noch aus. 


Das Gespräch gesucht 

FDP-Päriamentarier reisten nach Dresden und Meißen 


S. HEYDECK/dpa, Berlin 

Voller Stolz berichtete der Ober- 
bürgermeister von Dresden, Gerhard 
S chm, 13 FDP-Bundestagsabgeord- 
neten überden Wiederaufbau der vor 
40 Jahren kurz vor Ende des Zweiten 
Weltkriegs zerstörten Stadt Es sei, 
meinte er, 1946 „sehr kühn“ gewesen, 
die inzwischen zu großen Teüen reali- 
sierten Vorgaben „zu verkünden“. 
Für den Vorsitzenden der FDP-Bun- 

destagsrfraktinn, Wnlf g an gMisnhnirhr, 

war das freilich nichts neues: Ans 
einer von ihm mitgebrachten Ansgar 
be derzeit im Bild“ ging hervor, daß 
er als damaliger LDFD-Stadtverord- 
neter zu denen gehört hatte, die schon 
am 20. Oktober 1946 erste Wiederauf- 
baupläne beschlossen hatten. 

Die Bonner Parlamentarier unter 
Führung des Leiters des Arbeitskrei- 
ses Deutschland Außen- und Sicher- 
heitspolitik, Helmut Schäfer, waren 
zur Fortsetzung ihrer Kontakte mit 
Politikern und Vertretern gesell- 
schaftlicher Gruppen am Rande ihrer 
turnusmäßigen Sitzung im Berliner 
Reichstag für zwei Tage in die JDDR“ 
nach Dresden und Meißen gereist 
Ziel dieser Reisen, so Schäfer, ist es, 
Informationen für die Deutsch- 
landpolitik „aus erster Hand“ zu sam- 
meln. Das aber nicht nur auf der offi- 
ziellen Schiene, sondern auch in zu- 
fälligen Gesprächen mit „DDR "-Be- 
wohnern auf Straßen oder in Loka- 
len. 

Dabei zeigte sich diesmal, daß die 
Bonner Abgeordneten kaum ange- 
sprochen wurden, sondern selbe: auf 
dfe Menschen zugehen mußte. Der 
Grund: In Dresden ist das westdeut- 
sche Fernsehen nicht zu empfangen. 
So waren dann vier junge Leide zu- 


nächst ungläubig, als sich Bundes- 
tagwizeprärident Dieter Julius Klü- 
nenberg zu firnen setzte. Dann aber 
erzählten sie «nufiihrKch von ihren 
Sorgen und Problemen. Sie wollten 
wissen, warum die FDP nach ihrer 
Meinung Helmut Schmidt als Bun- 
deskanzler „gekippt" hätte. Fazit von 
Schäfer nach der Büekkehr nach Ber- 
lin: stimmt rinfaeh ni^bt , Haß H ü» 

deutsche FYage nicht mehr offen ist“ 

Vermutlich wegen der SDI-Debat- 
te hatte Ost-Berlin der Reise der Par- 
lamentarier einen besonderen Stel- 
lenwert beigemessen. So berichtete 
der JDDR“-Rund&ink einen ganzen 
Tag lang in allen Nachrichtensendun- 
gen über den Besuch. Die Zeitungen 
mit dem SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland" an der Spitze gingen in 
ungewöhnlich großem Umfang ins- 
besondere auf das Treffen von 
Miscfanick mit dem stellvertretenden 
Staatsratsvorsitzenden und LDF D- 
Chef Manfred Gelach ein. 

Im Berliner Reichstag erklärte 
Schäfer gestern, die FDP-Bundes- 
tagsöaktion strebe Vereinbarungen 
zwischen Bonn und Ost-Beriin über 
die Darstellung beider Seiten in den 
jeweiligen Schulbüchern an, wie es 
seit Jahren mit Polen praktiziert wer- 
de, Dies habe er auch während des 
Besuchs in Dresden in Gesprächen 
mit J3DR“-Pofitikem vorgeschlagen. 
Nach seiner Ansicht bieten die Schul- 
bücher im anderen Teil Deutschlands 
ein „erschreckendes Feindbild der 
Bundesrepublik“. Mischnick bestä- 
tigte, daß er mit Geriach auch über 
die Frage von Reäseedeichterungen 
für „DDR“-Bewohner gesprochen ha- 
be, nannte jedoch kaneEinzelheiterL 
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Kampf- oder Reizstoff? Sowjet-Forschung nutzt Definitionslücke 


Von INGO URBAN 

W ährend die Sowjetunion, 
Ost-Berlin und die anderen 
Staaten des Warschauer 
Paktes in jüngster Zeit immer wieder 
auf den Abschluß eines Verbotes von 
biologischen und chemischen Waffen 
und auf die Bildung von B- und C- 
Waff en-freien Zonen in Europa drin- 
gen, hat nach Einschätzung westli- 
cher Dienste und des Bundesverteidi- 
gungsministeriums der Warschauer 
Pakt, allen voran die Sowjetunion, 
auf dem Gebiet der Kampfstoffent- 
Wicklung einen Vorsprung von 30 bis 
40, mindestens jedoch von 20 Jahren 
erreicht 

Hintergrund für die angebliche Be- 
reitschaft des Ostens für ein Verbot 
von B- und C-Waffen ist daß die ge- 
samte KampfstofTentwicklung darauf 
ausgerichtet ist bisher neuartige und 
wenig oder gar nicht im Westen be- 
kannte Kampfstoffe einzusetzen. 

Es handelt sich um Kampfstoffe, 
die in das Gebiet der „Grauzonen- 
kampfstoffe" einzuordnen sind, da 
sie nicht Bestandteil der Vertragsver- 
handlungen über KampfstoQVerbote 
sind und somit den Sowjets die Mög- 
lichkeit eines Unterlaufens eines ato- 
maren Gegenschlages bieten, falls sie 
diese einsetzen (siehe WELT vom 10. 
Juni). 

Außerdem ist im Osten bekannt 
daß seit Mitte der sechziger Jahre der 
Westen seinen gesamten Schutz nur 


gegen flüssig- und gasförmige 
Kampfstoffe eingestellt hat Darauf- 
hin haben die Sowjets als einen 
Schwerpunkt ihre Entwicklung von 
Kampfstoffen auf „Stäube" abge- 
stellt 

Nicht nachweisbare Toxine 

Stäube sind Trägersubstanzen, 
Substanzen, mit denen Giftstoffe aus- 
gebracht werden können. Die Träger- 
substanz - in kristalliner Form - wird 
zum Zeitpunkt der Explosion in mi- 
kroskopische Staubpartikelchen zer- 
legt die einmal beim Auftreffen auf 
die Haut mikroskopische Verletzun- 
gen verursachen beziehungsweise 
nur die Aufgabe haben, den Fettfilm 
der Haut zu zerstören, und wenn die- 
ser zerstört ist das eigentliche Gift in 
den Körper Eindringen zu lassen. 

Das ist dann kaum noch nachweis- 
bar, da Toxine verwendet werden, die 
eine Verfallzeit von unter einer Stun- 
de, teilweise von nur 15 Minuten ha- 
ben. Eine andere Funktion der Stäu- 
be ist daß man auch herkömmliche 
Kampfstoffe wie Lost (Senfgas) daran 
binden kann, wie der Einsatz im 
Golf krieg zeigt Es ist sogar zu vermu- 
ten, daß diese Stäube die herkömmli- 
chen, in der NATO gebräuchlichen 
Schutzanzüge durchdringen können. 

Daß die Sowjetunion auf diesem 
besonderen Gebiet der Kampfstoff- 
entvricklung arbeitet ist aufgrund 


von Veröffentlichungen des sowjeti- 
schen Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften, Kabachnik erkennt- 
lich. 

Interessant ist dabei, daß Kabach- 
nik, der im Westen auf internationa- 
len Symposien „nur“ als Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften auf- 
tritt, gleichzeitig aber General der Mi- 
litärakademie für chemischen 
Schutz, „Timoschenkow", in Moskau 
ist Er ist einer der führenden Wissen- 
schaftler, die die chemische Kampf- 
stofforschung in der Sowjetunion 
nach dem Zweiten Weltkrieg fortge- 
führt und ausgebaut haben. 

Ein weiterer Schwerpunkt der so- 
wjetischen Kampfstoffentwicklung 
liegt auf dem Gebiet der makrozykli- 
schen Mykotoxine, die bisher für den 
Westen nach den derzeitigen Erken- 
nungsmethoden ebenfalls nicht nach- 
weisbar sind. 

Makrozyklische Mykotoxine beein- 
flussen die Nervenleitungen. Dabei 
erhebt sich auch hier wieder die Fra- 
ge: Ist das ein Kampfstoff oder ein 
Reizstoff? Genau in diese Definitions- 
lücke in den gesamten internationa- 
len Verhandlungen und Verträgen 
über Kampfstoffe zielt die sowjeti- 
sche Forschung ab. 

Makrozyklische Mykotoxine kön- 
nen. als Kampfstoff verwendet, fol- 
gende Erscheinungsbilder hervorru- 
fen: Opfer dieses Kampfstoffes wer- 


den von Zitteranfällen, die bis zu 24 
Stunden ununterbrochen anhalten, 
befallen, oder die betreffenden Per- 
sonen leiden unter dauerndem Erbre- 
chen und stundenlangem Durchfall 

Ebben diese Anfalle ab, sind die 
Opfer physisch und psychisch, je 
nach Intensität oder Dosierung des 
Kampfstoffes, bis zu 14 Tage hand- 
lungsunfähig — sie fühlen airh nicht 
einmal in der Lage, einen Telefonhö- 
rer abzuheben oder koordinierte Be- 
wegungen zu leisten. In einer solchen 
Phase ist es möglich, ohne einen ein- 
zigen Schuß abzufeuem, ganze Land- 
striche zu besetzen. 

Es ist in westlichen Militär kreisen 
bekannt, daß die Sowjetunion in Sibi- 
rien und Kasachstan „detailgetreue 
Pershing-2-Stellungen nachgebaut“ 
hat An diesen Stellungen werden mit 
den sowjetischen Spezialeinheiten 
(Einheiten, die in Uniformen der 
NATO für den Hinterlandeinsatz aus- 
gebildet werden) die Ausschaltungen 
dieser Stellungen erprobt 

Ungeheurer Vorsprung 

Es wird nicht die Tötung der Bedie- 
nungsmannschaften geprobt son- 
dern wie Kampfstoffe ausgebracht 
werden können, die die Bedienungs- 
mannschaften „einfach“ krank wer- 
den lassen. 

Ein Hintergrund für diesen unge- 
heuren Vorsprung ist, daß den So- 


wjets bei Ende des Zweiten Welt- 
kriegs die Ergebnisse der chemischen 
Kampfatofforschung der Deutschen 
Wehnnacht - zirka 50 000 Substanzen 
— in Hände yfallwi «rinri Alt» 
diese Unterlagen über die Substan- 
zen und die damit angesteüten Versu- 
che waren im Hauptritz des Heeres- 
Gaslaboiatoriums in der Spandauer 
Zitadelle in Berlin gelagert 

Ebenfalls in den Besitz der Russen 
gelangten sämtliche Unterlagen über 
die Kampfstofforschungen in der 
Tschechoslowakei und Polen, die 
nach dem Einmarsch der deutschen 
Truppen während des Zweiten Welt 
kriegs in den Besitz der Deutschen 
Wehrmacht kamen oder in diesen 
Ländern beschlagnahmt wurden. 

Polen und die Tschechoslowakei 
waren neben dem Deutschen Reich 
zu dieser Zeit auf dem Gebiet der 
Kampfstofforschung führend. Auf 
diesem Fundus baute die gesamte so- 
wjetische Kamp firtnffa rafthnrig auf. 

Der Westen (die westlichen Alliier- 
ten) haben nur über zirka 300 Sub- 
stanzen der Kampfstofforschung von 
WA-Prüf 9 durch den Leiter dieser 
Abteilung - Oberst Hirsch - erhalten, 
der aus dem Gedächtnis für die west- 
lichen Alliierten darüber Aufzeich- 
nungen anfertigte. Hirsch ist heute 
tot Sein Bericht für die Amerikaner 
angefertigt liegt den zuständigen 
deutschen Behörden vor. Allerdings 


darf er offiziell nicht verwendet und 
ausgewertet weiden, da er von den 
Amerikanern auf 40 Jahre als „ge- 
heim“ eingestuft wurde. 

Ein anderer Aspekt für den Vor- 
sprung der Sowjets ist im System der 
Sowjetunion zu finden. Die gesamte 
toxikologische Forschung im Westen 
ist mir nach wirtschaftlichen Krite- 
rien ausgerichtet das heißt es wer- 
den nur die toxikologischen Stoffe 
erforscht oder entwickelt (und ^ 
erst wieder seit 1980), bei denen fest- 
steht daß sie auch hinteriiCT Anwen- 
dung finden können— zum Beispiel in 
der Landwirtschaft. 

Im Westen nicht möglich 

Der Ostblock hat von jeher eine 
wertfreie toxikologische Forschung 
durch gef ührt. Danach alk» Indu- 
striezweige, die Landwirtschaft und 
Forschungsabteilungen aus aDen Be- 
reichen verpflichtet von jedem Stpft 
der produziert wird, angefangen von 
Farbstoffen über Gewebefasem, Me- 
t»llggignmgi»n J Metalle, Kngrrwfflr^ 
artifcel und so werter, eine Probe mit 
den jeweiligen Gestehungsanalysen 
an ein Zentralinstitut bei Moskau zu 
senden, wo diese speziell auf ihre to- 
xische Verwendbarkeit überprüft 
wird - ein Vorgang, der im Westen - 
nicht nur aus Gründen der freien 
Mnrtejwir t i irhaft gar nicht mngtir-h i»d- 

Als eigentliche Ursach e für diese 


katastrophale En t w i c klu ng ist das 
Verhalten westlicher Politik in der 
Phase der ^Ent?^nnong!qx?litik" zu 
sehen, der Zeit von 1968 - mit dem 
Begum der VwrhandTimgOT über dag 
Verbot von chemischen Waffen und 
Abrüstung in Genf -bis 1980 hatten 
die USA und die anderen westlichen 
Staaten sofort mit der Produktion 
von chemischen Kampfstoffen aufge- 
hdrt, da man davon ausgng, es käme 
zu einem generellen Verbot, und in- 
folgedessen brauche man auch nichts 
m die Entwicklung, Produktion und 
Erforschung von Kampfstoffen zu in- 
vestieren. Auch die Forschung für 


Stoffe wurde eingestellt - aus den 
gleichen Gründern. 

Erst 1980 (12 Jahre später) konnten 
die westlichen Geheimdienste die 

NATO davon überzeugen, daß die So- 
wjehmion überhaupt ninM daran ge- 
dacht hatte, die Produktion und Er- 
forschung von Kampfstoffen rinzu- 
stellen. Trotzdem verfuhr der Westen 
in gleicher Weise weite:. Jeder neue 
Vorschlag der Bussen über das Ver- 
bot eines bestimmten Kamp&toffes 
während der Verhandlungen führte 
dazu, daß im Westen die Erforschung 

dieses Kampfstoffes und der Schutz 
davor ausgespart wurden. Damit 
konnten, die Russen ihren Vorsprung 
aiishmiwi. 

• (wird fortgesetzt) 
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attackiert die 
Landsmannschaft 

DW.Boau 

Der-Primas der katholischen Kir- 
. che in Polen, Kardinal Jozef Glemp, 
hat irenige Tage vor riw^ Schtesier- 
Treffen in Hannover der Lanritm^ 
Schaft vorgeworfen, „wahrhafte Ver- 
ständigung zu verhindern, weil sie 
auf ziemlich künstliche Weise das 
Heimweh aufrecht erhält“. In 
'Interview dm- „Zeit“ meinte dort 
.. weiter, das «Hochzielen einer deut- 
' r s ehen Minderheit in Polen, und revi- 
sionistisches Gerede in der Bundesre- 
publik richteten Schaden am Der 
..Kardinal machte den „wieder an. 
, wamsenden politischen EnrQuß der 
J^mtonannschaften , der Aussiedler- 
orga nis aüoneo. in der B underepubl i k 
Deutschland- für das Wiederaufwer- 
fen von Grenzfragen verantwortlich. 
'.-Zur umstrittenen Frage einer. dmit- 
sehen Seelsorge in Polen sagte der 
Primas; „Man kann nicht, wie es ge- 
schah, einen Vergleich zwischen der 
Lage ^ Deutschen in Polen und von 
Polen in der Bundesrepublik (herstel- 
len), . wo deren Integration durch 
nichts, behindert wird, auch nicht 
durch unsere Seelsorge. Hier (in Po- 
len! hingegen - so veriangt man - soll 

die Kirche zur Erhaltung und Pflege 
deutscher Sprache und Kultur bei 
M en sch e n beitragen, deren Eltern 
und Großeltern nach dem Krieg er- 
klärten, hierbleiben zu wollen und 
die jetzt polnische Bürger sind-. 

Was in der Bundesrepublik in die- 
ser Frage „deutsches nationales Be- 
wußtsein" wecke, entstehe aus .Ab- 
lehnung des kommunistischen Sy- 
stems, aus dem Problem der Freiheit 
und des Wohlstandes“, sagte der pol- 
nische P rimas. Ein „Bedürfnis nach 
deutscher Sprache“ im Gottesdienst 
sei ein »künstliches Problem, das von 
außen erzeugt wird". 

In Bonn zeigte man sich erstaunt 
darüber, daß Glemp sich eine« Voka- 
bulars bediente, wie man es im allge- 
meinen nur von den kommunisti- 
schen Funktionären in Warschau ge- 
wohnt ist 

Mit Aufmerksamkeit wurde regi- 
striert, daß die polnische Bischofs- 
konferenz am 23724. Juni in Stettin 
zusammentreten wird, um den 40. 
Jahrestag der „Rückkehr- in die 
Oder-Neisse-Gebiete zu feiern. Der 
Stettiner Bischof Karimim 
Majdanski hatte den Kölner Erzbi- 
schof Kar dinal Hoffner, zu der Ver- 
anstaltung eingeladen. Höffoer wird 
aber nicht reisen. 


Fabius in der „DDR“: 
Kooperation vertiefen 

Interesse gilt Ansbaa der Wirtschaft / Pompöser Empfang 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Erstmals in der ^DDR“-Geschichte 
mischte sich "an diesem stürmischen 
ML Juni in Ost-Berlin echter Jubel 
linter den BetikD für einen Staatsgast: 
Dehn lieber als ^fegm^ ] stand wohl 
kanvOsbOBesimer Spalier für «tip» 
BesucherJZahlreich die Papier-Trico- 
loren, als FranlrrripRn P wümfer Lau- 
rent Fabius ihsafte Bw fow 
rund uaideuLustgarten führ. 

Während die Ost-Berüner den sym- 
pathischen „Westler- begrüßten, 
sonnte sich die SED-IHhiuhg im Be- 


ainw «TKigrfen 

Schutzmadit zu federn. 

Am Straßenrand und bis vor das 
Portal des Staatsrates drängte sich 
die Bevölkerung. Die „Aktuelle Ka- 
meraV - die „DDR“-Tagesschau, 
schwenkte über typische Beriinerm- 
nen mit der Markttasche aus Stroh, 
über Sekretärinnen in der Mittags- 


Auf: dem Flughafen Schenefeld 
reagierte Fabius eher distanziert auf 
den pompösen Empfang mit preußi- 
schem Reglement Während Ho- 
nekkeker eifrig winkte, nickte Fabius 
nur freundlich dm Z uschauer n zu. 
rhs MDi täiko mmando befand sich 
auf dem Flugplatz-Gelände, das rund 
500 Meter außerhalb der Berliner 
Stadtgrenze im „DDR U -Kreis Königs 
Wusterhausen liegt Somit war formal 
der Forderung der Gaste Genüge ge- 
tan, von Militärpersonal in protokol- 
larischer Aktion auf ripm eigentlichen 
Boden Berlins verschont zu bleiben. 

Besuch hoch eiogestuft 

Welches Gewicht die »DDR“ -Füh- 
rung dar Fabius- Visite beimißt, er- 
wies sich am offiziellen Echo: Allein 
17 der 30 Minuten S endezeit widme- 
ten die Abendnachrichten im Fernse- 
hen dem ersten Tag des Premiers. 
San Toast beim Essai im Staatsrats- 
gebäude *nthMt mehrere Wahrhei- 
ten, die Fabius voller „clarte“, aber 
dennoch in diplomsdisch verbindli- 
cher Form seinen Gastgebern sagte. 
„Neues Deutschland- druckte sie im 
Wortlaut 

Zunächst vermied es Fabius etwa, 
von einer Anwesenheit in der „DDR“ 
zu sprechen; er dankte ohne Ortsan- 
gabe „ «ghr aufrichtig für den Emp- 
fang“. 

Dann rückte er mit einer kleinen 


Nebenbemerkung das vor allem von 
der SED gepflegte Bild von den guten 
und weniger guten Deutschen (in der 

Bundesrepublik) zurecht Fabius er- 
innerte an den 8. Mai und sprach da- 
von, Frankreich habe den „Gedenk- 
tag des Kriegsendes im Geiste der 
Versöhnung mit allen Deutsche! ge- 
feiert“. Folglich auch mit denen in 
der „DDR“, von deren Mitwirkung 
am Krieg die SED nicht spricht 

Fabius griff Honeekers Wort von 
dar Sicherheit auf ^liedrigstmögli- 
chem Niveau“ auf, stellte zugleich je- 
doch fest; daß es bei einer drohenden 
neuen Spirale des Wettrüstens 
„gleich ist, ob es sich dabei um kon- 
vaitkmeDe (sowjetische, cL Red.) oder 
um nukleare Waffen bandelt“. 

S chntzmacfat- F onkti on 

Der Gast ließ auch seine Funktion 
als Chef einer Regierung nicht uner- 
wähnt, die Sdiutmacht-Funktion in 
Berlin ausübt Er sagte; „Unabhängig 
von der Rechtslage, deren Beibehal- 
tung Frankreich eine große Bedeu- 
tung beimißt - und dabei bleibt es 
seinen Verpflichtungen mit seinen 
Alliierten freu wollen wir unsere 
bilateralen Beziehungen »nfer das 
Zeichen der Zusammenarbeit stel- 
len.“ 

Erstaunlich undiplomatisch fiel 
dann die Wortwahl von Fabius aus, 
als er auf den handfesten Kern seines 
Besuchs in Ost-Berlin zu sprechen 
kam: Die gegenseitigen Wirtschafts- 
beziehungen seien „für zwei große 
Indust rieländ er wie die unseren un- 
zureichend“. Bezüge und Lieferun- 
gen zwischen Paris und Ost-Berlin 
machen nicht einmal ein Zehntel des 
innerdeutschen 15-WBlliarden- Waren- 
austauschs aus. 

Fabius nahm in seinem Toast 
schon das erwartete Besuchsergebnis 
vorweg: „Wir müssen uns dazu ver- 
pflichten, gemeinsam weiterzuge- 
hen.“ Zugleich band er seinen Gast- 
geber, der einen „Citroen Prestige CX 
2000" als Dienstwagen fährt, ein: „Ich 
weiß, Her Vorsitzender, daß dies 
auch Ihr Wunsch ist“ Der Besuch 
solle eine „neue wichtige Etappe“ der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
darstellen. Frankreichs Industrie 
sucht neue Märkte. Fabius war als ihr 
hochrangiger Fürsprecher unterwegs 
und brachte seine Botschaft unver- 
blümt an den Mann. 


Im GULag Arbeit für die Rüstung 

Vier Millionen Gefangene / Aus zahlreichen Lagern kommt niemand lebend heraus 

A GRAF KAGENECK, Paris 


Im Schatten der von Präsident Mit- 
terrand initiierten Menschenrechts- 
veranstaltung in Paris, die von der 
Opposition wegen ihres „polit-propa- 
gandistischen Charakters“ (Simone 
Veil) boykottiert worden war, hat die- 
ser Tage ein Kolloquium über den 
„GULag 1 den Freunden der privaten 
„Vereinigung für ein freies Rußland“ 
neueste Zahlen über die Wirklichkeit 
in den sowjetischen Straflagern gelie- 
fert 

Youri Below, der 15 von 39 Lebens- 
jahren im GULag inhaftiert war (da- 
von fünf Jahre in einer psychiatri- 
schen Sonderanstalt), ist heute Leber 
des Arbeitsausschusses „Bürger- 
rechtsbewegung und politische Ge- 
fangene in der UdSSR“ in Frankfurt 
Er sprach von „über 20 000 Lagern 
mit etwa vier Millionen Gefangenen, 
davon 10000 politischen“, deren 
Durchschnitts-Strafmaß „zwischen 
zehn und 25 Jahren, zuweilen dar- 
über“ liege. 

Hunger und die geistige Austrock- 
nung der Häftlinge bezeichnet^ Be- 
low als die beiden Hauptmethoden 
der Administration, die Menschen zu 
brechen. Arbeit von früh bis spät 
eine Ernährung, die „zuviel zum Ster- 
ben und zuwenig zum Leben sei“, der 
systematische Entzug von Lektüre 
und „die schreckliche Ungewißheit 
über die Dauer der Strafe - seien das 
Los der Unglücklichen. 

Niemals sei es irgendeiner Delega- 
tion des Westens erlaubt worden, ein 
Lager zu besichtigen. Zahlreich seien 
die internationalen Proteste gegen 

„Wahlen“ in Polen 
am 13. Oktober 

AFP, Warschau 

Erstmals nach geändertem Wahl- 
recht wird in Polen am 13. Oktober 
ein neues Parlament (Sejm) gewählt 
Die bisher übliche Einheitsliste wird 
durch zwei Listen ersetzt Die erste ist 
50 prominenten Kandidaten Vorbe- 
halten, für die übrigen 390 Sitze im 
Parlament stellen offizielle Parteien 
und Verbände je zwei Bewerber pro 
Mandat auf. Die eigentlich bereits 
1984 fälligen Wahlen waren von der 
Regierung wegen der politischen Si- 
tuation verschoben worden. Die ver- 
botene Gewerkschaft „Solidarität“ 
hatte bereits im Februar zum Wähl- 
boykott aufgerufen. 


die Diktaturen in Griechenland oder 
Chile gewesenÜber die sowjetische 
Diktatur, der jährlich Tausende von 
Menschen zum Oper fallen, spräche 
man kaum noch. Handelspolitik mit 
der UdSSR sollte Below zufolge „eine 
deutliche moralische Voraussetzung“ 
haben, da sie sonst nur den Machtha- 
bern zugute komme und dem Regime 
weitere Untaten ermögliche. 

Avraham Shifrin, der Leiter des 
Forschungszentrums für sowjetische 
Straflager in Haifa (Israel), auch er 14 
Jahre lang Lagerinsasse in seiner frü- 
heren Heimat, berichtete von etwa 
2500 Sonderlagem in der UdSSR, die 
ausschließlich zur Ausbeutung 
menschlicher Arbeitskraft im Berg- 
bau und in der Rüstungsindustrie er- 
richtet worden seien und weite Telle 
des europäischen und asiatischen 
Rußlands bedeckten. 

Shifrin hatte 1982 ein weit beachte- 
tes Buch über das sowjetische Lager- 
system mit genauen geographischen 
und kartographischen Angaben im 
Westen veröffentlicht („Reiseführer 
durch die UdSSR“), in dem er schon 
damals von „Tod es lagern“ dieser Art 
sprach. Man könne sie in drei Katego- 
rien teilen: die Lager, aus denen prak- 
tisch nie jemand lebend wieder her- 
auskomme (dazu zählt er 43 Anstalten 
in und bei Urani umgruben mit 
200 000 Toten seit 1980), Lager, in de- 
nen die Sträflinge gefährlichen Ar- 
beiten in der Rüstungsindustrie oder 
in den Streitkräften (z.B. Wartung 
von atomaren Sprengköpfen auf 
Atom-U-Booten) ausgesetzt sind und 
schwere Gesundheitsschäden davon- 

Erster Prozeß um 
den „Kreuzkrieg“ 

dpa, Warschau 

Unter B eifellsb ek undung en für die 
Angeklagten wurde vor einem Regio- 
nalgericht in Jedrzejow (Polen) der 
Prozeß gegen zwei Priester eröffnet 
Andnzej Wilczynski und Marek Labu- 
da hatten sich vom 3. bis zum 
16. Dezember 1984 ohne Genehmi- 
gung in einer Schule in Wloszczowa 
aufgehalten. Mit ihrem „Kreuzkrieg“ 
hatten die Angeklagten gegen die 
Entfernung von Kruzifixen aus der 
Schule protestiert Von den vor dem 
Gericht versammelten Menschen, die 
applaudierten, beteten und Kirchen- 
lieder san g pn , wurden mindestens 
vier festgenommen. 


tragen, und schließlich Lager, in de- 
nen gefährliche Arbeiten für die Welt- 
raum-Technologie und Feinmecha- 
nik verrichtet werden müssen. 

Einer der Gründe für die Verle- 
gung von Rüstungsfabriken in den 
Lager bereich ist laut Shifrin der hohe 
Wodka-Verbrauch der freien sowjeti- 
schen Arbeiter, während Sträflingen 
jeder Alkoholkonsum untersagt ist 
Shif rins Zentrum arbeitet, wie er der 
WELT erklärte, ausschließlich mit 
Erkenntnissen sowjetischer Juden, 
die aus der UdSSR auswandern dür- 
fen (etwa 200 pro Jahr) und Zugang 
(über Leserbriefe in Zeitungen, Nach- 
bar-Aussagen) zur GULag-Szene ha- 
ben. 

Die Exil-Russen Wladimir Berelo- 
witsch und Dimitri Seseman erzähl- 
ten von ihren Qualen in einer psychia- 
trischen Klinik und in einem Lager 
im hohen Norden Rußlands, in dem 
die Sterblichkeit unter den Häftlin- 
gen 99 Prozent betragen habe. Aber 
jeden Tag sei die Anzahl der Toten 
sofort durch Neuzugänge wieder aus- 
geglichen worden. 

Avraham Shifrin berichtete in die- 
sem Zusammenhang, daß in einem 
Lager in Kasachstan, in dem er 1955 
als Insasse auch mit deutschen 
Kriegsgefangenen zusammentrafund 
sich mit einem von ihnen, einem 
Leutnant der Wehrmacht, befreunde- 
te, etwa 100 000 Deutsche an Entkräf- 
tung gestorben seien. Das war kurz 
vor der durch Adenauer bei Chru- 
schtschow erwirkten Freilassung der 
letzten deutschen Kriegsgefangenen 
des Zweiten Weltkriegs. 

Buch Ogarkows 
erschienen 

DW.Moskan 

In der Sowjetunion ist ein Buch 

rim ehemalig en f fenpralstah s ehpfc 

Nikolai Ogarkow mit dem Titel „Ge- 
schieht e lehrt Wachsamkeit“ veröf- 
fentlicht worden. Ogarkow, der 1983 
den Oberbefehl hatte, als das südko- 
reanische Verkehrsflugzeug über 
Kamtschatka von den Sowjets abge- 
schossen wurde, war am 6. Septem- 
ber 1984 als Generalstabschef und Vi- 
zeverteidigungsminister durch Sergej 
Achromejew ersetzt worden. Angeb- 
lich soll Ogarkow seither die den 
NATO- Verbänden gegenüberstehen- 
den sowjetischen Feldtruppen befeh- 
ligen. 


PLO baut neue 
Machtbasis auf 
Zypern auf 

DW. Damaskus/ Amman 

Nach ihrem Fiasko im libanesi- 
schen Bürgerkrieg versucht die PLO 
sich eine neue Machtbasis in Jorda- 
nien und Zypern zu verschaffen. Seit 
Monaten werden in geheimen PLO- 
Camps auf Zypern systematisch 
Kommandos für Einsätze in Libanon 
und Israel ausgebildet. 

Insbesondere der Arafat-loyale el- 
Fatah-Flügel der PLO wich nach 
Zypern aus. Er konzentrierte sich auf 
den griechischen Teü der Insel, da 
eine wirksame politische oder militä- 
rische Gegnerschaft in dem schwa- 
chen Teilstaat nich t zu befürchten 
stand. Wie die WELT von zuverlässi- 
ger Seite erfuhr, reagierte Staatschef 
Assad umgehend und erteilte dem 
Chef seiner militärischen Abwehr Be- 
fehl, gegen die Fatah-PLO vorzuge- 
hen. Die Aktionen sollen von Ange- 
hörigen schiitischer Milizen aus Liba- 
non ausgeführt werden. Beobachter 
rechnen daher in naher Zukunft mit 
Feindseligkeiten zwischen den ver- 
feindeten PLO-Flügeln auf der Mittel- 
meerinseL 

Zunehmenden Druck übt die Fatah 
auch auf Jordanien aus: Neben poli- 
tischer Tätigkeit sollen wieder militä- 
rische Aktivitäten in Jordanien zuge- 
lassen werden, nachdem die jordani- 
sche Armee im „Schwarzen Septem- 
ber“ 1970 die Militärpräsenz der PLO 
im Haschemitenreich zerschlagen 
hatte. König Hussein, der die PLO 
von seinem Plan zur Gewinnung der 
Gebiete am Westufer des Jordans 
überzeugen möchte, läßt in letzter 
Zeit offenbar eine Verstärkung der 
Militärpräsenz der PLO zu. Nach zu- 
verlässigen Angaben kann in den ver- 
gangenen Monaten die PLA - der mi- 
litärische Zweig der PLO - im Ha- 
schemitenreich relativ frei agieren. 
El-Falah-Kämpfer aus Libanon kön- 
nen integriert werden. Darüber hin- 
aus werden in zwei geheimen Lagern 
„unabhängige“ Fatah-Kämpfer aus- 
gebildet Fatah -Kämpfer aus Jemen 
und Algerien trainieren im PLA-La- 
ger Khaw an der syrischen Grenze. 
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Verkehrstechnik von Krupp 


| Modernste Technik 

bringt den neuen ICE 
der Bundesbahn 
sicher auf 300 km/h. 



immer schneller. 


Im Herbst geht der ICE auf seinen ersten JProbeflug" 
Krupp Indüsirietechnilc*, ein Unternehmen im Krupp- 
Konzern, hat wesentlichen Anteil daran. 

Ehsteigen, Türen schließen, Achtung Abflug könnte es 
beim ICE (InterCity Experimental) heißen. Denn dieser neue 
Hochgeschwindigkeits-Zug schafft 300 km/h: Nur Fliegen 
ist schneller. Die Fahrtzeit wird praktisch halbiert. 

In der ^Arbeitsgemeinschaff der deutschen Lokomotiv- 
Industrie" War Krupp maßgeblich am Bau des ICE beteiligt: 
Seine zwei identischen jlriebköpfe" wurden unter Mitarbeit 
von Krupp entwickelt und gebaut. 

En computergesteuertes Betriebsleitsystem sorgt dafür, 
daß die gewaltigen technischen Möglichkeiten optimal 
eingesetzt und kontrolliert werden können. 


Hinzu kommen der-energiesparende Antrieb, die ver- 
schlerßarmen Laufwerke und der modernste Reisekomfort, 
über den je ein schienengebundenes Verkehrsmittel 
verfugte. 


Wem Sie weitere Informationen Ober Vericehnieehnik 

von Krupp wünschen, wenden Sie sch bitte an 

Krupp Industtfetechnil: GmbH, Postfach 102164, D-4300 Essen 1. 



Die Phantasie der Krupp-Ingenieure hat Entwicklungen der 
Verkehrstechnik aber nicht nur auf die Schienen gesetzt: 
Railship 11, die größte Esenbahnfähre der Welt, wurde 
eben rertiggestellt. Krupp liefert den entscheidenden 
Beitrag zum Bau der neuen Hochbrücke über den Nord- 
Ostsee-Kanal. Und auch das größte Schiffshebewerk 
Europas in Lüneburg trägt unsere Handschrift. 

Beispiele, wie Krupp mit intelligenter Technik Verkehrs- 
probleme der Zukunft meistert. Sicher, wirtschaftlich und 
umweltbewußt. 

<§> KRUPP 


Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis eines kreati- 
ven Dialogs. Krupp-Ingenieure entwickeln in partnerschaft- 
licher Zusammenarbeit mit ihren Kunden Problemlösungen 
für alle Bereiche unseres Lebens. 

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster Werkstoffe, 
Anlagen und Systeme dafür, daß unsere Wirtschaft nicht 
nur schneller vorankommt, sondern auch sicherer. 


Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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Das Bild, das Sie sich von der perfekten Anlageberatung 
und Vermögensverwaltung machen, finden Sie bei uns in voll- 
endeter Form von ein Zürcher Bankhaus mit über 50jähriger 
Tradition und über 500 Mitarbeitern sowie die Gewißheit, von 
einem Portfolio-Manager betreut zu werden, der Ihre Persön- 
lichkeit zu schätzen weiß und darauf eingeht. 

Unsere Mitarbeiter sind mehr als nur auf einen Bereich des 
Anlagegeschäftes spezialisierte Berater Wir beschäftigen 
ausschließlich Generalisten mit langjähriger Erfahrung in allen 
Sparten des Anlagegeschäftes, analytischen Fähigkeiten 
und einer ausgeprägten Kombinationsgabe. Da wir eine An- 
lagepolitik pflegen, die unseren Portfolio-Managem einen 
optimalen Spielraum und den Zugang zu allen Anlage- 
objekten offen laßt, haben Sie die Gewähr, daß das Können 


und die Intuition unserer Anlagespezialisten voll zum Tragen 
kommen. 

Unsere Position als Privat- und internationale Geschäfts- 
bank, unser Status als Ringbank mit Sitz an der Zürcher Börse 
und die fachliche und menschliche Qualifikation unserer 
Mitarbeiter geben Ihnen das sichere Gefühl, daß bei uns mit 
den besten aller Aniagestrukturen das Beste aus Ihrem Geld 
gemacht und das Anlagekonzept permanent den aktuellen 
Finanzmarktsituationen angepaßt wird. 

Wie erfolgreich wir für unsere Kunden arbeiten, ist in unse- 
rem Geschäftsbericht von 1984 nachzulesen. Wir weisen eine 
konsolidierte Bilanzsumme von Fr. 3,5 Milliarden und offene 
haftende Mittel von Fr. 300 Millionen aus. Wie sicher wir sind, 
zeigt das NW hinter unserem Namen. Es steht für die Bank, 


zehn größten Banken der Welt, mit Aktiven yön af 72 Milliar- 
den, Hauptsitz in London und Niederiassaangeö int Europa, j 
Nordamerika, Australien* im Mattieren und Bethen Oste». :• je - 
Dennoch sind wir aber; was Banfcmit 

Schweizer Management und ^WazerSemfe. ( $Y : ' 

Herr Roland Humbd, steflvertreßender Direktor und zufe ; 


stellt Ihnen gerne die VedsindEirg jsn dem Törfft^ö-Mai^gdr 
het; der Ihre indhddudlen Anspnid^ 
befriedigt _ ^ : : : y s r,- ; ] ''i • .v.‘ y • 

Nehmen Sie bitte mit ihm ivontakt an£ yr 

HandelsBank NW, Talstraße 59 , CHt 8022 Zürich, 

Telefon 0041/1/214 5111. . / ■ i r/. 




Kompetent wie eine Grossbank. Persönlich wie eine Privatbank: 


Ml 
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FERNSEHEN ® SPORT 


Spanieai heute - Zehn Jahre nach dem unblutigen Ende der Franco-Diktatur 


Die Fundamente der Demokratie 

manchmal sogar besage Eu- 
VJropSer. waren die Spanier gele- 


gentlich ganz gewiß. Ihre Poeten, ihre 
Völkerrechtler, ihre Heftige^ 1 prägten 
' Abertrnanrf eritsriwqfrTK* mit 
Daß die Geschichteste dennoch Jahr, 
hunderte hindurch praktisch nn< i Eu- 
ropa. verdrängte, lag quch daran, dwft 
Spanien «die Geschichte hindurdtje- 
ne Werte vertidüfigfe, die das übrige 
Europa . längst aufgegeben hatte" 
die Einheit von Staat und, Klyrh* 
Spanien bheb bis 1973 ein JkafhoK- 

scher Staat**. : 

Das das demokratische Spa- 
nien folgt zwar der europäischen Ent- 
wickEung, aber eben auch jenemrö- 
miscben Ereignis vorzwanzig Jah- 
ren: dem IL Vatikanischen Knnril, 
das die Trennung von Staat »nd Kir- 
che, für Spanien eiiüautete. Der Vor- 
teil dieser ambivalenten historischen 
Entwicklung hegt im rcübunjgslosen 
Übergang nach dem Tode des Caudil- 
lo im November 1975. „Folgt dem Kö- 
nig!“, hatte der Diktator in seinem 
letzten testamentarischen Tagesbe- 
fehl seinen Truppen befohlen. Und 
also konnten König Juan Carlos und 
seine Ratgeber den zügigen Prozeß 
der Demokratisierung emleiten 

Ist er heute abgeschlossen? Als die 


Sozialisten vor zwei Jahren gewählt 
wurden schien der Bann gebrochen, 
der Fluch von den ewig zweigeteilten 
Land des „einen“ uzul des „anderen“ 
Spanien vergessen. .Die bürgerliche 
Regierungspartei der Jahre des Ober- 


Wr jfad vMMdrt dl 

i— p «i r - ras Uhr, ZDF 


ganges war noch ein Kind der Not 
Bei den ersten freien Wahlen 1976 
batten die vorsichtigen Bürger nicht 
etwa die Gegner ftahcos gewählt, 
sondern den vom König eingesetzten 
MirartPT p| jteitlgnte n SuAreZ. Als sich 
dieser Ministerpräsident als unfähig 
«wies, brach audi seine Partei wie 
ein. Kartenhaus zusammen Die De- 
mokratie - erst jetzt wurde sie Ereig- 
nis, irnd zwar bei den Wahlen im Ok- 
tober 1982. Nach europäischem Vor- 
bild orientierten sich die Wähler im 
Rahmen einer Bipolaritafc Rechts, 
aber nur knapp rechts vom Zentrum, 
eine bürgerliche christdemokratfoche 
Gruppierung, links, ebenso knapp 
vom Zentrum, die Sozialistische Ar- 
beiterpartei Spaniens, die ihrerseits 
eine erstaunliche Wandlungsfähig- 
keit zeigte. Die Extremisten rechts 


und links einschließlich der KP 
yfrwinlHm auf ein Minimum zusam- 
men. 

Dabei galt Felipe Gonzätez bei sei- 
ner Wahl zum Generalsekretär der 
PSOEim französischen Exil 1972 
noch vielen Alt-Sozialisten als „viel 
zu radikal links“. Als Gonzälez dann 
mit der Stimme der neuen „europäi- 
schen“ Generation b™ Ministerprä- 
sident gewählt wurde, verwirrten er 
und wm*» Regierungsmannschaft die 
Alt-Genossen in S panien und in Eu- 
ropa mit einem Wirtschaftspro- 
gramm, das in seiner marktorientier' 
ten modem-kapitalistischen Wettbe- 
werbsordnung nicht einmal die Sozi- 
aldemokraten des Godesberger Pro- 
gramms hätten durchsetz«! können. 

Spätestens hier stellt sich die Fra- 
ge, wer sind denn die jungen soziali- 
stischen Politiker, die inzwischen alle 
wichtigen Posten in Verwaltung, Kul- 
tur und Gesundheitswesen an sich 
zogen? Es sind jene Studenten, die im 
letzten, sehr müden Jahrzehnts der 
Franco-Ära auf der Straße protestier- 
ten und die erst dann die Tradition 
einer sozialistischen Arbeiterpartei 
übernahmen, mit deren gestandenen 
Gewerkschaftsführern sie beute offen 
kollidieren. ROLF GÖRTZ 


KRITIK 


Das Recht auf 
Heimat 

N achdem ich die Heimat verloren 
hatte, sebne ich mkh besonders 
nach der Heimat zurück“, berichtete 
ein Mann in der „Reportage am Mon- 
tag“ des ZDF unter dem Motto 
„Schlesien TB - Begegnungen an der 
Oder“. Der Heämatvertriebene war - 
ein Pole, der ans Lemberg gebürtige 
Komponist Wojchiech Chylar. Seine 
melancholische Klavierkomposition 
„Exodus“ mdArmah» die Eindrücke 
ans dem heutigen Schi wien. Bis Kid 
rückten vor allem die Menschen der 
Region sowie ihre früheren Bewoh- 
ner auf Erkundungen in der alten 
Heimat. 

Der deutsche Journalist Klemens 
Mosmaim und seinpolnischer’KoIte- 
ge Stanislaw Kizewifiski besuchten 
gemeinsam Stätten ihrer ft»nflinw»n 
Verbindung zu Schlesien. Sn über- 
zeugendes, weü der Geschichte ge- 
recht windendes Projekt Der. polni- 
sche Chronist zeigte sein Geburts- 
haus in Breslau mit bis beute sichtba- 
ren jüdischen Symbolen und stellte 
die bohrende Frage nach der persön- 
lichen Schuld der früheren Genera- 
tionen angesichts des Leids der NS- 
Zeit und des Krieges. 

Klemens Mosmarm entdeckte 
deutsche Friedhofe und sich nun 
Deutschtum bekennende M e n s chen , 
die in starkem Kontrast zur parteipol- 
nischen Leugnung^ heutiger deut- 
scher Identität in S chlesien standen. 


Die Vermischung der Kulturen in 
Schlesien belegte der Verweis auf zu- 
gesiedelte Ostpolen, die heute eben- 
falls gute Kontakte zur Bundesrepu- 
blik pflegen. Rückwartsgerichtet er- 
schien da die Falkloregruppe mit 
pn1niarfi"jphTegsrfipn Tanren im 

Ringen um' nationale „Urheberrech- 
te*. 

Keinen tt»B oder Revanchismus 
sahen der deutsche und der polnische 
Journalist bei den überwiegend ver- 
triebenen Schlesiern. Eine junge Po- 
lin sprach ihnen ausdrücklich das 
Recht zu Hwmathesnchen zu. Frei- 
lich: Die heutige schlesische Genera- 
tion wird eher durch die polnische 
Wirtschaftskrise als durch nationale 
Probleme geprägt. 

HERMANN SCHMIDTENDORF 

Die einsame 
Heldin 

D ie französische Südstaatenge- 
schichte Louisiana (ARD) setzt 
eine Tradition fort Schon wieder ist 
es eine Rau, die um den Bestand 
einer Pflanzung kämpft wie in EQen 
Glasgows „Barren Ground" (1925), 
wie in „Vom Winde verweht“ der 
Margaret Mitchell (1936). Diesmal 
spielt die Story in Louisiana, und die 
emrame Heldin ist eine harte Frau, 
die mit allen Mitteln, auch den bettge- 
bundenen, dahinter ist, Grund b esitz 
zu bekommen, zu nutzen und zu meh- 
ren Pech, daß der einzige Mann, den 
sie liebt» impotent ist 


Philippe de Broca und die französi- 
sche Anstalt „Antenne 2“ haben der 
Geschichte sehr viel Atmosphäre ver- 
liehen, auch wenn sie gelegentlich 
nur Dunst ist Doch verläuft alles 
nach den Regeln einer routinierten 
Regie. 

Wer sich die Mühe machte, mehr 
als nur zwei Folgen dieser Langzeit- 
Saga zu betrachten, wurde aller Di- 
stanzierung zum Trotz eingesogen in 
das Spiel und zeigte gelegentlich so- 
gar Ansätze «ngr allerdings nur zag- 
haften Neugier. Doch zu einer Ver- 
brüderung zwischen Schirm und Ses- 
sel wollte es nicht kommen. Eine 
Schnulze ist eine Schnulze ist eine 
Schnulze. Freilich gibt es auch gut 
gezimmerte Schnulzen mit beachtli- 
chen schauspielerischen Seiten, im 
besagten Falle müßte man wohl die 
coole Margot Kidder erwähnen und 
den Xan Cherieson, man sollte auch 
nicht die impressionistischen Bilder 
des Kameramannes MfehAl Brault 
vergessen. Kure Es gab einzelne her- 
vorragende Punkte, wo man dankbar 
hätte verweilen können, aber die all- 
gemeine Soße spülte auch den besten 
Willen davon. 

Fazit Die Serie ist besser als Dal- 
las, aber schlechter als Onkel Toms 
Hütte, falls sich einer noch daran er- 
innert Denn es fehlte ihr die schlich- 
teste Ingredienz einer Geschichte, ei- 
nes Stücks, eines Spiels, nämlich: Le- 
ben. Die einfachste Geschichte mit 
Puls und Herzschlag schlägt eine sol- 
che Konstruktion um Längen. 

VALENTIN POLCUCH 





MD/ZDF- VORMITTAGSPROGRAMM 

IMO T ag — chmi wd logmAmmmu «. 1 » Meritor ■ 

IftÄ Basfaatball-B« dar Hmtmi Berichte»* Zelt 

tajfl PwFw Ibwter CO 

1140 UwadRM lUQTag— «cfcou 



14JM CMomMa vom Mw »flro l fl) 

1i.1l Scho« Im load 

IMS AftD-tport «xtra - ow AodM 

Internationale Refttumter CHIO 
Internal. Championat von 
Deutschland 
UMTafftmaekau 
IttJBB Tapenrlimi - 
Ä1I Hart«» der Gnmze - 

Fernsehfilm von Detlef Michel 
Mit Klaus LQwhsch u. a. 

Regle: Wotfgan g Turnier ' " 
wahrend hn Spätsommer 1971 ln 
Berlin de» VtefmOcftlecdiJaammen 
unterzeichnet werden sott «töBt 
der ToumaBct Paid Otto noch ein- 
mal auf eine hefBe Story, die mit 
diesem politischen Ereignis in Zu- 
sammenhang steht. 


KnOBer entpuppt »U 

fäbrtlcher Fofl... 


2MS 


Doch cSeser 
sieh bald als ein 


21 SS 


Bn 3ahr vor der FuBbaü-Wettmel- 
stere chaft 


Ul 


England- Deutschland 
Bepoftef: Woher Sohonnsen 
Übertragung aus dem Azteken- 
Stacfion ln Mexico City 
In der Hatbzettpaus* gogen .22,45 
Tagenchau 
AnschL ca. 23AS 
BasketbaH-EM 


1SS0 

IIJ4 

14SS Der WaschbOr BmcoI 
17S0 heute 7 Aes den ~ 

17.1S Tete-Ilhwtifeite 
17S0 Dm Haas am Wss Hace 
Der Neue, Teil 1 
Dazw. heute- Schlagzeilen 
1ISS mfettmochslotte - 7 aes SB 
Spiel 77 

19S0 P. LT. - Peter- Hl m aen T reff 

20.11 ZDF Mögende 

Moderation: Gerhard LöwenthoJ 
21S0 Pofaekevler KOI Street- 

22JS WrÜrfvSSleteh« 


Ober Spanien und Feilpe Gonza- 
les berichtet Kart- Heinz WHsIng 
22S8 Der Fofl Maarfdbs m 

Fernsehfilm In fOnf Tellen von Karl 
Wtttflnger nach dem Roman von 
Jakob Wassermann . 

EtzeL der Sohn des Oberstaatsan- 

. walts Wolf von Andergast, ver- 
sucht mit einer Ust dos Vertrauen 
Gregor Waremmes zu erschlei- 
chen. Er bittet Ihn um Enaüschun- 
. lerridtt, um dabei zu erfahren, ob 
Waremme bei einem ProzeB vor 1B 
; Jahren die Unwahrheit gesagt 
-hat... 

«.» 



1SJ6 SoM Gold 
MjOBTamm 
1SJB0 Dia Hiee shsd Im 
109 Me sl cfaax 

lUOSawbym 

17J0 Keftw, Notar md-1 
1MQ Es darf gelacht wetdea 
IMS APF bück 
1 I 4 B Zdhlee eed Buchstaben 
Das Konzentrat! onsspiel • 

19.19 Sportart «ATI 

Unterhaltung rund um den Sport 
Heute five aus Ludwfgstofen 
Thema: Hnale der FußbaS-Bim- 
desDga - 

Im Studio: Max Mertel, Roman Kö- 
ster 

UPS OAm gesägt 

find State Im Gespröchri* Urthor 
KMnJung 
»l» Loire Boot 
2149 APF bfidc 

News, Show, Span 

22.11 SaitaM - Iwta «s detaee Tod 
Deutsch-ftal. SpWfftn (1968) 

Mt Wifflam Berger, ^Waus lOrndd, 
lohn Garico u.a . 


Regie: Frank Kramer 
TSJSAPFMcIb 

Letz» Nachrichten 


3 SAT 


fSABHMee-BMlefcee 

Vorstoß Ins Dunkel 

Von und mit Emst W. Bauer 
ftogh»: DhrlerSdrfotterbedt 

1940 beete 

1940 Vm 14ste zu KBste 

Ueder, Sketche und Hamburger 
Originale 

2140 Dl» Mn t w oc ht g- rh l H rte 

21.11 Mim Bild 2 
214* Um|MiHi 

Mode r ation : Karl Löbl und Alex- 
ander. U. Martens 
2240 Soortreoeit 

„Und mrrwr kx*t die Tour“ 

FDm von Manfred Rohde aus dem 
. Jahre 1965 
2UB StAT-Vtachrkhie» 


WEST 

1940 Ahteelle Meede 


20.1S Mit woch s ln Dubburg 

Informationen und Unterhaltung 
aus dar Mercator-Halle 
tfjtl Wbseaschaftsshow 
Totoffel oder Kdrmate 
Landwirtschaft der Zukunft 
Sendung von und mit Jean Pütz 
und Dtetmar Brich 
2249 Hm gererHrrmlsrhe TrogBdta 
Amerikanischer Spielfilm 0951) 
(Original mit Untertiteln) 

090 Letzte Nachri cht en 

NORD 

2999 Ti 


20.19 

Wirtschaftsmogazin 
2149 Meseee der Welt 

Berfin: Stiftung Preußischer Kuftur- 
besftz 
2149 Die 


Franz. Spielfilm (1982) 
Ilchel i 


Serräult und Charles 


Mit Ml 
Aznavour 

Regle: Claude Chabrol 

2940 ActuaUte« 


HESSEN 

1999 Was tee edt der ZeK 
1949 Tiei ip iech stou de 

29.19 Pmiewet Partetee, Perspektiv 
214B CMepeter - BMle Leben 

Bericht Ober Prof. Dr. Konrad Zuse, 
der die erste programmgesteuer- 
te Rechenanlage der wett kon- 
struierte 

2141 Drei aktoeH 
TTIlffnis miirheeri 

Rim von Volker Schlöodortf nach 
dem Roman van Nicolas Born 

SÜDWEST 

1949 TeleheWeg II 

Gcmelnscbaftsprogramm: 

1949 NochrichlM 
1940 Raden Ist Gold 

Talkstow für Jugendliche 
Reben - Freizeit - Urlaub 

19.19 lu— I iiwIiim 

Aus dem Kulturleben 
2149 Am Uebe J» Dir 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
Mit Loretta Young, 3eff Chendler, 
Alex Nicol u.a. 

Regle: Joseph Pevney 
2249 Uegarische Knst beete 
2J.19 Nachrichten 

BAYERN 

IBjtttmdsdK» 

1949 Ne e s top Nonsens 
1945 Dingsda 

. Quiz mH Fritz Egner 

29.19 MLus fle speht l ee 1 
2B49Z.E.N. 

2041 Zeltspiegel 
2149 Reedschao 
2149 Der Pt l ezregeet (8) 

Letzter Teil 

2249 MBndmerTfwaterfesilval 19« 

Beobachtungen, Eindrücke 

2X45 Rundschau 
2340 News of tire Week 


LÄNDERSPIEL / Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft auf ihrer WM-Testreise in Mexiko-City 


G So werden die Länderspiele der 
deutschen Fußball-Nationalmann- 
schaft Jm Fernsehen original über- 
tragen: Heute gegen England von 
21J55 bis 23.45 Uhr in der ARD (1. 
Programm), am 15. Juni gegen Me- 
xiko von 20.15 bis 22.05 Uhr im ZDF 
(2. Programm). 


G England ist einer der wenigen 
Gegner, gegen den die deutsche 
Mannschaft eine negative Bilanz 
aufweist Bei bisher 20 Länder- 
spiel-Begegnungen gab es fünf 
Siege, vier Unentschieden und elf 
Niederlagen. Zuletzt spielte 
Deutschland 1982 bei der WM 0:0. 


G In Mexiko bestreitet die deut- 
sche Fußball-Nationalmannschaft 
ihre Länderspiele Nummer 510 und 
511 seit dem Auftakt im Jahre 1908. 
Die Bilanz trotz der Rückschläge in 
den letzten Jahren: 290 Siege, 90 
Unentschieden und 129 Niederla- 
gen bei 1205:&85 Toren. 


G In den bislang acht Spielen un- 
ter Franz Beckenbauer gab es 
sechs Siege (2;0 über Schweden, 
3:2 in Malta, 2:1 in Portugal, 6:0 
Ober Malta, 4:1 über Bulgarien und 
5:1 in der CSSR) und zwei Niederla- 
gen (1:3 gegen Argentinien und 0:1 
gegen Ungarn). 


Franz Beckenbauen „Mein Gott, ich weiß es nicht, 
ob die Engländer in Form sind - vielleicht ja“ 


ULRICH DOST, Mexico City 

Man hatte es kaum für möglich ge- 
halten, aber Franz Beckenbauer, die- 
ser joviale, umgängliche Mensch, 
dem sie geradezu an dem Lippen hän- 
gen, kann auch anders sein. Un- 
wirsch, abweisend, sogar schroff rea- 
gierte der Teamchef in Mexico City, 
äs ihn die Journalisten vordem heu- 
tigen Freundschaftsspiel gegen Eng- 
land nach der deutschen Aufstellung 
und der Form des Gegners fragten, 
den er bereits am Samstag vor Ort 
beim 0:1 gegen die Mexikaner beob- 
achtet hatte. Beckenbauer. „Mein 
Gott, ich weiß es nicht, ob die Englän- 
der in Form sind, vielleicht ja. Mal 
sehen.“ Seinen Vorgänger Jupp Der- 
wall hätten sie nach einer solchen 
Antwort regelrecht in der Luft zerris- 
sen. 

Doch spätestens zu diesem 
Zeitpunkt wurde jedem klar, daß auf 
fliwr Mexiko-Reise mit dem Spiel 
gegen F.n glnwri iinH am Samstag ge- 
gen Mexiko der sportliche Wert ziem- 
lich weit nach hinten gerückt ist 
Beckenbauer hat anderes im Sinn. Er, 
der vom Typ her eher zum Phlegma- 
tiker neigt, sich aber immer mehr 
zum Arbeitstier entwickelt, probt 
schon den Ernstfall für die Weltmei- 
sterschaft im nächsten Jahr. Nichts 
darf es geben, selbst den dümmsten 
Zufall nicht, von dem das deutsche 
Team dann überrascht werden könn- 
te. Was interessiert ihn heute die 
Form der Engländer? 

Das Essen, die Höhenluft (Mexiko 
liegt 2350 Meter über dem Meeres- 
spiegel), der Zeitunterschied (acht 
Stunden), die Anpassungsschwierig- 
keiten an die ungewohnte Umge- 
bung, an mittägliche Hitze bis 30 
Grad, bei der die Spiele jetzt und bei 
der WM in den Vorrunden ausgetra- 


gen werden, ln Deutschland war es 
schon 4 Uhr morgens am Dienstag, in 
Mexico City immer noch Montag, 20 
Uhr, als Beckenbauer die National- 
spieler zu einem lockeren Training 
versammelt hatte. 14 Flugstunden 
mit pinw eineirihalbstündigen Zwi- 
schenlandung in Dallas steckte den 
Spielern noch in den Knochen. 

Mannschaftsarzt Heinrich Giesen 
erklärte: „Es wäre das falscheste, 
wenn die Spieler sich ausruhen wür- 
den.“ Aktive Erholung, ein Training 
zum Regenerieren sei bei diesen 
Streßsituationen am besten für den 
Kreislauf. Giesen rechnet damit, daß 
die Spieler mindestens 20 Prozent 
weniger von ihrer gewohnten Lei- 
stung bringen können. Er sagt: „Sich 
an den Zeitunterschied zu gewöhnen 
gelingt in zwei bis drei Tagen. Um 
sich auf die Höhenlage einzustellen, 
braucht der Körper mindestens eine 
Woche. Diesmal werden wir das nicht 
schaffen.“ 

So paradox es auch klingen mag, 
meinte der Kölner Professor, die 
Spider fühlen sich zunächst nach 
den Strapazen körperlich fit Deshalb 
neigen sie auch dazu, sich im Trai- 
ning nicht intensiv zu belasten. Gie- 
sen: „Wer sich heute im Spiel zu sehr 
verausgabt, der wird am Samstag to- 
tal kaputt sein. Deshalb wird es heute 


bestimmt ein langsames Spiel wer- 
den.“ Giesen will die Spieler genau 
beobachten, er will dann für sie indi- 
viduelle Trainingspläne ausarbeiten, 
die es ihnen ermöglichen, im näch- 
sten Jahr mit größeren Kraftreserven 
nach Mexiko zu kommen. Giesen: 
„Dann wollen wir hier in der Höhen- 
lage und bei diesen Temperaturen so 
schnell spielen wie bei uns zu Hause.“ 

Vierzehn Tage vorher wird das 
deutsche Team bei der WM im näch- 
sten Jahr deshalb anreisen, um eine 
optimale Anpassung zu erreichen. 

Auch für das Verhalten außerhalb 
des Spielfeldes gab der Deutsche 
Fußballbund (DFB) seinen Spielern 
„allgemeine Hinweise für den Aufent- 
halt in Mexiko“. Heinrich Hess, der 
Mannsrhaftsai Tt ailS Kehl, hatte sie 
ausgearbeitet Darin stehen zum Teü 
belanglos erscheinende Dinge, wie: 
„Das Kofferpacken und die Sonnen- 
brille nicht vergessen.“ Oder „Allge- 
meine Reinlichkeit ist nicht nur we- 
sentlich für eine bessere Verträglich- 
keit des Klimas, sondern auch für 
Verhütung von Krankheiten.“ Oder 
„Besondere Mäßigkeit steht an im 
Alkoholgenuß, well die Korperinnen- 
temperatur rapide ansteigt, was wie- 
derum Müdigkeit »t>h S chlaffhei t zur 
Folge hat (Alkoholgenuß erst nach 
Sonnenuntergang).“ 


So wollen sie heute abend spielen 


England: Shilton, Stevens, 
Wright, Butcher, Sansom, Steven, 
Reid, Robson, Waddle, Lineker, Di- 
xon. 

Deutschland: Schumacher (31 


Jahre/59 Länderspiele), Herget 
(29/12), Augenthaler (27/4), Jakobs 
(31/8), Berthold (20/5), Matthäus 
(24/33), Magath (31/31), Rahn (23/5), 
Brehme (24/14), Littbarski (25/33), 
Miß (26/5). 


ADMIRALS CUP / Die letzte Qualifikation 

Kampf der Damen: „Wir 
müssen uns hinfummeln“ 


Am Freitag beginnen die letzten 
drei Qualifikationsregatten für den 
Admirars Cup der Hochseesegler 
(31. Juli bis 15. August). Zwei foch- 
ten sind bisher der Konkurrenz da- 
vongesegelt: Die „Outsider" des 
Kielers Tilmar Hansen und die „Ru- 
bin" des Hamburgers Schümann 
Im Kampf um Platz 3 wird es span- 
nend: Die „Diva* (Bremen) liegt 
noch vorder „Container" (Selters). 

Von INGA GRIESE 

D er Bremer Berufe BeQckenkann 
vorläufig seinen Champagner 
noch behalten. Der Steuermann der 
Hochseejacht „Diva“ hatte nämlich 
der Damen-Crew der „Rodeo“ ver- 
sprochen, daß er ihnen ein Sektbad 
spendieren würde; wenn sie eine der 
Qualifikationswettfahrten zum 
Admirals's Cup gewinnen würden. 
Nach den positiven Trainingsergeb- 
nissen der ersten weiblichen Cupper- 
Crew waren Berufe schon Zweifel 
gekommen, ob er nicht etwas voreilig 
mit seinem Versprechen gewesen 
war. 

Doch als es ernst wurde, über 
Pfingsten vor Helgoland, da hohe die 
Realität die „Rodeo" wieder ein. Die 
attraktiven Seglerinnen hatten im 
„Hummer-Craw “ , der Seglerkneipe 
auf der Insel, weitaus mehr Erfolge zu 
verbuchen als auf See. Auf Platz 6 
unter den 11 Bewerbern um einen 
Platz im deutschen oder österreichi- 
schen Dreferteam batte man sie ein- 
geschätzt. Nun liegen sie auf dem 9. 
Rang mit 18,5 Punkten. 

Auf der „Rodeo“ waren wohl nicht 
nur taktische Fehler ge m a c ht wor- 
den, auch Manöver und Segeleinstel- 
lung hatten Probleme bereitet Bei 
starkem Wind war der Spinnaker, das 
große ballonartige Vorsegel, gar nicht 
erst hochgezogen worden. 

„Ich weiß nicht, ob man sagen 
kann, daß die Serie danebengegan- 
gen ist Für uns waren Stromgewäs- 


ser und Kielnavigation absolutes 
Neuland“, meint dazu Kirsten Tamm, 
die 21jährige Steuerfrau aus Ham- 
burg. „Die Bedingungen waren ganz 
anders als vor KieL Als erstes weiden 
Güa und ich jetzt theoretisch Taktik 
und Navigation in solchen Gewäs- 
sern pauken.“ 

Gila heißt korrekt Gisela Miesecke, 
30 Jahre alt, von Beruf Innenarchitek- 
tin und an Bord für Navigation und 
Taktik zuständig „Daß wir keinen 
Spinnaker gesetzt haben, finde ich 
nach wie vor richtig“, führt Kirsten 
Tamm aus. „Wir haben von vornher- 
ein gesagt, wir fengen langsam an 
unH riskieren nichts. Beim njir-hgten 
Mal werden wir auch den Spinnaker 
setzen.“ 

Die Mädchen haben sich zwar zum 
Zfel gesetzt, Platz 6 der Ausscheidun- 
gen zu erreichen, doch sie stehen 
nicht unter Druck. Denn der Vertrag 
mit dem Sponsor, der ihnen den 
hochmodernen Neubau samt bester 
Ausstattung und Training finanziert, 
läuft über drei Jahre, ln jedem Fäll 
wird die Crew im Sommer nach Eng- 
land fahren. Wenn sie nicht um den 
Admiral’s Cup fahrt, nimm t sie an der 
Cowis-Week (3. bis 11. August) und an 
der Eintonner-Weltmeisterachaft teü 

Noch sind aber nicht alle Hoffnun- 
gen begraben. „Wenn wir in Kiel so 
segeln wie bisher, stehen unsere 
Chancen noch gut“, sagt Kirsten 
Tamm. Während der Vorbereitungs- 
wochen seit Ostern an der Ostsee hat- 
ten meist leichter Wind und wenig 
Wellen vorgeherrscht Da hatten die 
zehn Mädchen der „Rodeo“ durchaus 
Vorteile gegenüber der schwereren 
männlichen Konkurrenz. Allerdings 
gesteht Kirsten Tamm ein, daß die 
Einstellung der Segel noch nicht per- 
fekt ist „Wir müssen uns allmählich 
hinfummeln.“ Probleme gab es auch 
mit dem ständig verklemmten Ruder. 
Das soll nun durch ein neues Lager 
behoben worden sein. 


FUSSBALL 

Schwere Krawalle 
zwischen den 
griechischen Fans 

sad/dpa/sid, Athen 

Bei schweren Ausschreitungen 
zwischen Anhängern zweier griedii- 
scher Fußballklubs sind mindestens 
20 Menschen zum Teü schwer verletzt 
worden. Die blutigen Krawalle bra- 
chen aus, als etwa 150 Fans des neuen 
Meisters Paok Thessaloniki nach ei- 
nem Auswärtsspiel in Athen an einer 
Raststätte auf Busse mit Anhängern 
von Olympiakos Piräus trafen. 

Innerhalb von wenigen Minuten 
hatten die teü weise angetrunkenen 
Fans ein knappes Dutzend von Fahr- 
zeugen in Brand gesetzt und zwei 
Raststätten verwüstet Gleichzeitig 
blockierten sie die Autobahn mit 
Steinen und Holzbalken. In den Wei- 
zenfeldern entlang der . Autobahn 
brannten sie etwa 40 Hektar nieder. 
Ein Polizeisprecher: „Alles sah wie 
nach einem Bombenangriff aus.“ 

Gem einsame Maßnahmen gegen 
das Rowdytum auf den europäischen 
Fußballplätzen wollen die Sportmini- 
ster aus England, Frankreich, 
Deutschland, Belgien und Holland er- 
arbeiten. Dem Europarat soll auf sei- 
ner Sitzung im September in Straß- 
burg ein Papier vorgelegt werden. 
Ein Sprecher erklärte, man denke an 
Alkoholverbot in den Stadien, eine 
strengere Kartenverteilung und höhe- 
re Strafen für die Urheber der Kra- 
walle. 

Das Turnier um einen „Supercup“ 
zwischen den nach den Ereignissen 
von Brüssel für europäische Wettbe- 
werbe gesperrten englischen Klubs 
wül nun auch der FußbaB-Dachver- 
band gutheißen. Meister FC Everton, 
Pokalsieger Manchester United, Nor- 
wich City, der FC Liverpool, Totten- 
ham Hotspur und der FC Southamp- 
ton wollen ihre frei gewordenen Ter-, 
mine mit den Spielen um die neue 
Trophäe ausfüllen. Damit sollen auch 
finanzielle Einbußen gedeckt wer- 
den. 


Stand# punkt/ Die Profi-Schiedsrichter 


L ange hat’ s gedauert Jetzt nach 
17 Jahren Profi-Tennis schließt 
sich der Bogen. Seit einer Woche gibt 
es die ersten zwei Profi-Schiedsrich- 
ter, die vom höchsten Gremium der 
Profi-Szene, dem „Mens Internatio- 
nal Professional Tennis Council“, 
verpflichtet wurden. 

Eri nne rn wir uns: Als 1968 der 
Wechsel vom Amateur zum Profi 
vollzogen wurde, ging es zuerst um 
die EntTrihmmg der Stars - weg vom 
Schachern »mtw dem Tisch und hin 
zu den offiziellen Preis ge ldan. 1972 
waren es die Aktiven, die mit ihrer 
neugegründeten Spielergewerk- 
schaft „Association of Tennis Profes- 
sionals“ (ATP) im Kreis derahnungs- 
fo ggn A mato i rfii nkt ionäre auftraten. 
Zwei Jahre später, 1974, reagierten 


die Offiziellen der Internationalen 
Födera tion und gründeten das „Pro 
Council“. Endlich wurden neue Re- 
geln aufgestellt, und ab 1978 dele- 
gierte das Council zu jedem Grand- 
Prix- Turnier sogenannte Supervi- 
sors. Deren Aufgabe war es, dieTur- 
merorganisatkm und den Ablauf der 
Veranstaltung zu überwachen, auf 
das Benehmen der Spieler zu achten, 
gegebenenfalls Geldstrafen auszu- 
sprechen und die Schiedrichter zu 
überprüfen. 

Hier lag das größte Übel Wie häu- 
fig lfr ftw doch eitle Klubmitglfeder 
Regelkenntnisse vermissen und wa- 
ren überdies im Umgang mit den 
DoHarmfflkmären recht ungeübt 

1981 wurde der erste internationa- 


le Schiedsrichterlehrgang in Dallas 
abgehalten. Mittlerweile gibt es sie 
weltweit die geprüften Schiedsrich- 
ter, die diese Tätigkeit in ihrer Frei- 
zeit ausüben und sich ihre Dienste, 
wie in Hamburg, mit 500 Dollar in 
da* Woche plus Spesen entlohnen 
lassen. 

Die Neuverpflichtung der zwei 
Profi-Schiedsrichter ist nun der Weg 
in die Zukunft Nach der letzten Prü- 
fung, die neben Regelkenntnissen, 
perfektem En glis ch auch einen psy- 
chologischen und einen Augentest 
erfordert, reisen sie demnächst um 
die Welt Für 2700 Dollar Gehalt im 
Monat plus Spesen können sie sich 
dann auch leichter von den Stars be- 
schimpfen lassen. H. J. POHMANN 


Das Beachten solcher Kleinigkei- 
ten - so Franz Beckenbauer - , die 
Zuhilf e nahm e der ‘MiwliTmpr hei der 
richtigen Dosierung und die den Ver- 
hältnissen angepaßten Verhaltens- 
weisen, das alles soll im nächsten 
Jahr den Erfolg bringen. 

Daß in seiner Mannschaft sportlich 
einiges steckt, weiß Beckenbauer in- 
zwischen. Das Umfeld stimmt die 
Nationalmannschaft ist wie ein Paket 
von besonderem Reiz. Die Spieler rei- 
ßen sich darum dabeizusein, auch 
wenn sie wie Michael Frontzek (we- 
gen seiner roten Karte), Klaus AÜofs 
(Knöchel verletzt) und Rudi Voller 
(Oberschenkelzerrung) in Mexiko 
wahrscheinlich gar nicht zum Einsatz 
kommen. Horst Koppel Beckenbau- 
ers Partner, der die Mannschaft trai- 
niert, sagt: .Hannes Löhr, der Trainer 
von Klaus Allofs in Köln, hatte hier 
alles schon abgesagt Für den Spieler 
gab es gar keine Frage, daß er trotz 
seiner Verletzung mitfehren würde. 
Mit Rudi Völler gab es auch keine 
Probleme, obwohl er am letzten 
Spieltag für seinen Klub nicht spielen 
konnte.“ 

Aber auch das bereitet Becken- 
bauer und Koppel keine Kopfschmer- 
zen. Nun haben sie genügend Mög- 
lichkeiten, andere Spieler zu testen. 
Das Ergebnis heute abend wird für 
Beckenbauer bestimmt zweitrangig 
sein. Der Test muß kein Test werden, 
er soll nur Erfahrungen bringen. Im 
nächsten Jahr muß der Beweis er- 
bracht werden, daß der deutsche 
Fußball wieder Weltspitze ist Nicht 
auszudenken, wenn das Vorhaben an 
Kleinigkeiten und Zufälligkeiten 
scheitern würde. So etwas würde das 
Arbeitstier Beckenbauer noch unwir- 
scher machen. 


NACHRICHTEN 


Hort will bleiben 

Bonn (L. P.) - Der tschechoslowa- 
kische Schach-Großmeister Vlastimil 
Hort (41) will nicht mehr in seine Hei- 
mat zurückkehren, sondern in der 
Bundesrepublik Deutschland um po- 
litisches Asyl nachsuchen. Hort spielt 
seit sechs Jahren in deutschen Bun- 
desligaklubs, zur Zeit bei Porz-Köln. 

Morgen erstes Treffen 

Bielefeld (sid) - Zum ersten Rele- 
gationsspiel um den Bundesliga-Auf- 
stieg treffen morgen um 19.30 Uhr in 
Saarbrücken der 1. FC Saarbrücken 
und Arminia Bielefeld aufeinander. 
Wegen des Feiertags wurde das zwei- 
te Entscheidungsspiel am 17 Juni auf 
15.30 Uhr vorverlegt 

Allsgeschieden 

Calgary (sid) -Bereits in der ersten 
Runde der Badminton-Weltmeister- 
schaften in Calgary (Kanada) kam für 
die deutschen Herren das Aus. 
Knauer (Bonn), Rüsseler (Erlangen) 
und Scherpen (Köln) verloren in je- 
weils zwei Sätzen. 

Boris Becker weiter 

London (sid) - Der Leimener Boris 
Becker hat die zweite Runde beim 
mit 250 000 Dollar dotierten Tennis- 
turnier in London erreicht Der 
17jährige besiegte den Amerikaner 
Nelson mit 7:6, 7:5. 

Paderbomer Verstärkung 

Paderborn (sid) - Nach der Ver- 
pflichtung von Herren-Bundestrainer 
Jasiukiewicz hat der Deutsche Vol- 
leyball-Meister VBC Paderborn noch 
drei Nationalspieler verpflichtet Ne- 
ben Jörg Brügge vom Meister Ham- 
burger SV und Manfred Kaiser (SSF 
Bonn) hat sich jetzt auch Frank Wink- 
ler (bisher Ibis Kortgk, Belgien) der 
Mannschaft angeschlossen. 

Wilander ruckte vor 

Paris (sid) - Auf den dritten Platz 
in der Grand-Prix- Wertung verbes- 
serte sich der Schwede Mats Wilander 
nach seinem Erfolg über, Ivan Lendl 
(CSSR) bei den internationalen fran- 
zösischen Tennis-Meisterschaften. 
McEnroe (USA) führt das Klassement 
vor Lendl, Wilander und Merir 
(CSSR) an. 


ZAHLEN 


LEICHTATHLETIK 
Internationales Sportfest ln VUla- 
pon (ÜS- Bundesstaat Pennsylvania): 
Männer, 800 m: 1. Jones 1:46,21 Min., 2. 
Williams (beide USA) 1:46,32., Meile: L 
Maree 3:52.64 Min, 2. Spivey (beide 
USA) 3;53,8i, ho m Hürden: 1. King- 
dom (USA) 13,25 Selc, Hochsprung; 1. 
White head (USA) 2,32 m. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: Unbesetzt, 2: 
110 921,40 Mark. 3; 9161,60. 4: 145,70. 5: 
10,60. - Toto, Elferwette: Klasse 1: 
1014,40, 2: 54,90, 3: 5,50. - „6 ans 45“: 
Klasse 1: Unbesetzt, 2: 64026,10. 3: 
5054,60. 4: 63,70, 5: 5,00. - Rennquliitett. 
Rennen A: Klasse 1: 2694,00, £ 151.60- 
Rennen B: Klasse 1: 702,70, 2: 118,80. - 
(Ohne Gewahr). 
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Uneinigkeit in der 
Beurteilung Namibias 


Differenzen nm die Anerkennung der Übergangsregierung 


BERNT CONRAD, Bonn 

Im Bonner Regierungslager zeich- 
nen sich tiefgehende Differenzen in 
der Namibia-Politik ab, die quer 
durch die Fraktionen von CDU, CSU 
und FDP gehen. Wahrend Außenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher im Na- 
men der Bundesregierung die am 17. 
Juni bevorstehende Bildung einer 
Übergangsregierung in Windhuk 
scharf verurteilt hat, treten namhafte 
Koalitionsabgeordnete dafür ein, der 
Regierung eine Chance zu geben. 

Der außenpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Fraktion, Hans Klein, die 
Bundestagsabgeordneten Klaus-Jür- 
gen Hedrich (CDU) und Professor 
Wolf gang Rumpf (FDP) sowie der Eu- 
ropa-Abgeordnete Rudolf Luster 
(CDU) wollen sogar an der feierlichen 
Amtseinführung des von der namibi- 
schen Vielparteienkonferenz (VPK) 
gebildeten Kabinetts teflnehmen. 
Auch der Präsident des Bundesver- 
fassungs geric hts, Professor Wolfgang 
Zeidler (SPD), will - trotz offiziellen 
Abrufens - als „Privatmann und Wis- 
senschaftler“ der Regierungsbildung 
in Windhuk beiwohnen. 

Die „Übergangsregierung der na- 
tionalen Einheit“ soll nach dem Wil- 
len ihrer schwarzen und weißen In- 
itiatoren „bis zur vollständigen Unab- 
hängigkeit alle Aufgaben wahrneh- 
men, die bisher unter die Verantwor- 
tung des von Südafrika gestellten Ge- 
neraladministrators fielen“. Fenier 
sollen eine Nationalversammlung 
und ein Verfassungsrat mit dem Ziel 
geschaffen werden, eine Verfassung 
für die ehemalige Kolonie Deutsch- 
Südwestafrika auszuarbeiten. 


Obwohl die VPK betont hat, sie 
wolle keine einseitige Unabhängig- 
keit Namibias erreichen und auch 
nicht den westlichen Losungsplan 
unterlaufen, ist die geplante Regie- 
rungsbildung nicht nur von der UNO, 
sondern auch von den Mitgliedern 
der westlichen Kontaktgruppe (USA, 
Frankreich, Großbritannien, Kanada, 
Bundesrepublik) scharf verurteilt 
worden. In Bonn wurde ebenso wie in 
Washington amtlich erklärt, die neue 
Regierung sei null und nichtig; derar- 
tige Institutionen hatten keine Be- 
deutung gemäß der unverändert gül- 
tigen UNO-Resolution 435. 

Dem widersprachen Bonner Koaii- 
üonsabgeordnete. DerFDP-Abgeord- 
nete Olaf Feldmann erklärte: „Man 
kann etwas, das faktisch existiert, 
nicht als null und nichtig ansehen.“ 
Sein CDU : KoIlege Hedrich meinte: 
„Mit der Übergangsregierung wird 
ein Weg nationaler Versöhnung in- 
nerhalb Namibias Ungeschlagen, bei 
Hpm die Swapo aufgefordert bleibt 
mitzuwirken.“ 

Der Vorsitzende des Auswärtigen 
Bundestagsausschusses, Werner 
Marx (CDU), nannte die Ablösung der 
Befügnisse des südafrikanischen Ge- 
neraladministrators einen „Fort- 
schritt an rieh“ und stellte fest: „Ich 
sehe keinen Grund, einer solchen Re- 
gierung die deutsche Unterstützung 
zu versagen, sofern sie webt die ein- 
seitige Unabhängigkeit vorbereitet 
oder für sich selbst internationale An- 
erkennung will“ Der Europa-Parla- 
mentarier Luster nannte die Regie- 
rungsbildung einen „wichtigen 
Schritt zur Selbstbes timmung* - 


Craxi wertet Referendum als Sieg 

Unternebmerrerband kündigt Lohnabkommen / Neuer sozialer Konflikt? 


FRIEDRICH MEICHSNEH, Rom 


Als Stärkung des Regfcrungslagere 
und klare Niederlage der Opposition 
aus Kommunisten und Neofaschisten 
wertete der sozialitische italienische 
Ministerpräsident Bettino Craxi das 
Ergebnis der Volksabstimmung über 
die gleitende Lohnskala vom vergan- 
genen Sonntag und Montag. 5i3 Pro- 
zent der Wähler batten sich bei die- 
sem Referendum gegen die Reakti- 
vierung der im vergangenen Jahr 
durch Gesetzesdekret gestrichenen 
vier Inflationspunkte zur Anpassung 
der Löhne an die Lebenshaltungsko- 
sten ausgesprochen. Nur 45,7 Prozent 
hatten die Forderung der Opposition 
unterstützt, deren Erfüllung die 
Lohn-Preis-Spirale aufs neue in Be- 
wegung gesetzt hätte 


Wirtschaftspolitik der Regierung 

nicht einverstanden ist“ 


Besonders starke Unterstützung 
fand die Position der Regierungspar- 
teien in den noiditalverrisrhen Indu- 
strieregionen. ln Piemont stimmten 
56,9 Prozent gegen die Wiederbe- 
schleunigung der Trfihmintnmati^ in 
der Lombardei Prozent und in 
Ligurien mit seinem starken Anteil 
an linksradflsaZer Industriearbeiter- 
schaft immerhin noch 52,5 Prozent 
Das „Ja-Lager“ aus Kommunisten, 
Demoproletariem und Neofaschisten 
konnte sich nur in den t raditionell 
„roten“ Regionen EmÜia/Romagna, 
Toskana und Umbrien sowie in vier 

Siiri wpginmm (KfiTnpanton , Ttfisflflcat a, 

Kalabrien und Sardinien) durchset- 
zen, wo allerdings die Wahlbeteili- 
gung nur bei etwa 66 Prozent lag. 


Arbeitnehmerschaft hohe Wehen. 
Der christdonokratische Parteisekre- 
tär De Mit* bezeichnete den Schritt 
der Unternehmer als einen „provoka- 
torischen Irrtum“. Die neofaschisti- 
sche Gewerkschaft kündigte einen 
48stündigen Proteststreik an, und die 
anderen Gewerkschaften riefen zu 
Protestkundgebungen auf 


.Gtobalvemnbanuig“ 


P nyhini rechtfertigte sich mit der 
Behau ptung, daß die Kündigung 
„nur mehr ein formeller Akt“ gewe- 
sen sei Alle politischen Kräfte und 
alle Gewerkschaften seien sich seit 
längerem darin einig, daß das gegen- 
wärtige System der au t oma ti schen 
! die Inflationsrate 


Lohnanpassung an < 


Bewährungsprobe 


„Richtungsbestimmung 
durch von Weizsäcker" 


• FottmtningvoBSaital 

nicht dieser Außenpolitik bei uns ein 
parteipolitisches Etikett umhangen 
und das auch nicht personalisieren 
wollen, dem ich gehe davon aus, daß 
der Ftaktionsvorsitzende der 
CDU/CSU die Politik der Bundesre- 
gierung unterstützt Aber was der 
Bundespräsident getan hat, ist, daß er 
in seiner Verantwortung als Staats- 
oberhaupt pttv» Standort bestimmung 
vorgenommen hat und daß er von 
dieser Standoribestixmnung heraus 
die Politik, die zu führen ja Sache der 
Bundesregierung ist, begründet hat, 
wenn Sie so wollen, legitimiert hat 
aus geschichtlicher Verantwortung 
unseres i-arafps auch aus der Wahr- 
nehmung der nationalen Interessen 
unseres Landes, in einem guten Sin- 
ne. Und das ist sein Verdienst, und 
das brüte positive Echo im eigenen 
Lande hat gezeigt, daß er hier nicht 
nur eine Verantwortung, sondern 
auch eine Außenpolitik artikuliert 
bat, für die die Zustimmung weit 
über das Regierungslager hinausgeht 
und deshalb parteipolitisch nicht ge- 
bunden ist So muß es sein. Wir kön- 
nen uns in unserem Lande vielleicht 
weniger als irgendwo anders Unklar- 
heiten in dieser Frage leisten, und je 
breiter die Unterstützung für die Au- 
ßenpolitik ist, um so besser ist das 
auch für die Interessen unseres Lan- 
des.“ 


Klima der Öffentlichkeit diskutiert 
werden. „Und wenn Sie so wollen, ist 
damit auch unsere Demokratie in der 
Diskussion außenpolitischer Fragen 
reifer geworden, und dafür war das, 
was der Bundespräsident sagte, eine 
Art Krönung dieses Diskussionspro- 


zesses. 


Erleichtert zeigte sich Genscher 
über die Entscheidung Präsident 
Reagans, sich an das SALT-2-Abkom- 
iwn zu halten, obwohl diese Abma- 
chung nicht ratifiziert worden ist Die 
amerikanische Regierung habe damit 
gezeigt, daß sie ihre europäischen 
Verbündeten bei wichtigen Entschei- 
dungen konsultiert 


RMB, Moskau 


Die heute anstehenden Fragen; be- 
kräftigte Genscher, müßten in einem 


Mit einer scharfen Stellungnahme 
hat die Sowjetunion auf die Erklä- 
rung Reagans reagiert, die USA wür- 
den vorläufig an dem Zweiten Ver- 
trag über die Begrenzung der strategi- 
schen Rüstung (SALT 2) weiter fest- 
halten. Während der Sprecher des 
UdSSR-Außenmmisteriums, Wladi- 
mir Lomeika, auf die Frage nach 
SALT 2 noch abwartend reagierte 
und erklärte, Moskau wolle die Vor- j 
schlage Washingtons erst prüfen und 
dann antworten, hieß es in einer von 
„Tass“ veröffentlichten Stellungnah- 
me: Die USA hätten die aggressive 
Absicht, ihre auf Verletzung von ver- 1 
fraglichen Verpflichtungen im Be- 1 
reich der Rüstungskontrolle „ausge- i 
richtete Linie“ fortzusetzen. i 


Die Regrenmgskoalition, so erklär- 
te Craxi, habe eine „sehr schwere“ 
Bewährungsprobe bestanden. In 
ähnlichem Rinno äußerten sieh auch 
die Sekretäre der vier anderen Koali- 
tionsparteien. Der Republikaner Spa- 

dolini, Tgv-’MinigtPT p ragiHpnt und am- 

tierender Verteidigungsminister, 
warf Craxi allerdings vor, „übertrie- 
ben“ zu haben, indem er sein Schick- 
sal als Regierungschef und das der 
Regierung mit dem Ausgang des 
Volksentscheids verbunden habe. 


Die Befriedigung der Regierungs- 
parteien über das positive Wahlergeb- 
nis wird getrübt durch die sich ab- 
zeichnende Gefahr einer neuen schar- 
fen sozialen Auseinandersetzung- So- 
fort nnrh Schließung der Wahlurnen 
hat der Untemehmerverband das ge- 
samte Abkommen über den Lohn- 
gHritmyhanismn s zum Februar 
nächs ten Jahres gekündigt Unter- 
nehmerpräsident Lucchini begründe- 
te diesen Schritt damit, daß die glei- 
tende L ohnskala in ihrer jetzigen 
Form „nicht mehr brauchbar“ sei 


„überholt und reformbedürftig“ sei 
Die Unternehmer wollten keineswegs 
weniger als bisher ausgeben, aber sie 
wollten es „besser ausgeben“. Nach 
ihrer Ansicht sollte der Ausgleich 
nicht für alle in gleicher Höhe, son- 
dern differenziert gezahlt werden, um 
einen Leistungsanreiz zu gaben. 


Die Kommunisten versuchten in 
ersten Kommentaren, ihre Niederlage 
als halben Sieg hinwietpiiwi Partei- 
vorstandsmitglied Tortorelia erklärte 
sich „maßvoll zufrieden" und fügte 
hinzu: „Wir haben demonstriert daß 
fest die Hälfte des Landes mit der 


Obwohl sich die Unternehmer be- 
reit erklärten, sofort mit den Gewerk- 
schaften und der Regierung in Ver- 
handlungen w ro rnt re ton, um bis 7iim 
Februar einen neuen Modus der Infla- 


ter und Angestellten zu vereinbaren, 
schlagt die Kritik nicht nur in der 


Die Gewerkschaf bai haben sich be- 
reits grundsätzlich mit Änderungen 
in dieser Richtung einverstanden er- 
klärt und vor rk»m Referendum auch 
schon darüber verhandelt Sie stre- 
ben aber mtw» Globalve rainbarupg an, 
in der auch andere Fragen -wie etwa 
die der Arbehszeitverkürzung - gere- 
gelt werden sollen. Sie werten die 
Kirndifp m g des Ab kommens über die 
„scala mobile" (Lohnralttreppe) als 
einen Versuch der Unternehmer, die 
Aibettnehmeradtaftmtt Blick auf die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen 
unter Druck zu setzen. 





ist das 


In Straßburg beschwört Pertrni die eoropäistibeEniJ^ö 


DW. Strafiburg 

Der Italienische Staatspräsident 
Kamin ) Prytrni hat m-ainiem eindring- 
lichen Appell vor dem Europaparla- 
ment in Strafiburg den Wütender Eu- 
ropäer zur Einheit beschworen. Porti- 1 
ui erinnerte dabei an die Vergangen- 
heit und bezeichnete.dk Vernichtung 
des N ationalsozialismus und Faschis- 
mus. und den Triumph der Freiheit 
und Demokratie auf dem Kontinent 
als Beginn der europäischen Eini- 
gung. Ausdrücklich ging er dabei auf 
die Teilung. Deutschlands ein. „Das 
geteilte Deutschland ist das geteilte 
Europa. Seih Drama ist auch ^nse^ 
res." : r , 1 .. ■. 


Die ließe, zur Verlorenen Hefinät 
„trübt aber . näht den tieujscheii 
Träum von Rfeden/ wie .auch <fer 
Schmjsrz über den 'vm. u^Tp^elö. 

ahlassen wirdr ^griE^sfräumai' n&fa . 
zuhangen“; r ' ^ ' 


zeß der Entwfckhmg zu einer fciW 


neu. Wichtig dabei ! .sei häj«;: :der u 

Ijfoerwindimg dfö BhrMnflatt ignfi 
schddm^sproaes^'lni; 



; rangen haften #t^^uropäiscßes^&- 
deUV.'der 


Schwerpunktrolle für Berliner Börse 

WELT-Gesprach mit Ffnanzsenator Rexrodt: Mehr Kapital an junge Finnen 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Berlin strebt eine Vordenkerrolle 
gegenüber den anderen Bundeslän- 
dern bei der Finanzierung junger und 
wachstumsorientierter Unternehmen 
an. In enger Zusammenarbeit mit den 
Ptanlcpw und der Berliner Börse wer- 
den derzeit Schritte diskutiert, mit 
denen vor allem kleinen und mittle- 
ren Firmen ein besserer Zugang zu 
den Kapitalmärkten ermöglicht wer- 
den könnte. 


temehmen gestärkt werden. Der 
FDP-Politiker sprach rieh in diesem 
Zusammenhang gegen zusätzliche 
Subventionen aus und kündigte als 
einen von mehreren Schwerpunkten 
künftiger Senatsaibeft eine kritische- 
re Prüfling sogenannter „Routine- 
Subventionen“ an. 


In einem Gespräch mit der WELT 
wies der Berliner Finanzsenator Gün- 
ter Rexrodt (FDP) darauf hin, bei in- 
tensiven Gesprächen mit Berliner 
ftanyan sei „große Aufgeschlossen- 
heit und Interesse" deutlich gewor- 
den, in Zukunft verstärkt auf ein Bör- 
senengagement innovativer Binnen 
hinzu wirken. 


Nach Auffassung von Rexrodt 
könnte so der Börsenplatz Berlin im 
Vergleich zu anderen Börsenstandor- 
ten eine „Schwerpunktfunktion“ ein- 
nehmen. Es gelte jetzt, ein besonde- 
res „Know-how“ zu entwickeln, das 
unter Berücksichtigung aller Aspekte 
des Anlegerachutzes einen erleichter- 
ten Börsenzugang bewirke und so ei- 
ne wesentliche Ergänzung der erfolg- 
reichen Innovationspolitik von Ber- 
lins Wirtschaftssenator Elmar Pieroth 
(CDU) darstelle 


Den immer häufige r geäußerten 
Überlegungen, in Berlin einen so ge- 
nannten Jfinanz-Fteihandelsplatz“ 
wie beispielsweise in Luxemburg zu 
«yhaffen, steht Rexrodt „mit vorrich- 
tigem Interesse” gegenüber. Berlin 
als Freihandelsplatz würde na c h An- 
sicht des Finanzpolitikers „zweifellos 
an wirtschaftlicher Attraktivität ge- 
winnen“. Die Berliner Finanzverwal- 
tung »wägt deshalb noch vor Beginn 
der pflrin mgntarisfhpn Sommerpause 
pine Expertise, welche die Chancen 
einer solchen Maßnahme ableuchten 
soü. 


rodt die angestrebte Anhebung der 
Bundeshilfe um 3^ Prozent auf rund 
11,6 Müliaiden Mark mit der besonde- 
re Notwraridigk^arbeitsmarktwirk' 
sanier Investitionen für Berlin be- 
gründen. Bei einer Steigerung des 
Bundeshaushaltes um iuüi drei Pro- 
zent liegt die Beding Wunschvorstel- 
lung zwar über der Wadisturasrate 
des Bundes, aufgrund ihrer Zielvor- 
steüungen im Beschäftigungsbereich 
sind sich jedoch die Berliner Haus- 
haltsplaner sicher, „Bonn nicht zu 
überfordem“. 


‘ Priorität in der Senatsaibeit will 
Finanzsenator Rexrodt weiterhin der 
finanzpolitischen Unterstüzung der 
Beschäftigungspolitik einräumen. 
Rexrodt kündigte für beschäfti- 
gungswirksame Bereiche wie Dienst- 
leistungen und den Umweltschutz 
verstärkte Investitionen an und 
sprach sich mit Entschieden h eit ge- 
gen .,’Be s chä ft igm gs pmgmmmP auf 
Pump“ aus. 


Tm Bereich d es fiffmliidim Dien- 
stes strebt Rexrodt als einen von 
mehreren Schritim unter der Devise 
„Sparen und Investieren“, einen 
u N iill«d»npph^ifihgft M an Dieser 
Sparkurs soll mit einem der übenden 
Grundsätze des Finanzsenators kor- 
respondieren, den Rexrodt als „Bele- 
bung des unternehmerischen Fan- 
dels“ charakterisiert und der so durch 
fre iw erdende Mittel forciert werden 
soH 


Der S ljährige Staatspräsident setz- 
te in seiner Bede andere Akzente als 
der Außenminister Aw- 

dreotti, der im September 1984 vor 
der Gefahr des „Pan-Gennanismus" 
gewarnt und dabei erklärt hatte;' die 
deutsche Fragestunde lucht mehr zur 
Debatte. PBrtini betonte! daß das heu- 
tige Deutschland nicht mehr das von 
gestern sei „Es ist nicht von Kriegs- 
träumen begeistert“. Es habe ..sein 
„treues Spiegelbild vielmehr im Nie- 
derimieen Brandts im Getto von War- 
schau" uhd in den '„weisen, klugen 
und tiefen -Worten“ in der Rede von 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker zum 8. Mal gefunden. „Jene 
Worte bringen das Drama einer geteil- 
ten Nation wieder- in Erinnerung, 
aber sie verbannen aus ihren Herzen 
jeden Gedanken der. Rache und' d« 
Revanchismus.* In s»men Worten, so 
Pertrni, .„sehen wir nicht nur das 
Deutschland, das wir geliebt haben 
und -lieben, sondern auch Europa." 


sc&aff^'Zug^ 

ÄVr- . - . 


für eine,:- europraäatffihe^F». 


Europa fcohnerahöi eine w«p^e 
Rolle M der! intenudionalen : Potit&; 
besonders in f* ! ^ ~ 


rungjäes Friedas'. im . Rahmen 'der 
Pertihi 

ßeruhg Gensch^v,dfe:l%h^keÄ 
einer Zusammenarbeit zwischen-dai. 


Lajndem der EG und des Gomecohzu 
prüfen, und fugte hinzo, Jäiröpaeß- 
det nicht an der Spree, sondern reicht 
bis -zum ; Ural?! 'italiettiSäM ^ 
Staatspräsident zeigte sich.- öher- 
zeugt,„daß das,w^heutedtut&'eme 
Mauer allem m&V jefealt /werden 
. kariWj in ein®: neuen ^Ordnung, die. - 
mit friedlichen Itötehi. erreicht juxl . 
erhalten wirdi letzten : 

zusammen findet Dies- Jst^tiasae 
, Ostpolitik'. Dies ist . unsere Azt^ ^e ^ 
Jaltas zaüberwmden 1 .“' * -/ ■ ; • 


SPD befördert 
Vertrauten Raus 




ü 


p.p.Bmm 


Rexrodt wies darauf hin, in Berlin 
gebe es derzeit ausgezeichnete Chan- 
cen für Firmengründer, jedoch müsse 
die Refi nfl prieT^ingsiyin gliphkpi t wäh- 
rend der Wachstumsphase junger Un- 


Bei den in Kürze stattfindenden 
routinemäßigen Gesprächen mit 
Bnndp sfinanzyninistpr Gerhard Stol- 
tenberg über die Bundeshilfe für das 
Berliner Haushaltsjahr 1986 will Rex- 


Bürokratische Hemmnisse in allen 
Bereichen der Berliner Verwaltung 
zu beseitigen, die oftmals durch lang 
andauernde Verwaltungsvorgänge 
den schnellen Abfluß von Investi- 
tionsmitteln verhindern und so erst 
mit Verzögerung dem Arbeatsmaikt 
zugute kommen, wird von Rexrodt 
als pine der essentiellen Aufgaben an- 
gesehen, auf die er im Berliner 
CDU/FDP-Senat Einfluß nehmen 
will: „Hier muß einfach schneller ge- 
arbeitet werden“. 


In der Bonner SPD-Zentrale ver- 
dichten die An-ywphorv da ft yyx«h 
dem Wahltag in Nordrhem-Westfalen 
die persondien Weichen für den 
nächstem R nriri tMtfo ggti raMkymp f ge- 
stellt sind: Sieger Johannes Rau als 
Kanzlerkandidat und Oppositions- 
führer Hans-Jochen Vogel in der 
auch von »hm selbst immer stärker 
demonstrierten Nadifol^Ftinktion 
Herbert Wehners. Ein neuer Hinweis 
darauf war! die am späten Montag- 
abend im Präsidium einstimmig be- 
schlossene - und vom Vorstand for- 
mell am 21. Juni noch äbzusegnende 
- Beförderung von Parteisprechier 
Wolfgang Clement; Neben seiner bis- 
herigen Funktion soll er künftig als 
stellvertretender Bundesgeschäfts- 
führer arbeiten. und, wie es offiziell 
heißt, Geschäftsführer Peter Glotz 
Jn allen politischen Funktionen“ 
entlasten. Vor dem überraschend 
deutlichen Wahleriblg, an dem Cle- 
ment oiganisatorisch entscheidenden 
Anteil hat, war der enge Vertraute 
Brandts und Raus noch als Staatsse- 
kretär in Düsseldorf im Gespräch ge- 
wesen. Zwar geht man in der „Baiak- 
ke“ zur Zeit noch davon aus, daß 
Glotz von Brandt bei der im kommen- 
den Jahr turnusmäßig anstehenden 
Wahl erneut zum Bundesgeschäfts- . 
führer vorgeschlagen wird. Doch soll 
die WahJkampfpIanung für einen 
Kandidaten Rau wohl vor allem von 
dessen Landesgeschaftsfizhrer Bodo 
Hombach übernommen and Glotz 
nach 1987 voraussichtlich wri Cle- 
ment „beerbt“ werden. 


Albrecht fegt ^ 
Programm auf 


. * „! . dos,Häimover 

.% Die medeisächsisciie Landes^ 

rang Wütf Z3mächst '220; 

Mnrfr b aeitstefleh, 'umworallGBh jun- 
gpn MensdanefaiBD. Ariteitsplaiz!;ai 
geben. Mhüsterpriädeit : Etpst" Äi- 
breefat rechnet damit, daß mit diesatt f 
bisUßffr angelegten -Programm, rund! . 


Di 


gtzhg finden werden. Änge^roÄr 
würdengut 190000Mens^n.Wr4,' r %:' 

Albredit zdgteach zirv^shAthdo, 
daß dteBesdiäftteungsiniti#^ 
der privaten Wut^diaft uhd voh iäeE . 
Arbeitnehmerschaft unterstützt wird. . . 
Die bisberi^^spif^natUnt^ " 

nph mf»m r ganigitin n^»n ‘ ürid 

schäften berechtigten zaifieserHoff- 

-nun'g, . ' , !j ■' i:' ^ 

‘ .Das vom l: Juli 
geltende Programm rieht unter ahde- 
rem vor, Berttfeanfinl^ ^iÄh.fe 
Ausbildung Teüzotäibdtqflaize'; zu ' ' 
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bieten. Die beim Arbeitgeber zusfitz- 
Uch öitstehenden Kbäen weiden mit 


monatlich' 350 Mark an die Aibeüge- . 
ber abgefedert ' V ‘ 'V 
Auch im öffentlichen Dienst ! soü ' 


räe Teilzeitarbeit gefördert wwdeä ^ 


So werde das Land irr den nädisfeh 
Jähren Beamte aller Laufbalmeimd ; 
andere Arbeitne&ner auf Dreivier- 
tel-Steüen einstellen. Auf dea Abbaa ■ 
dö 1 Dauerarbeitslori^teit sind dtefOir 
1985 auf 550 hBfljkmen Mark aufjge^ : 
stockten Mittel für Arbeitsbeschaf- 
fungsmaßriahmen gerichtet. Wehere 
Initiativen gelten der Jugendsozütlör- 
beit, der Brachäftigung von SotiaH#: 
feerapfahgern und benrisvoiheüe^ 
tenden Maftrmhinen. v --"i'-' 


Briefe an DIE # WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Glaubwürdigkeit 


Jp f-M It gUcdw werten rar Kum tebe- 
ten“; WEÜT vom L Jaul 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
haben nicht noch vor wenigen Wo- 
chen der Generalsekretär der FDP, 
Herr Haussmann, und seine Partei- 
freunde vorgeschlagen resp. gefor- 
dert, daß Arbeitslose von Betrieben 
und Unternehmen in der Bundesre- 
publik Deutschland bei Bezahlung 
unter dem Tariflohn beschäftigt wer- 
den sollen, um damit den Arbeits- 
markt zu entlasten? 

Herr Haussmann und seine Freun- 
de sollten bei der jetzigen finanziellen 
Misere der FDP mit gutem Beispiel 
vorangehen und ihre - sicherlich 
nicht bescheidenen - Gehälter per se 
reduzieren. Denn Politik hat auch viel 
mit Glaubwürdigkeit und Vorbild zu 
tun. 

Mit freundlichen Grüßen 
F. Nerge, 
Schongau 


Amerikanismus abgedriftet ist, der 
dem ganzen deutschen Volk schadet. 
Daran ändert auch Brandts Lippen- 
bekenntnis nichts, in der Sicher- 
heitspolitik keine pro-sowjetische 
Kursänderung anzustreben. Uber die 
Militarisierung des Weltraums kann 
er nur orakeln, weil er zu wenig weiß, 
zur Weiterentwicklung im Verhältnis 
der beiden deutschen Staaten ist er 
inkompetent: unser Recht auf Selbst- 
bestimmung, die einwandfreieste An- 
spruchs grundlage zur Wiedervereini- 
gung ist für ihn kein Beweggrund der 
Deutschlandpolitik, von dem einmal 
virulent werdenden, von Honecker so 
gefürchteten Potential des Völker- 
rechts hat er keine Vorstellung. 

Dr. H. Kutschern. 

Hürth-Mitte 


Umfrage und Stil 


jKohli Kurswert an der Umfnfe-BSrie“ 
WELT vom 5. Jtaal 


Lippenbekenntnis 


„Keine Hfautenime US WMlwa Or die 
deataeh-deafaKh» Bextehaofea': WELT 


vom Sl. Mal 


Die Weigerung Reagans und die 
Klarstellungen Geißlers haben Willy 
Brandt um seine Fassung gebracht 
Obwohl der zweimal als Bundeskanz- 
ler gescheiterte Brandt in Moskau 
nichts zu verhandeln hatte, genoß er 
die Ehrungen Gorbatschows als Auf- 
wertung. 

Es ist keine „Verirrung extrem 
konservativen Denkens“, sondern ei- 
ne offenkundige Tatsache, daß nach 
Helmut Schmidts Ende die SPD zu 
pjn^m erheblichen Teil ln einen Anti- 


Sehr geehrte Herren, 

„Umfragen dieser Art sind mit Vor- 
sicht zu bewerten“ - sehr richtig; den- 
noch, ohne Ausnahme schlachten alle 
Medien sie aus. 

Sehr viele haben die Wende herbei- 
gesehnt das Wahlergebnis hat es an- 
schließend bestätigt; dennoch: 

• Die Arbeitslosenquote war bei der 
Wende schon hoch, was heute oft ver- 
gessen wird. Leider ist sie teilweise 
noch gestiegen, vor allem aber, sie ist 
für jeden sichtbar, das Umfeld wird 
zu wenig beachtet Zwangsläufig gibt 
es eine negative Bewertung, also Mi- 
nuspunkte. 

• Obwohl eigentlich auch für jeden 
greifbar, etwa beim Einkauf, jedoch 
in der Öffentlichkeit unterbewertet. 


die Senkung der Inflationsrate und 
andere Leistungen in der Finanzpoli- 
tik. Mit Schlagworten, wie z. B. 
„Neue Armut“ u. a-, haben hier be- 
stimmte Gruppen sogar die Wort- 
Führerschaft übernommen. Ergeb- 
nis: ebenfalls Minuspunkte. 

• Nicht anders in der Umweltpolitik. 
Ich kann mich kaum erinnern, von 
den Sozialliberalen etwas über große 
Aktionen vernommen zu haben. Die- 
se Regierung haut auf den Putz, stellt 
Forderungen auf, die dann zum Teil 
blockiert werden (siehe Europa), und 
schon sind aus den im Grunde ge- 
nommenen positiven Ansätzen Mi- 
nuspunkte geworden. 

Es gäbe weitere Beispiele dafür, 
wie hier Erfolge verspielt werden. 

Persönlich habe aber auch ich ei- 
nen Negativpunkt und weiß mich 
hier durchaus nicht allein. Nicht in 
Sachen „Renten“, wohl aber in Sa- 
chen JUtersversorgungssysteme“ 
hat mich die CDU als „Volkspartei“ 
bisher enttäuscht Ich will es begrün- 
den: Innerhalb der Gesamtbevölke- 
rung bilden die unselbständig Täti- 
gen mit ihren Familien wohl die größ- 
te Gruppe. Hiervon and jedoch nur 


20 Prozent öffentlich Bedienstete, al- 
so 80 Prozent sind Arbeiter und Ange- 
stellte in der sogenannten privaten 
Wirtschaft Von der FDP, die sich 
wohl den Beamten verpflichtet fühlt, 
erwarte ich nichts. Die SPD ist ohne- 
hin in vielen Teilen gleich, öffentli- 
cher Dienst - siehe GEW, ÖTV u. a. 
Gruppen. Aber die Volkspartei CDU? 
Auch sie hat offenbar nicht den Mut 
das heiße Thema JUtersversorgungs- 
sy Sterne* anzupacken, ja nicht einmal 
zu diskutieren. Wo sonst frage ich, 
bleibt der Bericht der Harmonisie- 
rungskommission? 

Die Staatspensionen sind auch bei 
der „Volkspartei“ ein Tabu. Hier liegt 
meine Enttäuschung, ich gehöre zu 
den 80 Prozent und war bisher CDU- 
Wahler. 


Die Rentner merken es langsam 
und werden verstimmt Innenpolitik, 
dazu gehört doch wohl auch dieses 
Gebiet ist eben kein Provinztheater. 

5. Bosse. 
Hamburg 90 


Fundamente 


^MbAnadc||dmdraHUcrM|ea 
Name« Kohl“: WELT vom K. Jaul 


Wort des Tages 


55 Wenn auch die Freude 
eilig ist, so geht doch 
vor ihr eine lange Hoff- 
nung her, und ihr folgt 
eine längere Erinne- 
rung. W 

Jean Paul; dt. Autor (1763-18%) 


Franz Josef Straußspricht wenn er 
auf die Äußerung Volker Rühes, wo- 
nach der Warschauer Vertrag „Binde- 
wirkung“ für einen zukünftigen deut- 
schen Souverän habe, klarstellt eine 
solche Darstellung sei „weder recht- 
lich noch politisch vertretbar“, nicht 
nur für einen großen Teil der Union. 

Franz Josef Strauß spricht in die- 
sem Punkt auch Sir einen Teil der 
Jungen Union. Wenigstens behält er 
bei allem tages politischen Auf und 
Ab und Hin und Her die Fundamente 
und Grundsätze einer Politik für 
Deutschland stets im Auge. 

freundlichem Gmß 
Th. Röhl, 

Bezirksvorsitzender Jü, Hamburg 63 


Personalien 


WAHL 


Der Professor für Physiologische 
Chemie von der Rheinischen Fried- 
rieh- Wilhelms- Universität Bonn, Dr. 
Friedrich Zffllkea, ist zum Vorsit- 
zenden des Vorstandes und Mitglied 
des Präsidiums da- Franziskus Stif- 
tung der Kölnischen Franziskanar 
Provinz mit Sitz in Düsseldorf ge- 
wählt worden. 


Mathematikprofessors Karl Range 
geboren. Zu jener Zeit hatte Hen- 
rich Hertz gerade erst 4ie elektro- 
magnetischen Schwingungen nach- 
gewiesen und damit wesentliche 
Grundlagen für die Funktechnik ge- 
schaffen, die den späteren Lebens- 
weg des jungen Runge entscheidend 
bestimmen soQten. Er studierte m 
Güttingen und an der Technischen 


iX-'- 


geworden ist Nach dem Zweiten 
Weltkrieg, dessen Ffode Prbfesrör 
Runge als Leiter eibes Instituts der 
Deutschen Versuchsanstalt für Luft- 
fahrt erlebte, kehrte er zu Teiefün- 
ken zurück: ’ 


AUSZEICHNUNGEN 


GEBURTSTAGE 


Der Oldenburger Sozialwissen- 
schaftler Professor WoUfeang Schn- 
feaberg hat gestern seinen 65. Ge- 
burtstag gefeiert. Er gilt als einer der 
bedeutendsten Bildungssoziologen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und als Experte auf dem Gebiet der 
Erwachsenenbildung. Neben zahl- 
reichen Aktivitäten in dm* Reform 
der Lehrerausbildung engagierte er 
sich für die Gründung der Universi- 
tät Oldenburg sowie für die Bildung 
der Pädagogischen Hochschule Nie- 
dersachsen, deren erster Rektor er 
von 1969 bis 1971 war. 

* . 

Der Funkpionier Professor Wil- 
helm T. Range feierte in Ulm seinen 
90. Geburtstag. Professor Runge 
wurde besonders durch seine Erfol- 
ge auf dem Gebiet der RadartechniJc 
und der Hochfrequenztechnik über 
die Grenzen Deutschlands hinaus 
bekannt Richtungsweisender Fort- 
schritt, dokumentiert in über 100 Pa- 
tenten und hohen Auszeichnungen, 
ist mit seinem Namen verbunden. 
Professor Runge war über 40 Jahre 
bei AEG Telefunken beschäftigt, wo 
er von 1855 bis zu seiner Pensionie- 
rung 1963 das von ihm gegründete 
Forschungsinstitut in Uhn leitete. 
Runge ist in Hannover als Sohn des 



' Der Orden Pour le mfaite für Wis- 
senschaft . und Künste hat -seeihs ; 
neue M i t glieder; auffeeapimhenr 
Während einer öffentlichen Sitzung 
überreichte Onienskanzter Heimat 
Coing in Bonn' in Anw esenh eit von 
Bundespräsident Rlcharft-^Wi 
Weizsäcker, . dem detzeitiBeft ^Pro- 
tektor, dem Rerünar 
Dietrich Fisehd^Dtesfeut-' ■ doti;;! 
Stuttgarter Physiker Professor Her- v 
manu Haken, dam' Japanischen M 8 -; . 


Hochschule? Barmstedt, wo er 1923 
mit einer Dissertation über Zieh- 
erscheinungen beim Zwischen- 
kreis-RÖbrensender promovierte. 
Schon diese Arbeit Keß die Fachwelt 
auf horchen. 1923 trat er in das Emp- 
Sngerfaboratorium von Tdefiinfcen 
in Berlin dn und übernahm bereite 
ein Jahr später dessen Leitung. An- 
fang der 30er Jahre begann er mit 
der Erschließ mg der Dezimeterwel- 
len, deren Bednitung für die Zu- 
kunft er frühzeitig erkannt', hatt» 
Seine Förachungsergebnisse wur- 
den zur Basis des modernen Richt- 
funks und für die Rückstrahftech- 
nik, die als „Radar“ zu einem Begriff 
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‘ faCLondon) — Den Bemühungen 
.von, British Airways, . den leidigen 
Laker-Fatt endlich ad acta zu legen 
und damit den Weg für. die dadurch 

uwyXüuplü a : - ! — ■ * '* 


: chen, werden inanier neue Knüppel 
ro den Weg geworfen. Nachdem 
sich die staatliche Fhjggeiellsdiaft 
' bereit esriÜärt hat, zusammen :mit 
. ne u n änderen Airlines die Scha- 
äensersatzklage des Konkursver- 
walters vonLaker Airways über gut 
eine Milliarde Dollar durch »hw au* 
ßergericbüiche Knnkurszahlung in 
. flöhe von 65 Mfllionen Dollar abzu- 
wenden und dabei den Löwenanteil 
selbst zu tragen, taucht plötzlich 
.auch der Lonrho-Konzem auf der 
Bfldfläche au£ 

Der bedeutende Mjschkonzern 
des schilfernden Geschäftsmannes 
Roland „Tiny“ Rowland wül im Zu- 
sammenhang mit 1 dem" Laker-Zu- 
sammcnbruch * eine Schadenser- 
sat zkl agein rohe von 327 Millionen 
Dollar, gegen. British Airways an- 
strengen. Lonroh und „Tiny“ 
Rowland, die sich jahrelang vergeb- 
lich bemühten, das Nobelkaufhaus 
Harrods unter Kontrolle zu bringen, 
hatten sich nach dem Zusammen- 
bruch von Laker Airways mit 50 
Prozent an zwei Folgeprojekten von 
Sir Freddie Laker beteiligt: Sky- 
train Holidays undPeople’s Airiine. 

. Jetzt zu behaupten, der Mißerfolg 
beider Gesellschaften gehe eben- 
falls auf verschwörerische Machen- 


schaften von British Airways zu- 
rück, ist absurd; dennoch besteht 
die Möglichkeit, daß ein US^Sericht 
einer solchen. Schad en sersafeMag e 
tiachgehen würde. British Airways 
dürfte folglich erneut nichts ande- 
res übrig bleiben, als sich vorab 
pfreizukgufen*. Dens die langst 

überfällige Privatisierung hat nun 
einmal Vorrang. 

Bezugsrahmen 

. . Ha (Brüssel) - Viel Staub auffee- 
wirbelt hatten im vergangenen Jahr 
die Bemühungen dar Briten und 
Deutschen, der Europäischen Ge- 
meinschaft eine striktere „Haus- 
haltsdisziplin“ zu verordnen. Ge- 
stern standen die Finanzminister 
erstn^ vor do- Aufgabe, sich über 
Am Bezugsrähmen für die EG- Aus- 
gaben im Jahre 1086 klarzuwerden. 
Beschlossen worden war der 
Grundsatz, daS die Agrarausgaben 
für künftig wemgo* schnell anstei- 
geu sollen als die Ei gf n em Tw| 'hmpn 
A»r Gpmrinsrhaft Dieser Beschluß 
konnte fieüich nur als eine Art 
Selbstverpflichtung des Rates 
durchgesetzt- werden. Inzwischen 

■ ln»\Ti der B undejrfmangmiTti ie tpT - 

froh sein, wenn er nicht beim Wort 
genommen wird. Die Weigerung 
Bonns, die Agrarpreise zu senken, 
dürfte sich zumindest indirekt stark 
auf das Agrarbudget auswirken. 
Barm argumentiert, daß die Mehr- 
ausgaben verschwindend gering 
seien. Es übersieht dabei, daß die 
starre deutsche Haltung auch die 
„Begehrlichkeit“ der Agrarlobbys 
in anderen Ländern fördert 


Unübersehbare Fortschritte 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D ie konjunkturelle Entwicklung 
in der Bundesrepublik bleibt 
aufwärts gerichtet Auch wenn die 
Arbeitslosenzahlen höh» als proje- 
ziert sind, so dürfen Fortschritte - 
. beispielsweise bei den Zinsen und 
Preisen nicht' aus den. Augen verlo- 
ren werden. Damit haben steh die 
Vmaossetzungai 1 ^'»!^ werteren 
Aufschwung über das nächste Jahr 
hinaus verbessert Damit rechnen 
audi Esjjerten der OECD m Paris. 

Im Blickpunkt steht gegenwärtig 
•die.' Boxsrirtschaft Wie man auch 
rechnet - der Embntoh ist hfer gewal- 
: tig. Im Mäzz und Aprfl lag die Pro- 
duktion- um 9,5 Prozent niedriger als 
in der gMchei Zet des Vortahres. 
Unerwartet ist dieses allerdings nicht 
gekommen/Im Wohnungsban zeich- 
nete sich seit langem ab, daß der Um- 
fang selbst der siebziger Jahre nicht 
gehalten werden könnte. Die Bundes- 
regierung hat durch ihre läid e 1982 
ergriffenen Maßnahmen die Anpas- 
sung so hiriausgezögert, daß sie erst 
in den letzten Monaten durchgeschla- 
gen ist 

Dieses soll jetzt durch vexschiede- 
ne Maßnahmen aufgefangen werden. 
Abfedem des Struktuzwamdels, nicht 
Verhindern heißt das Motto. Ohne die 
Talfahrt der Bauwirtschaft hatte die 
gesamtwirtschaftlidxe Wa chs t umsra r 
to na rii \forni rogd*** Wir tsriiaftsmini - 
steriums um 0,5 Prozent höher und 
die Zahlder Arbeitslosen um 100 000 
bis 150 000 niedriger gelegen. 

W enn sich hier die Entwicklung 
verstetigt, immerhin werden 
die öffentlichen' Hände ohnehin in 
diesem Jahr mehr investieren, so 
wird dieses aiichdem privaten Kon- 
sum zugute kommen. Nachdem er im 
vergangenen Jahr real nur um .0,6 
Prozent ge stie g m war,, sank er im 
ersten Quartal 1985 sogar um 0J> Pro- 
zent unter das Voijahresmveau. Hier 
spiegelt sich der Nachfragestau nach 
Autos aufjgundder Unsicheaj&eit we- 
gen der Diskussion. um das schad- 
stoffarme Auto wider. 

Allerdings ist das Deutsche Institut 
für Wirtschaftsforschung in Beriin. L 
beim Konsum bereits für das zweite 
Quartal optimistischer. Die Einkom- 
men werden deutlich, die Preise nur. 
wenig höher sein als im Vorjahr. Die 
allgemeine Kaufbereitschaft wächst 
wieder, mt dem Abflauen der Kataly- 
satordiskussion ist auch wieder 
Schwung in die Auto-Nachfrage ge- 
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kommen. Auch dieses wirkt stabili- 
sierend. . . 

/ Der Umstand sollte nicht überbe- 
wertet werden, daß im ersten Quartal 
das Bruttosozialprodukt nur um 0,4 
Prozent real über dem Voijahresni- 
vem und sogar um ein Prozent unter 
dem der lehrten drei Monate 1985 ge- 
legen hatte. Die Entwicklung varlief 
in der zweiten Hälfte 1984 besonders 
xäsüti; da die Folgen der Streiks aus- 
geglichen werden mußten. Nach dem 
Rückschlag wegen des strengen Win- 
ters, der manche Prognosen durch- 
einander gebracht hat,dürfte da* An- 
schluß an den Aufwärtstrend rasch 
gefilmten werden. 

J T ngebrochen & die Dynamik bei 
vJ den Ausrüstungsinvestitionen. 
Sie tagen bereits im ersten Quartal 
um 2J> Prozent höh» als in dm vor- 
angegangenen drei Monaten. Die Her- 
steller von Maschinen und Anlagen 
konnten im März/April zwölf Prozent 
mehr Aufträge heremholen als ein 
Jahr zuvor. Auch der Außenhandel 
floriert nach wie vor. Zwar blieben 
die Auftrag s ei n gänge ans dem Aus- 
. tand im März/April hinter d»m Stand 
der beiden Vormonate zurück. Dies» 
war ab» real noch 13 Prozent höh» 
als ein Jahr zuvor. Die Erwartung, 
daß in diesem Jahr ein Rekordüber- 
schuß im Ezportzwischen 60 und 70 
MfliiaTri en Mark ins T-faps steht wur- 
de bisher nteht getrübt 

Allerdings hemsefat bei manchen 
Unternehmen Unsicherheit, ob die 
Export-Dynamik anhSTt, ob sie nicht 
wegen der Wechselkursentwicklung 
überzeichnet ist Dieses »klärt trotz 
verbesserter Kap az i tätsauslastung 
zum Teil die Zurückhaltung bei Neu- 
einstellungen. Zwar lag die Zahl der 
Beschäftigt») im Durchschnitt des 
ersten Quartals um 14 000 hob» als 
vor einem Jahr. Ab» der demogra- 
phische Effekt war noch stärk», so 
daß die Arbeitslosigkeit zugenom- 
men hat. 

Die wirtschaftliche Erholung halt 
jetzt bereits gut zwei Jahre an. Im 
Kbmunkturzykhis Mitte der siebzig» 
Jahre hat es noch läng» gedauert, bis’ 
die Arbeitslosigkeit wieder unter die 
Harke yguntfgn ist, die vor Beginn 
des Aufschwungs registriert winde, 
-fitegg Verzögerung muß mit ins Kal- 
kül ein bezogen werden. Alles in allem 
besteht zu Pessimismus kein Anlaß. 
Die konjunkturelle Lage ist bess» als 
ihr Ruf 


Weg für eine weitreichende 



AFP, Washington 
Der oberste Gerichtshof der Verei- 
nigten Staaten hat mit der den Bun- 
desstaaten erteilten Geneh m igung, 
gemeinsam regionale Bankensyste- 
me zu schaffen, - den Weg für eine 
weitreichende Restrukturierung des 
nmgwlranigrihgn Rankensy steilflS frei-' 

gemacht Er erklärte die von Connec- 
ticut und Massachusetts erlassenen 
Gesetze, die den Banken beider Bun- 
desstaaten Annäherung und Fusion 
genehmigen, als mit den Bundesge- 
setzen und. der Verfassung der Verei- 
nigten Staaten vereinbar. Bislang hat-, 
ten die Bundesgesetze im Prinzip je- 
der Bank in einem Bundesstaat ver- 
boten, ein Kreditinstitut in einem an- 
deren Bundesstaat ohne Sonderge- 
nehmigung zu übernehmen, 
i Die von Connecticut und.Massa- 
r chusetts verabschiedeten Gesetze se- 
hen eme Annähe rung der in' beiden 


Bundesstaaten operierenden Banken 
■vor.' Jede Fusion mit Banken in ande- 
re Bundesstaaten oder der Kauf von 
~ Banken in diesen beiden Bundesstaa- 
ten durch Finanzinstitute, die ihren 
Sitz in einem dritten Bundesstaat ha- 
ben, wurden jedoch ausgeschlossen. 

. Dieser Beschluß traf insbesondere 
die Großbanken in New York, Hou- 
ston, San Francisco und Los Angeles, 
die ihre Aktiv itäten auf nationale 
■ Ebene ausweiten wollten. Mehrere 
andere US-Bimdesstaaten, insbeson- 
dere. im Süd-Osten der Vereinigten 
Staaten, felgten inzwischen dem Bei- 
spiel von Connecticut und Massachu- 
setts oder planen es zumindest 
Das Urteil, des obersten Gerichts- 
hofes beruht auf einem Einspruch der 
Ciübank, d» größten US-Bank. Die 
' Federal Reserve Bank hatte ein» re- 
gionalen Restrukturierung des Ban- 
kensystems schon zugestimmt 


MARKENVERBAND / Bundesregierung will an der Stabilitätspolitik festhalten 

Kohl bezweifelt die Gültigkeit 
der offiziellen Arbeitsmarktzahlen 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Nur eine Erhöhung der Investitionen kann mehr Beschäftigung brin- 
gen.“ Bundeskanzler Helmut Kohl betonte gestern vor der Jahresver- 
sammlung des Maxkenverbandes in Bonn, daß die Bundesregierung 
jedoch nach wie vor Programme zur Arbeitsbeschaffung ablehne, „denn 
eine Abkehr von der Stabüitätspolitik könnte lediglich Strohfeu» entfa- 
chen und wäre überdies unsozial“. 


Kohl zweifelte jedoch an der Gül- 
ti gfreit dpr Arbeft smarictzahlen. uanh . 
dem ein „sehr renommiertes Unter- 
nehmen an d» Ruhr vergebens 50 
Hand wericer gesucht hatte und dar- 
aufhin Polen wwcteTten mußte“. Es 
sei an der Zeit, die offiziellen Zahlen 
einmal zu diskutieren. Er forderte die 
Unternehmen auf; die Notw end igk e i t 
von Überstunden genau» zu prüfen 
und außerdem die Möglichkeiten des 
Beschäftigungsfordenmgsgesetzes 
bess» zu nutzen. Die Markenartikler 
sollten darüb» hinaus auch in die- 
sem Jahr wieder genügend Lehrstel- 
len berat halten. 

Am kommenden Freitag werde das 
Bundeskabinett die Steuerreform, 
wie geplant, in zwei Stufen verab- 
schieden, sagte Kohl weiter. „Trotz 
einig» Blessuren bei küizüchen 
Wahlen“ werde er an der Stabüi- 
tätspolitik festhalten, »nd dabei la«*» 
» sich auch durch Kritik» nicht beir- 
ren: „In einem Schritt wäre die Re- 
form nicht solide zu finanzieren ge- 
wesen." 

Stabilität habe auch Vorrang bei 
allen Hilfestellungen für die Bauwirt- 
schaft, „der wir den nötigen Kapazi- 
tatsabbau erleichtern wollen.“ Kohl 
verwies auf die vorgesehenen Verbes- 
serungen der Abschreibungsmög- 
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Wir „sehen die Lösung 
der Ölprobleme nicht in 
,mehr Staat* bei uns, 
sondern in der Schaf- 
fung gleicher Wettbe- 
werbsbedingungen bei 
,so wenig Staat wie 
möglich' in der EG. 99 

Dr. Hellmuth Buddenberg, Vorstands- 
versitzend» der Deutschen BP AG, 
Hamburg. FOTO: POLY-PRESS 

Handel mit „DDR“ 
ausgeglichen 

Wz. Berlin 

Der innerdeutsche Waren veikehr, 
der 1984 noch mit einem hohen Uber- 
schuß Ost-Berlins abschloß, war nach 
Angaben der Jfrbeitsgemednschaft 
Handel mit d» DDR“ in den ersten 
vier Monaten dieses Jahres ausgegli- 
chen. In diesem Zeitraum betrugen 
die westdeutschen Lieferungen 2,5 
Mrd. DM (plus 12 Prozent) und die 
ostdeutschen Lieferungen ebenfalls 
2J> Mrd. DM (plus ein Prozent). Auf 
der Lieferseite wuchs»! die Aufträge 
aus der “DDR“ besonders im Maschi- 
nen- und Fahrzeugbau um 227 Pro- 
zent und bei NE-Metallen um 153 Pro- 
zent Witteriingsbedingt stiegen die. 
Ostberliner Bestellungen für den 
Steinkohlebergbau sogar um 1073 
Prozent 


lichkeiten für Wi rtschaftsb auten und 
auf „wesentliche Verbesserungen“ in 
den vorhandenen Programmen zur 
Stadt- und Dorfeanierung. 

In der Wettbewerbspolitik sieht d» 
Kanzler zur Zeit noch keinen Hand- 
lungsbedarf: Es sei zu früh, meinte», 
ein Urteil üb» die Selbsthilfebemü- 
hungen der Wirtschaft zur Bekämp- 
fung von Auswüchsen zu f5T)mv Kohl 
warnte vor dem Ruf nach dem Ge- 
setzgeb», „dezm-die ständige Verfei- 
nerung der Gesetze birgt das Risiko, 
den Hör Unterneh- 

men immer weiter zu beschränken. 

Guido Sandl», Präsident des Mar- 
kenverbandes, beurteilt dies freilich 
anders. Es bleibe „leider“ nur noch 
der Weg zu gesetzlichen Regelungen, 
betonte d» Präsident Die wachsen- 
de Konzentration im Handel werde 

ring Welle VOn 7 u«ammgnsghTTissgn 
auf dgr Hgrgtrilgrgrit g in fian g cg t-w»n | 

befürchtet Sandl», d» allerdings da- 
vor warnte, alles Heil in einem Verbot 
des Verkaufe unter dem Einstands- 
preis zu suchen; „eine harsche Ent- 
täuschung wäre die sichere Folge“. 

Sinnvolle Branc hens tr ukture n 
setzten jedoch einen Wettbewerb vor- ’ 
aus, „der rieh an der Leistung orien- 
tiert“. Alle freiwilligen Übereinkom- 
men in der Wirtschaft hätten dies 


METALLINDUSTRIE 


nicht gewährleisten können: Die Sta- 
gnation im TTnwq ungfl terber eich ha- 
be zu ein» Verschärfung der Situa- 
tion geführt, „die Freiwilligkeit hat 
firmenspezifischen Absichten nicht 

g tnrrigrii alten * 

Tm Mar fapnvpr Kanrf stellt *wan «irii 

eine andere Regelung vor Verstöße 
gegen die von Handel, Handwerk und 
Industrie gemeinsam verabschiede- 
ten und beim ’R unHpgfeartATfamt ein- 
getragenen Wettbewerbsregeln soll- 
ten ata Verstöße gegen die guten Sit- 
ten im Sinne des Gesetzes gegen den 
unlauteren Wettbewerb geahndet 
werden. Ob dem Kartellamt dies ge- 
fallen wird, ist indes fraglich, flpnn 
das wäre die Einsrhlwigimg riw von 
d» Behörde bisher stets ab gelehnten 
Angememveröntdlichkeit von Wett- 
bewerbsregeln durch die Hintertür. 

Sandl» hofft, daß auch die „bisher 
abwartende“ FDP sich für ein solches 
Vorhaben gewinnen läßt, damit rine 
Verabschiedung noch in dieser Legis- 
laturperiode ohne Zeitdruck erfolgen 
könne. Das Sondergutachten der Mo- 
nopolkommission zur Konzentration 
im t ^bens mitteleinzelhande l kriti- 
sierte er als „fragwürdig“, weil die 
Kommission weder Ausuferungen 
des Wettbewerbs er kannt noch politi- 
schen Handhing sh edar f gegeh^n ha- 
be. 

Die Produktion von Markenwaren 
»reichte im vergangenen. Jahr rund 
260 Mrd. DM Per nominale Zuwachs 
erreichte rund acht Prozent 


Arbeitgeber beklagen zu 
dünne Eigenkapituldecke 


dpa/VWD, Hamburg 

Die dünne Eigenkapitaldecke stellt 
eine ernsthafte Bedrohung für die 
Existenz der M riallnntemehmen in 
der Bundesrepublik dar. Wie aus dem 
Geschäftsbericht des Gesamtverban- 
des d» metallindustriellen Arbeitge- 
berverbände, Köln, hervorgeht, wa- 
ren im vergangenen Jahr „kaum 
mehr als 20 Prozent des Anlage- und 
Umlaufvermögens“ der 18 900 Betrie- 
be dieses größten deutschen Indu- 
striezweiges durch Eigenkapital ge- 
deckt Im Vergleich dazu verfügten 
die Unternehmen in den Konkurrenz- 
ländern Japan, Großbritannien und 
den USA üb» eine Eigenkapitalaus- 
stattung zwischen 40 und 50 Prozent 
d» Bilanzsumme. 

Die geringe Eigenkapitalquote hat 
vor allem die kleineren und mittleren 
Betriebe d» Branche mit wenig» als 
500 Beschäftigten in den vergange- 
nen Jahren äußerst anfällig für Kon- 

VERKEHRSPOLITTK 


junkturrückschläge und hohe Zinsen 
gemacht Damit läßt sich teilweise 
auch erklären, warum 1984 trotzein» 
spürbaren konjunkturellen Belebung 
- der Auftragseingang in diesem Be- 
reich erhöhte sich um zehn Prozent - 
imm er noch 850 Metallunternehmen 
(1983: 999) Konkurs anmeldeten. 

Die Probleme dieses größten Indu- 
striezweiges, in dem 54 Prozent all» 
Beschäftigen der deutschen Wirt- 
schaft arbeiten, sind vor allem in sei- 
ner Struktur begründet Rund 66,8 
Prozent d» Betriebe beschäftigen 
wenig» als 100 und 25,9 Prozent we- 
niger als 500 Mitarbeiter. Das sind 
lediglich 41,2 Prozent d» insgesamt 
3,7 Millionen Beschäftigten dies» 
Branche. Vor diesem Hintergrund ist 
auch die Ertragslage des vergangenen 
Jahres zu sehen: Die Nettoumsatzren- 
dite der Metallindustrie stieg im 
Durchschnitt nur l e i c h t auf etwas 
mehr als 2,5 (1983: 2,2) Prozent 


Bangemann für mehr Markt 
und Mut zur Flexibilität 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Einen rascheren Abbau der Regu- 
lierungen im Verkehrssektor und 
mehr Mut zu mehr Flexibilität zu 
mehr Markt und zu weniger Bürokra- 
tie und Bevormundung auch in die- 
sem Bereich hat Bundeswirtschafts- 
minister Martin Bangemann vor d» 
Jahresversammlung des Verbandes 
Deutsch» Kraftwagenspediteure in 
Düsseldorf gefordert 
Der Verkehrsbericht der Bundesre- 
gierung vom Dezember zähle zwar 
ein Dutzend Maßnahmen aut m de- 
nen eine Öffnung oder Lockerung 
des engen Rahmens für den Straßen- 
güterverkehr angestrebt wird. Ab» 
„Für einen Marktwirtschaft!» klingt 
das ganze immer noch eh» zöger- 
lich“, sagte Bangemann. „ Wenn Lud- 
wig Erhard 1948 mit solchen Klein- 
Klein-Aktionen angefangen hätte, 
wären wir wahrscheinlich noch da- 


bei, die Wirtschaftsregulierungen d» 
Jahre 1933 bis 1945 abzuschaffen.“ 

Das Verkehrsgewerbe sollte nicht 
zu viel Angst vor der internationalen 
Konkurrenz haben. Auch im Außen- 
handel gebe es unterschiedliche Steu- 
erbestimmungen Und Tvihn ko s ten ni . 
veaus, dennoch gehöre die Bundes- 
republik zu den größten Exporteuren 
der Welt Bangemann wies die An- 
sicht zurück, nur die jetzige Ordnung 
garantiere die mittelständische 
Struktur, verhindere die Konzentra- 
tion. 4m Gegenteil: Je mehr Offen- 
heit je mehr Freiheit desto eh» hat 
auch d» Kleine die Chance, ihm ge- 
mäße Angebote auf den Markt zu 
bringen, desto eh» hat auch der 
Newcomer eine Chance“ Es müßten 
die Voraussetzungen geschaffen wer- 
den, daß die Wirtschaft so nachfrage- 
gerecht und billig wie möglich mit 
Transportleistungen versorgt wird. 


HANDEL / Spitzenveiband klagt gegen die Metro - Bürowirtschaft „bestürzt* 


Kritik sogar aus den eigenen Reihen 


HANNA GIESKES, Kolli 

Im deutschen Handel herrscht Ver- 
wirrung: Erstmals wül ein Spitzen- 
verband, die Ha uptgemeinschaft des 
Deutschen Ernzelhandels (HDE) in 
Köln, sozusagen persönlich gegen 
den ungeliebten Cash-und-Carry- 
TBndhr Metro klagen. Der Bundes- 
verband Bürowirtschaft, Mitglied bei 
der HDE, zögt sich über diese Ab- 
sicht „bestürzt“, und Metro-Chef Er- 
win Conradi warf der HDE Öffentlich 
jtfqng pl an Weitblick“ vor, noch ehe 
sie selbst ihr Vorhaben publik ge- 
macht hatte. 

Die Hauptgemeinschaft wird vor 
den Landgerichten in Düsseldorf 
Köln, Hamburg, München und Bo- 
chum gegen die dort ansässigen Me- 
tor-Häuser Etage »heben, damit, wie 
HDE-Hauptgeschäftsfuhrer Günther 
Wassmann sagte, „gerichtlich bestä- 
tigt wird, daß einzelne Unternehmen 
des C+C-Großhandels in beträchtli- 
chem Umfang Einzelhandel betrei- 


ben, oHru* die für den Einzelhandel 
geltenden Vorschriften zu beachten“. 

Dabei geht es vor allem um die 
Preisauszeichnung - der Einzelhan- 
del muß einschließlich Mehrwert- 
Steuer ausweisen, der Großha n del 
nicht -, um das Ladenschlußgesetz 
und um das Problem „Kaufschein- 
handel“, den das Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb verbietet: Die 
Juristen der Hauptgemeinschaft wol- 
len herausgefunden haben, daß prak- 
tisch jedermann und nicht nur Wie- 
derverkaufer an einen Metro-Ein- 
kaufe- Ausweis kommen kann, daß 
diese Ausweise so gut wie nie kon- 
trolliert werden, so daß auch ein 
Metzgermeister dort für den Privatbe- 
darf einen Perserteppich zum Groß- 
handelspreis erwerben könne. 

Dies alles habe den „seriösen Ein- 
zelhandel in cnwm Maße provoziert, 
daß eine gerichtliche Klärung unum- 
gänglich wurde“, meint Wassmann. 
Dagegen erinnert Conradi an zwei 


gleichlautende Abkommen seines 
Hauses mit dem Bundesverband Bü- 
rowirtschaft (1983) und dem Hambur- 
ger Wettbewerbsverein (1984): Darin 
verrichtet Metro auf preisunterlegte 
Zeitungswerbung, verpflichtet sich 
zur Bruttopreisauszeichnung, dazu, 
die K undeneinlaß -Zeiten auf 19.45 
Uhr zu begrenzen und „zur Beibehal- 
tung der Einkaufsausweise und des 
Einlaßkontrollsystems“. „Wir waren 
jederzeit gesprächsbereit“, meint 
Conradi, der die ganze Aktion „unver- 
ständlich“ findet 

Er begreife nicht, daß derlei „nicht 
durch Konsens, sondern durch lang- 
wierige und kostspielige Prozesse 
geklärt werden muß“. In der Tat: Der 
Streitwert je Verfahren liegt bei 
500000 Mark, doch die HDE hat 
schon vorgesorgt Die Gesamtkosten 
von schätzungsweise 900000 Mark 
sollen k ?e » ne und mittlere Einzelhan- 
delsbetriebe per freiwilliger Umlage 
aufbringea 


EG-FINANZMINISTER-TAGUNG 

Keine neuen Impulse für 
schnelle Stärkung des EWS 


WILHELM HADLER, Luxemburg 

Der bevorstehende EG-Gipfel in 
Mailand wird kaum neue Impulse für 
die Stärkung des Europäischen Wäh- 
rungssystems (EWS) geben können. 
Wie gestern ein Meinu ngsaustausch 
der deutlich machte, 

gehen die Ansichten üb» die Rolle 
der europäischen Währungseinheit 
Ecu namüph n$>ph wie vor weit aus- 
einander. 

W ahronri Franhn»inh nnri pir ü gy an- 

dere EG-Staaten noch erheblichen 
Spielraum für pragmatische Maßnah- 
men zur Förderung der privaten und 
öffentlichen Ecu-Verwendung sehen, 
ohne üb» den Eintritt in eine neue 
institutionelle Phase des EWS ent- 
scheiden zu müssen, betrachten an- 
dere Land» - darunter die Bundesre- 
publik - die Fortentwicklung de r Ecu 
in der gegenwärtigen Phase des EWS 
als eine zweitrangige Aufgabe. 

Dabei steht die Befürchtung im 
Vordergrund, daß das Hineinwach- 
sen der Ecu in die Rolle ein» Reser- 
vewährung yiinphniwiri den Handels- 
spielraum d» nationalen Wäh- 
rungspolitik (und damit die Siche- 
rung d» Stabüitätspolitik) gefährden 
könnte. Für einen echten wäh- 
rungspolitischen Sprung bestehen 
□ach ihrer Mpimmg auf absehbare 
Zeit noch nicht die allgemeinen inte- 
grationspolitischen Voraussetzun- 
gen. 

Sowohl im Währungsausschuß d» 
EG, der sich aus B eamt en der zustän- 
digen Fachministeriell und d» Kom- 
mission zusammensetzt, wie im Aus- 


schuß der Zentralbankgouverneure 
wurde angesichts dies» Meinungs- 
unterschiede angeregt, zunächst ein- 
mal die technischen Studien über die 
Rolle d» Ecu fertzusetzen. 

Der deutsche EG-Kommissar Alois 
Pfeiffer trat (in Vertretung des Kom- 
missionspräsidenten Jacques Delors) 
dafür ein, es nicht bei der Bekräfti- 
gung des Tfririgiric der Wirtschafts- 
und Wahrungsunion zu belassen, son- 
dern das EWS durch konkrete Zwi- 
schenziele zu festigen. 

In dem Bericht des Währungsaus- 
schusses, der von seinem deutschen 
Vorsitzenden Hans Tietmeyer (Bun- 
desfinanzministerium) erstattet wur- 
de, heißt es: Fortschritte im Bereich 
der wirtschaftlichen Konvergenz und 
der Sicherung des im EWS Erreich- 
ten hängen wenig» von Prozeduren 
als von praktischen Entscheidungen 
der Wirtschaftspolitik ab. Der Aus- 
schuß will sich dahpr auch darum 
bemühen, die bestehenden Kapital- 
verkehrsbeschränkungen künftig ge- 
nau zu überprüfen. Die Entwicklung 
des EWS dürfte möglichst nicht 
durch exzessive äußere Handlungs- 
zwänge erschwert werden, meinte 
Tietmeyer. 

Die Finanzminister hatten zuvor 
(als Gouverneure der Europäischen 
Investitionsbank) einer Verdoppe- 
lung des Kapitals der EGBank auf 
28,8 Mrd. Ecu (64^5 Mrd. DM) zuge- 
stimmt In diesem Betrag ist auch der 
Kapitalbeitrag Spaniens und Portu- 
gals enthalten, die der Gemeinschaft 
am 1. Januar 1986 beitreten. 
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Teuerung unverändert 
bei 2,5 Prozent 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Teue- 
rungsrate in der Bundesrepublik ist 
nunmehr seit drei Monaten unverän- 
dert bei 2^3 Prozent geblieben. Diesen 
Anstieg des Preisindex für die Le- 
benshaltung all» privaten Haushalte 
im Vergleich zu jeweiligen Vorjahres- 
wert ermittelte das Statistische Bun- 
desamt sowohl für den vergangenen 
Mai als auch für die vorangegangenen 
Monate April und März. Der neue In- 
dex für Mai wurde mit 121,2 
(1980:100) angegeben. 

Einheitliches Zollsystem 

Brüssel (VWD) - Mit der Unter- 
zeichnung eines harmonisierten Zoll- 
systems durch die EG-Kommission, 
die zehn Mitgliedstaaten und 20 ande- 
re Länder ist nun ein international 
einheitliches Zollverzeichnis unter 
Dach und Fach. Die neue Nomenkla- 
tur bringt nach Darstellung der EG- 
Kommission bedeutende Erleichte- 
rungen für den internationalen Han- 
del mit sich. Die Nomenklatur, an der 
seit 1973 gearbeitet wurde, ist vom 1. 
Januar 1987 an anzuwenden. 

Die D-Mark gestützt 

Paris tVWD) - Die französische No- 
tenbank hat nach Angaben von Devi- 
senhändlern gestern in das Marktge- 
schehen eingegriffen und die D-Mark 
bei einem Kurs von 3,0470 Franc ver- 
teidigt Nach Anricht des Handels 
war die Aktion d» Notenbank vor 
allpm als psychologische Hilfe für die 
D-Mark zu verstehen und um Markt- 
teilnehm» davor zu warnen, gegen 
die deutsche Wahrung zu spekulie- 
ren. 

Zeichnung geschlossen 

Uidwigsburg/Frankflart (VWD) - 
Die Zeichnungslisten für die Emis- 
sion neu» Aktien der ZWL Grundbe- 
sitz- und Betefligungs-AG vorm. Zie- 
gelwerke Ludwigsburg, Ludwigs- 
burg, für nominal 647 000 DM sind 
gestern vorzeitig geschlossen wor- 
den. Wie die DG Bank Deutsche Ge- 
nossenschaftsbank, Frankfurt, als 
Konsortialfuhrerin mitteilte, ist die 
Emission bereits mehrfach über- 
zeichnet worden. Die für ein breites 
Publikum bestimmten 50-DM-Inha- 
bera tammaktien, die »»w Preis von 
370 DM angeboten würden, stamm en 
aus der Kapitalerhöhung bei ZWL um 
1,2 MRL DM auf sechs MUL DM. 

Nene Messe 

Düsseldorf (Py.)-Die Düsseldorfer 
Messegesellschaft mbH plant für 
Marz 1986 eine neue Messeveranstal- 
tung: die Präventa - International» 
Kongreß und Ausstellung für Ge- 
sundheitsvorsorge, Gesundheitser- 
ziehung und Gesundheiteförderung. 
Unter dem Motto „Gesundheit und 
Lebensqualität“ sollen Herstell» und 
Anbieter von Produkten od» Dienst- 
leistungen, die der Gesundheit die- 
nen, angesprochen werden. 

Richtlinie für Architekten 

Luxemburg (Ha.) - Europas Archi- 
tekten können sich künftig überall in 
der EG frei niederlassen. Nach 
18jährigen Diskussionen haben sich 
die für Binnenmarktfragen zuständi- 
gen Minister in Luxemburg endgültig 
auf den Text ein» EG-Richtlinie ver- 
ständigt, die die Bedingungen für die 
Niederlassungsfreiheit und dem 
freien Dienstleistungsverkehr regelt 
und eine gegenseitige Anerkennung 
der Diplome bringt Sie muß aller- 


Die Vermehrung 
der Lehrstellen 

ZaN der besetzten AusMAmaspiatze in 1 000 
tjBwaili Jahres anfang) [B85] 

H 17ÄL-* davon bei: 

1645 



Die Zahl der besetzten Lehrstellen 
erreichte Anfang 1985 die neue Re- 
kordhöhe von rund 1,8 Millionen, 
annähernd eine halbe Million mehr 
als zehn 3ahre zuvor. Die weitaus 
meisten Ausbildungsplätze stellen 
Industrie und Handel sowie das 
Handwerk bereit. quelletGlobus 

dings noch in nationales Recht umge- 
wandelt werden. Schwierigstes Hin- 
dernis war d» Status d» deutschen 
Fachschul-Architekten. Für sie be- 
dingt die Niederiassungsfreiheit 
künftig neben ein» dreijährigen Aus- 
bildung eine vieijährige Berufepra- 
xis. Eine entsprechende Richtlinie 
für Apotheker scheiterte erneut an 
Sonderwünschen Griechenlands. 

Chemie wächst langsamer 

Helsinki/Frankfurt (dpa/VWD) - 
Auf eiq langsameres Wachstum in 
diesem Jahr ist die chemische Indu- 
strie Westeuropas eingestellt. Der 
Präsident des Dachverbands d» eu- 
ropäischen Chemie (CEFIO, John 
Harvey-Jones (ICI), rechnet für 1985 
nur noch mit ein» Produktionsstei- 
gerung d» Branche in der Größen- 
ordnung von 2 ß Prozent nach 5,5 Pro- 
zent im Vorjahr. Darin spiegele sich 
vor allem das schwächere Wachstum 
in den USA und d» in diesem und im 
nächsten Jahr erwartete Rückgang 
des Dollarfeurses wider. Daneben 
werde d» steigende Absatz von 
firun dchpmikaliAn aus dem Mittleren 
Osten die europäische Chemie zuneh- 
mend unter Druck setzen, betonte Jo- 
nes in Helsinki. 

US-Handelstage in Berlin 

Berlin (Wz.) - Die US-Mission in 
Berlin hat zusammen mit d» Indu- 
strie- und Handelskammer zu Berlin 
und der American Chamber of Com- 
merce in Germany Firmenrepräsent- 
anten aus acht amerikanischen Bun- 
desstaaten zu Gesprächen über ge- 
schäftliche Aktivitäten eingeladen. 
Bei diesen US-Handelstagen am 19. 
und 20. Juni suchen die amerikani- 
schen Firmen Importeure sowie in 
einigen Fällen auch Lizenznehm» 
und J oint-venture-Partner. 

Erdgas aus Norwegen 

Essen (dpa/VWD) - Die norwegi- 
schen Erögaslieferungen in die Bun- 
desrepublik von derzeit 7,7 Mrd. Ku- 
bikmetern jährlich werden von 1987 
an um lß Mrd. Kubikmeter erweitert 
Wie die Huhrgas AG in Essen mitteil- 
te, Unterzeichnete ein von ihr geführ- 
tes Konsortium, an dem neben drei 
ausländischen Gesellschaften auch 
die Thyssengas GmbH, Duisburg, die 
Gelsenberg AG, Hamburg und die 
BEB Gewerkschaften Brigitta und 
Elwerath, Hannover, beteiligt sind, 
entsprechende Lieferverträge. 





Mondän &. Hertmann 




WELT DER # WIRTSCHAFT 


ME WELT - Nr. 134 - Mittwoch, 12. Juni 1985 


ITALIEN / Die Geldmenge weitet sich kräftig aus 


DRITTE WELT 


ARGENTINIEN / Internationale Ausschreibungen geplant 


pnr yqc ap-ORI JPPE / Schadeosersatzklagen diohen ; 


Staat hat mehr ausgegeben 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Spätestens für den kommenden 
Herbst werden in Italien zahlreiche 
Korrektunnaßnahmen der Wäh- 
rungs- und Kreditbehörden erwartet 
Diese Auffassung beruht darauf^ daß 
cf frh die Geldmenge in den ersten vier 
Monaten des Jahres gegenüber der 
Vergleichsperiode 1984 um 15 Pro- 
zent ausgeweitet hat; fünf Pro- 
zentpunkte mehr als vorgese hen en. 

Al armsignale sind nicht nur die 
Kassennachfra ge der öffentlichen 

Hand, die in den ersten vier Monaten 
mit 37 000 Mrd. Lire (rund 60 Mrd. 
DM) die der gleichen Voqahreszeit 
um 9000 Mrd. Lire (31 Prozent) über- 
ragt und damit den Worten von Zen- 
tralbankgouverneur Carlo Azeglio Ci- 
ampi zufolge „inkompatibel ist mit 
den für 1985 gesetzten Zielen", son- 
dern das Defizit im Außenhan- 
del Mt über 8000 Mrd. Lire war es im 
L Jahreairittel doppelt so hoch wie in 
der Voijahresperiode. 

Die letzten wirtschäftspolitischen 
Maßnahmen der Regierung -die An- 
fang des Jahres in Gang gekommene 
steuerliche Mehrbelastu n g der selb- 
ständig Erwerbstätigen - wird nach 
i ^po Berechnungen von Schatzmini- 
sterium und Zentralbank nicht aus- 
reichen, um - wie geplant - das 
Staatsdefizit innerhalb des ursprüng- 
lich angesetzten T jmits zu halten. So- 
wohl der Internationale Wä h w ng s- 
fond (IWF) als auch jetzt die OECD- 
Experten rechnen daher damit, daß 
der Fehlbetrag der öffentlichen Efeus- 
halte in di»««» Jahr mindestens 
106 000 Mrd. Lire erreichen wird; fest 
yphn Prozent mehr als eingeplant Da- 
mit dürfte das Budgetdefizit nach 
OECD-Berechnungen 15,5 Prozent 
des italienischen Brutto sozialpro- 


Tagesordnung 


Vorlage des festgesteften Jahres- 
abschlusses und des Geschäfts- 
berichts für das Jahr 1984 mit den 
Berichten des Vorstands und des 
Aufsichtsrats sowie Vorlage des 
Kanzemabschlusses und des 
Konzemgeschähsbenchts. 


Beschlußfassung über die Ver- 
wendung des Bilanzgewinns. 
Aufsichisrat und Vorstand 
schlagen vor. den Bilanzgewinn 
von DM 16.000.000.- zur Aus- 
schüttung einer Dividende von 
DM 4.- |e Aktie im Nennbetrag 
von DM 50.- auf das Grundkapital 
von DM 200.000.000,- zu 
verwenden. 


Beschlußfassung über die 
Entlastung der Mitglieder des 
Vorstands und des Aufsichtsrats 
für das Geschäftsjahr 1984. 
Aufsichtsrat und Vorstand 
schlagen vor. Entlastung zu 
eiterten. 


Beschlußfassung über die 
Ermächtigung zur Ausgabe von 
Optionsschuldverschreibungen, 
über die bedingte Erhöhung des 
Grundkapitals und Satzungs- 
änderung. 

Vorstand und AufsichTsrat 
schlagen vor zu beschließen : 
a) Ermächtigung zur Ausgabe von 
Opitonsschuldverschrtsbungen 
Der Vorstand wird ermächtigt, 
mit Zustimmung des Aufsichts- 
rates aut den Inhaber lautende 
Optionsschuklverschreibungen 
im Gesamtnennbeirag von bis 
zu DM 100.000.000.- aus- 
zugeben oder der Ausgabe 
einer solchen Anleihe unter der 
Garantie der PWA Papterwerke 
Waldhof-AschaHenburg Aktien- 
gesellschaft m Deutscher Mark 
oder emer anderen gesetzlichen 
Wahrung eines OECD- 
Mitgliedslandes durch eine 
unmittelbare oder mittelbare 
100%ige ausländische Beteili- 
gungsgesellschaft der PWA 
Papierwerke Waldhof- 
Aschaffenburg Aktiengesell- 
schaft zuru stimmen und 
Optionsrechte auf Aktien der 
PWA Papierwerke Waldhof- 
AschaHenburg Aktiengesell- 
schaft für Optonsschuld- 
verschreibungen zu gewähren. 
Die Ermächtigung gilt bis zum 
24. Juli 1990 


Der Vorstand ist berechtigt, die 
weiteren Einzelheiten dar Aus- 
gabe und Ausstattung der 
Optxjnsschuldverschreibungea 
insbesondere den Zeitpunkt 
der Begebung, die Laufzeit 
den Zinssatz und den Ausgabe- 
kurs sowie d» weiteren _ 
Bedingungen der Durchführung 
festzusetzen. 


flirte erreichen, nach IWF-Schätzun- 

gen sogar 15,6 Prozent 

Während die Inlandsna c hfr age 
auc h weiterhin schneller zu nimmt als 
die in den Haupttonkurr enriänd e m , 
stagniert die Industrieproduktion 
und reichen die Überschüsse einiger 
Industriebereiche nicht aus, um die 
wachsenden Fehlbeträge im Energfe- 
und Emährungsgüterbereich auszu- 
gleichen. Saisonbereinigt zeigte die 
Industrieerzeugung im 1. Quartal ge- 
genüber dem des letzten Vierteljahres 
1984 kei™» Veränderung, wahrend ge- 


Hilfe zur 
Selbsthilfe 

PETER WEERTZ, Berlin 


i Ölgeschäft wird ausgebaut 

dpWTO.B-~.Atas 


Gebrüder Willot verurteilt 

- 1 1000 TTViOTrlahm# 


ppijS 

Vor 


nen Jahres eine Vaminderung von 
0,5 Prozent dntrat Für das gesamte 
Jahr rechnet man mit einer Steige- 
rung der Industrieproduktion von 
2,75 Prozent; beim privaten Ver- 
brauchs mit zwei Proz ent . 


Infolge der weiter andauernden 
Ungleichgewichte erwarten mittler- 
weile alle in- und ausländischen Pro- 
gnostiker eine Inflation Rmnahme 
über dem des von der Regierung ins 
Auge gefaßten Limits von sieben Pro- 
zent Die Prognosen für das gesamte 
Jahr liegen dabei zwischen acht und 
neun Prozent das heißt zwei bis drei 
Prozentpunkte unter der Inflationsra- 
te des vergangenen Jahres. Sorgen 
bereiten Großhandels- und Erzeuger- 
preise, die seit Februar dieses Jahres 
erstmals wieder nach oben klettern. 


Die Deutsche Stiftung für interna- 
tionale Entwicklung mit Sitz Ber lin, 
die auf eine 25jährige Tätigkeit zu- 
rückblickt, ist nach Ansicht ihres 
Präsidenten Hans-Günler Hoppe 
nicht lediglich eine Weiterbildungs- 
Agentur, sie habe es vielmehr ver- 
standen, die f^Wichen Probleme der 
Zusammenarbeit zu reflektieren und 
im Dialog mit den Partnern in der 
Dritten Welt zu gestalten. Der Bun- 
desminister für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, Jürgen Warnte, erin- 
nerte in einem Geleitwort daran, daß 
sich seit Gründung der Stiftung 1960 
die Eidbevölterung fest verdoppelt 
hah p Hieran lasse sich ermessen, vor 
welchen Aufgaben und Risiken die 
praktische Entwicklungshilfe stehe. 


sches Erdöl hilft, den Bedarf in aff ^ Konsortiums in 19 der 23 Off- 
Bundesrepublik zu decken, ist groß. gbore-Bohrungei auf EWöI oder Erd- 

Denn ein Konsortium, dem die d«rtr ^ yorkommen in den beiden 

i t, ip«m rtw» französi- 2- n j..uün vn«focAhf>npn M- 


Denn ein Konsortium, dem die dwtr ^ yorkommen in den beiden 

sehe Deminex, Essen, die französi- ^ die Produktion vorgesehen«! Fäl- 
sche Total (je 37,5 Prozent) und die dem ^ Ara werden mit 65 
argentinische Bridas angehoren, wm. B arrel Erdöl und 3 QMrd-Kubik- 
schließt seine Exptoraüonsubeiten JDgi£T ( C bm) Erdgas angegeben. Wird 
voraussichtlich erfolgreich _ab; die eine Eimgung mit der argenti- 

Produktion könnte dann Mitte 1987 Regierung erreicht, könnte 

anf jwnnmmm werden. Einziger Ba- ^ Erdöl im Juli 1987 fließen. Nach 


VJCU1 UUV1 

TnArwTMSCHÄUFÜSS.PBris' abererrflflTOmftderDberfabmete 

ßcbäftsführendm ifoadaw^Ghiofiai 


SS: weeen betrQ- teinem Vei .»mos i •• -.mku nen 

Stehurig und inegale K.pW'«- 


^men 1 


Von- Das Konsortium bat bisher 450 
will. DM investiert und möchte nun 
vor der notwendigen Investition en 
weiteren 840 MÜL DM bis Ende 1987 
die Frage der Bezahlung geklärt se- 
hen. 


Der in wesentlichen Teilen be- 
kanntgewordene Mustervertrag sieht 
vor, daß die ausländischen Gesell- 


das Erdöl im Juli 1987 fließen. Nach 
Angaben der Deminex, an der die 
Veba AG, Bonn/Beriin, zu 54 Prozent 
be teilig t ist, könnte das Konsortium 
etwa g ph " Prozent der jä hrliche n ar- 
gentinischen Produktion liefern, die 
gegenwärtig bei 157 Miß. Barrel Qe 
159 Liter) hegt 


— r” v n „n Abgesehen vom Projekt des Kon- 
voi, daß die a^andiKten G^eU- einer Sheü-Exptoratüm 

schäften ihr produziertes Rohöl oda- Auseanfi des Mageüankanals 

Erdgas an die staatliche ÖlgeseB- kann ^ angekündigte neue argenti- 
schaft YPFvertevtfen musse^Zu60 nach vielen 

Prozent soll m Peso und zu 40 Pro- . Früchte tragen. Im Juli wül 

zent in US-Dollar gezahlt die Regierung die Exploration für 164 

YPF ist jedoch hochverschuWet und und international aus- 

praküsch S?S)en, von denen 15 im Meer te- 


Infolge dieser Entwicklung rech- 
nen Experten damit, daß die Realzin- 
sen in den narhston Monaten wieder 
zunehmen- Schon im April sa nken 
dje Bealansen für Drei-Monats- 
Schat zwe chs el um 1,19 Prozent und 
für Einjahxespapiere um 1,68 Prozent 
- bei pinem Inflationsrückgang von 
2,7 Prozent 


In Anwesenheit des Bundespräsi- 
denten Richard von Weizsäcker 
warnte Uwe Hottz, Vorsitzender des 
Bundestagsausschusses für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit, vor Re- 
signation in der Entwicklungspolrtik- 
Es komme vielmehr darauf an, aus 
Fehlem und Rückschlägen zu l er ne n 
und die Effizienz der Entwicklungs- 
hilfe zu verbessern. Für den Kurator 
der Stiftung, Prot Paul Kevenhor- 
ster, geht es darum, in der prakti- 
schen Arbeit der Entwicklungshilfe 
Prioritäten zu setzen und vor allem 
vrnfa zur Selbsthilfe zu fordern. 


Zur Zeit hat die Stifung, die in 
Bonn, Bad Honnef; Mannheim und 
Feldafing Zweigstellen hat, einen 
Jahresetat von rund 70 MilL DM. Seit 
Gründung haben 55000 Fach- und 
Fuhrungskräfte aus 120 Ländern an 
Programmen teilgenommen. 


praktisch zanjumgsu nran ifi. ute 
sellschaft hat 1985 nicht oder nur mit 
großer Verspätung die von ihr einge- 
triebene Treibstoffeteuer - 40 Prozent 
des Benzinpreises - an die Staatskas- 
se abgeliefert Die privaten Lieferan- 
ten müssen 135 bis 180 Tage auf die 
F ühlung ihrer Rechnungen warten, 
bei pirw tS glich fortschreitenden In- 
flation Die ausländischen Gesell- 
schaften verlangen daher, daß der 
Dollar-Anteil in Rohöl-Lieferungen 
um ge wandelt wirf, wenn YPF nicht 
in Dollar bezahlen kann. 

Das Konsortium hatte 1979 in dem 
ihm zugewiesenen Feld im Atlantik 

■a 1 V *■ Jl 


schreiben, von d en e n 15 im Meer he- 
gen, der Rest ist auf dem Festland, 
verteilt über ganz Argentinien. Es 
werfen reine Risiko-Verträge sein, 
die gesamte Exploration geht zu La- 
sten des Unte rne h mens . 


oings emsprewucu 

was der sozialistische Indusfriemnu- 
vorvferJah*?- 
erwartet hatte: „Wir werfen dafür 
sorgen, daß die' TOotsdasB^nnm 
dessen wieder ausspucken müssen, 
was sie sich von dem Boussac-Impe- 
iium angeeignet haben.“ ■ 

Aus der Affäre rieben konnte sich 
nur Beroard Wütet Die dreiaaderöi . 
Brüder wurden jetzt von der lL Pari- 
ser Strafkammer zu Geldsträfen von 
je 2£ Franc verurteilt A ntoine 
Willot erhielt außerdem 18 Monate. 
G efängnis mit Bewährung. SeinBru- 
der Jean-Pierre dagegen muß seine 
zwölf Monate voll absitzen. Ei. war 
schon 1974 wegen Betrog verurteil 
worden ünd hatte damit seinen Be- 
wahrungsansjMTich verwirkt 

Schon damals zeichneten sich die 
Wfflots durch unkonventionelle Ge- 
schäftsmethoden aus, indsn sie not- 


ttmg von Aijbex^ p lälteij-jg^PBigt 
worden wären.. - ;; J 
Aber untnitteftar näch danWöü- 


Sieg an ijur.in ii i HMirii m 

angeridhts von drei MUfiarden Franc 
S^^t^ s^hstKonlniräMmrid^Ti, 
zwar sowohl ^^^^ibihrer.. 


« ganAn Te 
res ftiabnü 


mit saaiSIHUe ptoviwuiiut. ncueig». 

fnbrtwurder als auchfür^SFFAW. 
während Dior und .die Waraifiauser 


Welcher Preis für das Rohöl oder 
Erdgas bezahlt wirf, ist bisher un- 
klar. Die Bezahlung soll von dem 
Weltmarktpreis abhängen und das 
eingegangene Risiko berücksichti- 
gen. Nach Angaben des Energie-Se- 
kretariats haben 20 Gesellschaften - 
vor aU«T\ aus dem USA — Interesse 
bekundet; aus Europa bisher nur die 


Spottpreisen übernahmen und diese 
sowie die Schulden durch den Var- 
kauf unterbewerteter Grundstücke 
derselben Gesellschaft bez ahlten . So 
wurden ihrer Ifeatiatelding Soctete 
Foncäfereet Finanäfere Agache-WÜlot 
(SFFAW) der Rahe nach Bon Mar- 
che, Belle Jardiniöre, Confbrama und 

«.Anüttluina omlpnlrjä- 


Boussai>Saint-Fteres undzusaihmen 
mt den Banken Worms üpd :Lazard ' 
sowie dai r beüiei Mmeraläktez»- 
- nen Hf und Tötaldurcji emeeddosi- 
ve Kapitaleihöhmig auch tfie Mäir- 
heit über die SFFAW , eifengL Der An- ■ 
teil der Wülots'. an ;dkser:)Böldmg " 
sdumnp fle dadgich auf ff,S;^weul 


tpisnmr *** x iumu.mii» 

ynaRfg über 50 Prozörf).. v.': . 
7 Aba das tefete lWort sdhaü likr 


au<upiw«M# >»y » v T*. . 

jetzt rivürechfliche Schadensersatzr : 
VCTfehioi. In ~ dar r pernhchai^ Sifaa- . 


ihm zugewiesenai Feld im Atiannx 

vor Faiafend mit den Probebohrun- spanische Spam Oü. 


nische Korvette einverieibt 
Der große Coup gelang den WiBots 


prozeß befinden, - werfen öe' iwtfil 
kaum auf (EeTJnterstätzung der Ban- 


P WA 


DB500SE 

Bj. 9/84, 10 500 km, lapiddau, kpL 
Ausstattung. 

Tales 8 &>Z 4M. TeL >g tZ / B4 18 St 


FreiberufL gutachleri. Tätigkeit: 
Oebä udescMd en, Bauche rn te/- 
nh ysllt/ - sanienaig . Schade na tia- 
lysen, Beratung, kostenL Info., 
Raum NBW. 

Zuschr. u. W 1787 an WELT-Ver- 







Wir laden die Aktionäre unserer, Gesellschaft hiermit 
zur ordentlichen Hauptversammlung ein. 

Sie findet am Mittwoch, dem 24. Juli 1985, um 10.30 Uhr 
im Sheraton Hotel in München. Arabellastraße 6 
(Kongreßzentrum) statt 


SYLT 

Direkt am Heer 
Spitaenlage Westerland > 
WaMgnmdstäek 
Kft. Ferienwhgen. im La nd - , 
haus, 2-5 PerSn frei ab sofort 
bis 19. 7. und ab 1. 9. 
Telefon 848 51/ 54 61 
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einer unmittetoaren oder rmtiel- 
baren I00%igen ausländischen 
Beteiligungsgesellschafi unter der 
Garantie der PWA Papierwerice 
Wakihof-AschaHenburg Aktien- 
gesellschaft ausgegeben wird. 

Das gesetzliche Bezugsrecht 
der Aktionäre wird aus- 
geschlossen. soweit Opnons- 
r echte aut Aktien der PWA 
Papierwerke Waldhot- 
Aschaffenburg Aktiengesell- 
schaft für Optionsschuid- 
verschreibungen ausländischer 
Betedigungsgesellschafien der 
PWA Papterwerke Waldhof- 
Aschaffenburg Aktiengesell- 
schafl gewährt werden. Das 
gesetzliche Bezugsrecht der 
Aktionäre kann ferner für einen 
bei der Fesilegung des Bezugs- 
verhältnisses etwa entstehen- 
den Spiuenbetrag aus- 
geschlossen werden. 

Die Op nonsan leihen sollen in 
jeweils unter sich gleich- 
berechtigte. auf den Inhaber 
lautende Teäschuldverachref 
bungen «ungeteilt werden. Den 
Schuldverschreibungen werden 
Optonsscheme betgeiüg*- die 
den Inhaber berechtigen, nach 
Maßgabe der Optionsbedin- 
gungen für |e DM 1.000,- 
Nenn betrag der Teilschuld- 
Verschreibungen - Anleihen in 
emer anderen Währung «n 
Deutsche Mark irn Zeitpunkt 
der Ausgabe der Schuldver- 
schreibungen umgerechnet - 
höchstens 10 Aknen der PWA 
Papierwerke WaWhof- 
AschaHenburg AktiengeseH- 
schaft im Nennbetrag von 
DM 50.- zu beziehen. 


Eine Ermäßigung des Opuons- 
prerses entfällt, wenn den 
Inhabern der Optionsscheine 
ein Bezugs recht eingeräumt 
wird, welches dem Bezugs- 
recht der Aktionäre entspricht. 


Wahlen zum Aufsichtsrat. 


Die Ermächiigung kann tn Teil- 
beträgen ausgenutzt werden, und 
zwar auch in der Weise, daß ein 
Teil des Gesamtnennbetrages der 

OptionsschuWverschreSiungen 

von der PWA Papterwerke 
Waldhol-Aschaffenbutg Aktien- 
gesellschaft, em anderer Teil von 


Der bei Ausübung des Opbons- 
r echt es zu zahlende Prets 
(Optionspreis) für eine PWA- 
Akne im Nennbetrag von 
DM 50.- wird mihdestens dem 
auf volle Deutsche Mark auf- 
gerundeten Durchschnitt des 
an den 10 Borsentagen vor der 
Beschlußfassung über die 
Begebung von Opuortsschuid- 
verschreibungen an der 
Bayerischen Börse in München 
fest gestehen amtlichen Einheits- 
kurses für Aknen der PWA 
Papterwerke Waldhof- 
AschaHenburg Aktiengesell- 
schaft mit emem Zu- oder 
Abschlag von bis zu 20% ent- 
sprechen 5 9 Abs I AktG 
bleibt unberührt 
Sofem während der Laufzeit 
der Option unter Einräumung 
eines Bezugsrechtes an ehe 
Aktionäre das Grundkapital der 
FWA Papierwerke Waldhof- 
AschaHenburg Aktiengesell- 
schaft durch Ausgabe neuer 
Aktien erhöht wird oder neue 

Schuldverschreibungen 

begeben werden, wird der 
Opuonspreis um den Betrag 
ermäßigt, der sich aus dem 
Durchschruttskurs des den 
Aktionären zustehenden 
Bezugsrechtes an allen 
Handelstagen an der Baye- 
rischen Börse in München - 
aulgerundet auf vofle Deutsche 
Mark - enechnet 


bl Bedingte Erhöhung des Grund- 
kapitals 

Das Grundkapital der PWA 
Papierwerke Waldhof- 
AschaHenburg Aktiengesell- 
schaft wird um bs zu 
DM 5C 000 000.- durch 
Ausgabe von bis zu Stück 
1 000 000 neuer, auf den 
Inhaber lautende Aktien im 
Nennbetrag von je DM 50.- 
bedmgt erhöht Die bedingte 
Kaprtaierhöhung dient nur dei 
Gewährung von Opuonsrechten 
auf Aktien der PWA Papier- 
werke Waldhof -«Aschaffenburg 
Aktiengesellschaft an die 
Inhaber von OptonsKheinan 
im Falle der Ausgabe von 

Ophonssclmldverechretaungen 
gemäß verstehender Ermächti- 
gung bis 2A Juli 1990 Die 
bedingte Kaptelerhofwng ist 
nur irr. Falle der Begebung von 
Optcnsanieihen aufgrund vor- 
stehender Ermächtigung durch- 
rufuhren. und zwar nur inso- 
weit, wie die Inhaber der 
Opuonsscheine Gebrauch 
machen Der Vorstand wird 
ermäcniOT, mit Zustimmung 
des Aufsichtsrates d« weiteren 
Einzelheiten der Durchführung 
der bedingten Kapnalerhbhung 
festzusetzen Der Aul sichtsrat 
wird ermächtigt. % 4 der 
Sa3ung entsprechend der 
jeweiligen «Ausgabe der neuen 
Aktien anzupassen sowie auch 
sonst alle hiermit im Zu- 
sammenhang siehenden 
Änderungen üer Satzung vor- 
zunehmen. cte nur d»e Fassung 
betreffen 


Die Herren Dr. Heinz Artmann, 
Gauting, und Dipl. -Volkswirt Udo 
Knop. Frankfurt, scheiden auf 
eigenen Wunsch mit Beendigung 
der diesjährigen Hauptversamm- 
lung aus dem Aufsichtsrat aus. 
Der «Aufsichtsrat schlägt vor. 
anstelle des Heim Dr. Artmann 
für seine restliche Amtszeit m den 
«Aufsichtsrat zu wählen 

Herrn Udo Walter. Präsident 
der Bayerischen Landesanstalt 
für Aufbaufinanoerung, 
München. 


und anstelle des Herrn Udo Knop 
für seine restliche Amtszeit m den 
Aufsichtsrat zu wählen 


Die Plazierung von Opnonsschuld- 
verschreibungen ist im Ausland 
ohne «Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechtes nicht durchführbar. 
Daher ist es üblich und erforder- 
lich. das gesetzliche Bezugsrecht 
der Aktionäre auszuschließen. Der 
Vorstand würde sich allerdings 
dafür verwenden, daß Zeich- 
nungen aus dem Aktionärskreis 
bevorzugt bedient werden 
Die vorgeschlagene bedingte 
Erhöhung des Grundkapitals um 
bis zu 50 Mw DM ist ausschließ- 
lich dazu bestimmt, die Ausgabe 
der ba Ausübung von Opiions- 
rechten erforderlichen Aktien der 
PWA AG sicherzustellen 


UngkmbDcti 

p riori na 1- Toner za Superpreisen: 
CaiJonNP 120 DM 173,28 / NP 210/ 
270/400 DM 209,76, NP 150/156 DM 
168.72, PC-Patronen DM 280,44. 
Minolta für 300/530 DM 125,40. EP 
450 Z DM923- 

Preise beinhalten bereits die 
gült MwSt Lieferung frei Haus. 

Sofort bestellen: 

Tel 04221/6 6880 
W. Schulz 

Semneweg 19. 2870 D e l me nhorst 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG TÜR DEUTSCHLAND 


Hemnaeber 

AxdSpdacBV Btetthta. TOrtent 
Berfa 


zienMdttabHBtaii,CMHta)n . 

«Uta ML Td (02 3B) 3041. IW« «SSTM. 
FmkD{Ser<c (02381*734 « J .- *V" 


Cbelrcdakmre: «BMed Btxtx-Sdmm- 
(5c, Dr. Hoboit Krmp 


Herrn Dr jur. Max Günther. 
Vorstandsmitglied der 
Siemens AG. München. 


Die Hauptversammlung ist an den 
Wahl Vorschlag nicht gebunden. 
Der Aufsichrsrai setzt sich nach 
den 55 96 Ul. 101 <1) des AktG 
und den 55 1 11) und 7 H) Ziffer 2 
des Mnbestimmungsgeseizes 
von 1976 zusammen 


Wahl des Abschlußprüfers für das 
Geschäftsjahr 1985 
Der AufsKriusrai schlägi vor. die 
Deutsche T reuhand- Gesellschaft 
Akiiengesellschah. Wirtschafts- 
prüfungsgesefischaft. München, 
rum Abschlußprüfer für das 
Geschäftsjahr 1985 zu wählen 


Diejenigen «Aktionäre, die an der 
Hauptversammlung teilnehmen, 
ihr Slimmrecht ausüben oder 
Anträge stellen wallen, bitten wir, 
gemäß 5 21 der Gesellschafts- 
Satzung. ihre Aktien während der 
üblichen Geschäftskunden bis 
spätestens am Mirtwoch. 
dem 17. Juli 19®. bei der Gesett- 
schaftskasse. bei einem 
deutschen Notar, bei einer 
Wertpapiersammeibank odor bei 
einer der nachstehend genannten 
Banken und deren Nieder- 
lassungen im Bundesgebiet zu 
hinterlegen und bis zur Beendi- 
gung der Hauptversammlung dort 
zu belassen 


Seit 25 Jahren vertreten wir die 
Interessen von mehr als 50.000 
Betroffenen. Als eine der größ- 
ten Selbsthilfeoiganisaiionen 
mit 11 Landesverbänden, 

160 Onsverbänden und 50 Ju- 
gendgruppen machen wir uns 
stark lür die Rechte Körper- 
behinderter. 


hti Seheft Dr. Cflaler 3Mu 


UW Bexün St XodmnSa M. BctWtffaV 


Riedl. W. He-rire. »fax 


jOOOauotorfÄIöbw-Waeto^drt 
Td. ff« *4 7t Tele* g et lekrWl yndV^ 
«td» 2HVSUA, Amdfew. Tet- »«. 
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49B0 Bmc* M, ImJJedhBiÄ W'W 
ff ISS«) -1011, Ansdcen; TU. ff»SO, 
B>a«.TUex«>plM 
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d Änderung des 5 J der Satzung 
durch Einfügung des folgenden 
neuen Absatzes 3: 

Das Grundkapital ist um bis zu 
ÖM 50.000.000.- bedingt er- 
höht. D« bedingte Kaprtal- 
erttohung wird nur soweit 
durchgefühn. als die inhabet 
von Optons scheinen aus auf- 
grund der Ermächtigung des 
Vorstandes vom 24 Juk 1986 
begebenen Optonsschuld- 
Verschreibungen der PWA 

Papierwerke Waldhof- 
AschaHenburg Aktiengesell- 
schaft oder einer unmittefoaren 
oder mittelbaren 100%igen 
ausländischen Beteiligungs- 
gesellschaft der PWA Papter- 
werke Waldhof-Aschaffertxirg 
Aknengesslisctiati von ihrem 
Cpticnsrech: Gebrauch 


Der Vorstand wird ermächtigt, 
diese Satzungsänderung erst 
dann zur Eintragung in das 
Handelsregister anzumeiden, 
wenn die dann genannten 

Opfonsschuldverschteibungen 
begeben weiden. 


Bericht des Vorstands 
gemäß 55 221 Abs 4 und 186 
Abs 4 Satz 2 AktG zu Punkt 4 der 
Tagesordnung 
Aulgrund ihr^r verbesserten 
Erträgst raft hat PWA in den 
letzter« beiden Jahren bei der 
Konsolidierung der Bilanz erheb- 
liehe Fortschritte gemacht Dieser 
Konsolkjierungsl urs wird auch m 
den nächsten Jahren beibehalten. 
Dabei wird unterstellt, daß de 
Abschreibungen in voller Höhe 
reinvestiert werden Mittel lür 
darüber hirwusgehende strate- 
gische Maßnahmen sind über den 
Kapitalmarkt zu beschatten. Zu 
diesem Zweck hatten wir es für 
sinnvoll, den Vorstand zu ermäch- 
tigen. Anleihen mH Optionsrecht 
auf Aknen der PWA AG zu 
begeben. 

Hierbei handelt es sich um eine 
reine Vorsorgemaßnahme Mit ihr 
erhalt der Vorstand die Möglich- 
keit. 5>ch bietende günstige 
Bedingungen am Kapitalmarkt 
wahrzunehmen. um strategische 
Zielsetzungen zu realisieren 
Der Beschluß sieht vor. neben der 
Begebung einer Optionsanleäie 
im Inland auch an den inter- 
nationalen Kapitalmarkt heran- 
treten zu können ln diesem Fall 
erfolgt die Begebung über eme 
100%ne ausländische Beteilk 
Oungsgeselischaft unter Garant« 
der PWA AG 


Bayerische Hypothekerv 
und Wechsel- Bank 
Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft 
Bank für Ge mein Wirtschaft 
Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank 

Girozentrale 
Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 
Dresdner Bank 
Aklrengaseflschaft 
D« Hinterlegung ist auch in der 
Weise zulässig, daß de Aktien mir 
Zustimmung einer Hinterlegungs- 
stelle bei emem anderen Kredit- 
institut verwahrt und bis zur 
Beendigung der Hauptversamm- 
lung gesperrt werden 
Für den Fall einer Hinterlegung 
der Aktien bei einem deutschen 
Notar oder einer Wenpapter- 
sammeibank ist der hierfür 
auszusteHende Hmteriegungs- 
schem spätestens am Freitag, 
dem 19 Juli 1985. beider 
Gesellschaftskasse emzu reichen. 


Vor 25 Jahren war die Schaffung 
von Diagnose- und Therapie- 
maßnahmen für behinderte 
Kinder unsere vordringlichste 
Aufgabe. Heute müssen wir die 
nachschulischen Probleme der 
he ran wachsenden Behinderten 
lösen, ihnen helfen, geeignete 
Wohn- und Beschäftigungs- 
möglichkeilen zu finden. 

Helfen Sie mit. Auf jede Mark 
kommt es an. Due Spende hilft 
um;, damit wir weiterhellen 
können. - . 
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Mit dieser Chance 

können Sie rechnen 


München, im Juni 1985 


PWA Papierwerk* 
WaltUiof-Ascfurffenburg 
Aktte ngn Micimft 


Der Vorstand 



Konzemfr«. unabhängig, doch durch 
hochmoderne Technologie weltweit 
bekannt: ein mittleres Hamburger Unter- 
nehmen. Der Stil da Hauses - Aufgaben* 
vielfair und Elgenverewirwortung -gilt auch 
für den Leit« da betrieblichen Rechnungs- 
wesens. Milbringen soflten 5ie dafür eine 
wirtschoftswissensdioWiche Ausbildung 
Idlplomiert, gradutort], bemebiiehn Erfdh-, 
rungen und EDV*Kenninisso. 

Dl« i« ein« von vielen interessanten 
Stellenongeboten om Samstag, 15. Juni, im 
großen 5tfllJenaru»lgefiieil der WEd 
Nutzen Sie aüe hre Berefs-Chancea 
Kaufen Sie »ch die WEH. Nächsten 
Samstag. Joden Samtlag. 
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PFLEGE-KRANKENVERSICHERUNG 

Vom Aufsichtsamt gebilligt 


HARALD POS NY, Düsseldorf 
Das R un^pgmft i ^h t yim t für das 
Versicherungswesen (BAV) hat die 
Musterbedingungen für die private 
Pflege-Krankenversicherung gebil- 
ligt Das Amt wird nach den Worten 
seines Präsidenten August Angerer 
„alsbald“ die von einzelnen Unter- 
nehmen bereits eingereichten Tarife 
gen eh mige n , so daß noch in diesem 
Sommer die ersten Angebote auf den 
Markt kommen kö nnen 
Die Pflege-Krankenversicherung 
wird in zwei Tarifvarianten angebo- 
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ten. Am häufigsten dürften nach Mei- 
nung des Vorsitzenden des PKV- Ver- 
bandes, Heinrich Frommknecht, die 
Pflege-Tagegeld-Tarife sein, mit de- 
nen zJB. 50 DM pro Pflegetag abgesi- 
chert werden Daneben gibt es noch 
die Variante, die nachweisbare Ko- 
sten der Pflegebedürftigkeit abdeckt. 
Beide Tarife enthalten Anreize zur 
ambulanten Pflege in Sozialstationen 
oder durch Angehörige. Für stationä- 
re Hilfe wird geleistet, wenn sie in 
Pflegeheimen, Pflegeabteilungen von 
Al tenheimen oder in Kranlconanctai - 
ten erfolgt 

Die Pflegebedürftigkeit wird als 
gegeben angesehen, wenn bestimmte 
tägliche Verrichtungen nicht ohne 
Hilfe anderer Personen möglich sind. 
Die Leistungspflicht beginnt frühe- 
stens ab dem 92. Tag nach ärztlicher 
Feststellung der Pflegebedürftigkeit, 
aber nicht vor Ablauf einer dreijähri- 
gen Wartezeit seit Vertragsabschluß. 
Die Unternehmen können Höchstauf- 
nahmealter vorsehen. 

Die Beitragshöhe hangt von den 
vereinbarten Leistungen ab. Der Mo- 
natsbeitrag für ein Pflegetagegeld 
von 1500 DM monatlich dürfte für 
«»inen Mann, der mit 40 Jahren ein- 
tritt rund 30 DM betragen. Für eine 
gleichaltrige Frau wird wegen der hö- 
heren Lebenserwartung mit etwa 35 
DM zu rechnen sein. Die Pflegeren- 
tenversicherung der Lebensversiche- 
rer wird teurer sein. Hier wird ein 
40jähriger für eine monatliche Rente 
von 1000 DM und ein Sterbegeld von 
24 000 DM einen Monatsbeitrag von 
88 DM, eine gleichaltrige Frau 97 DM 
zahlen müssen. 

Frommknecht sprach erneut die 
Hoffnung aus, daß'die Bundesregie- 
rung die Beitrage zur Pflege-Kran- 
kenversicherung steuerlich begün- 
stigt Dies wäre der wirtschaftlichste 
Beitrag zur Finanzierung der Kosten 
der Pflegebedürftigkeit 

Nach neuesten Erhebungen der Ar- 
beitsgemeinschaft der Spitzenver- 
bände der Freien Wohlfahrtspflege in 
Nordrbein-Westfalen sind allein in 
diesem Bundesland zwei Drittel der 
65 000 Bewohner in 797 Heimen er- 
höht oder schwer pflegebedürftig. 
Das Durchschnittsalter liegt bei 81 
Jahren. 


HUTSCHENREUTHER / Wachsender Impondruck bei der keramischen Industrie 

Neue Technologien für die Zukunft 


DANKWARD SEITZ, München 

„In der keramischen Industrie, die 
mit einer sehr hohen Personalkosten- 
quote leben muß, stecken in neuen 
Fertigungstechoologien die Potentia- 
le für die Zukunft.“ Allein darm siebt 
Roland Dorschner, Vorstandsvorsit- 
zender der Hutschenreu ther AG, 
Selb, auch die besten Chancen für die 
gesamte Branche, dem Importdruck 
aus H illiglnhniänri wn s tandhalten zu 
können. Unter diesem Aspekt sei 
auch für sein Unternehmen daher die 
Entwicklung neuer Technologien ein 
wichtiger Bestandteil der langfristi- 
gen Unternehmensziele. 

Jüngstes Projekt bei Hutschen- 
reuther ist, nachdem man schon in 
den letzten 25 Jahren eine ganze Rei- 
he neuer Verfahren bei der Porzel- 
lan-Herstellung entwickelt hat, ein 
Demonstrationsvorhaben, bei dem in 
der Fertigung etwa 30 Prozent Ener- 
gie eingespart und die Umweltbela- 
stungen erheblich reduziert werden 
können. 

Das Investitionsvolumen dafür be- 
zifferte Dorschner bis 1987 auf rund 
22 MüL DM. wozu die EG, der Bund 
und das Land Bayern etwa 40 Prozent 


als Fördermittel beisteuern werden. 
Gute Chancen rechnet man sich bei 
Hu tschenre uther aber auch im Be- 
reich der Technischen Keramik aus. 
So wird derzeit im Werk Naila für 8 
BEIL DM eine Pilotanlage zur Herstel- 
lung von Ingenieur-Keramik errich- 
tet Daneben arbeite man an neuen 
Werkstoffen für die Chemie und den 
Maschinenbau sowie an einem Kata- 
lysator für mobile und stationäre Ver- 
brennungsanlagen. Sollte dieser Ka- 
talysator einmal in der Autoin- 
dustrie eingesetzt werden können, 
schließt Dorschner eine mögliche Zu- 
sammenarbeit mit einem (japani- 
schen?) Pkw-Hersteller nicht aus. 

Insgesamt fühlt man sich so bei 
Hutschenreuther für die nächsten 
Jahre gut gerüstet 1985 soll der Um- 
satz der AG um rund 5 Forzent auf 
etwa 375 MüL DM steigen, wobei 
man, so Dorschner, „heilfroh“ wäre, 
das Ergebnis des Vorjahres halten zu 
können. Investiert weiden sollen 1985 
rund 24 (13) MÜL DM, wovon etwas 
über 11 MüL DM auf neue Projekte 
entfallen dürften. 

Sehr zufrieden zeigte sich Dor- 
schner mit der Geschäftsentwicklung 


1984. Während die Branche nur auf 
ein Umsatzplus von 3,4 (minus 4J1) 
Prozent kam, veizeichnete Hutschen- 
reuther in der AG ein Umsatzwachs- 
tum von 7.4 (plus 4,6) Prozent auf 
357,6 MilL DM und in der Gruppe von 
9J (5,5 > Prozent auf 386,3 MüL DM. 
Auf Ha us halt -/Gastronomieporzellan 
entfielen davon 339.5 MilL DM (plus 
SL5 Prozent) und die Technische Kera- 
mik 46,3 MilL DM (plus 13,6 Prozent). 
Die Exportquote stieg auf 40,6 (38,9) 
Prozent 

Auch auf der Ertragsseite kann 
Hutschenreuther wieder einen „be- 
sondere guten Abschluß“ präsentie- 
ren. Dies zeigt sich in dem auf 26,25 
(20.75) MüL DM gestiegenen Cash- 
flow, einem Steueraufwand von 9,56 
CI £8) MüL DM und einem Gewinn je 
Aktie von 21,20 (17,06) DM. Nach Ein- 
stellung von 1.0 MUL DM in die freien 
Rücklagen aus dem auf 5,3 (3,05) MüL 
DM verbesserten Jahresüberschuß 
wird ein Gewinn von rund 4J) (3,1) 
MilL DM ausgewiesen. Er dient zur 
Ausschüttung einer unveränderten 
Dividende von 9 DM sowie eines Bo- 
nus von 1 DM auf das Grundkapital 
von. 21,33 (17,06) MUL DM. 


SEITZ ENZINGER NOLL / Volle Auftragsbücher für Getränkeverpackungsanlagen 

Noch großes Marktpotential m Asien 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

Noch in diesem Monat erwartet die 
Seitz Enzinger Noll Maschinenbau 
AG (SEN), Mannhpim, das Flacet des 
Wir tsrhaftgministpr s für ein An Zu- 
sammenschluß mi t der Klöckner- 
Tochter Holstein & Kappert Klock- 
ner ist an SEN bereits mit 24 Prozent 
beteiligt, weitere 26,1 Prozent sind bei 
der Badischen KVtraTnnnalpq Landes- 
bank mit einer Klöckner-Option 
„geparkt“. 

Das Kartellamt hatte den Zusam- 
menschluß wegen des Übergewichts 
der beiden Getränkemaschinenher- 
steller (zusammen über 800 mhi dm 
U msatz) auf pinpm relevanten Mar kt 
von 40 Miii DM verweigern müssen. 
Beide Unternehmen begründen die 
Notwendigkeit mit den Anforderun- 
gen eines wachsenden Auslandsge- 
schäfts (bei SEN 78 nach 63 Prozent 


BÜNTING / Mit „Ostfriesischer Mischung“ Wachstumschancen am Teemarkt 

Produktion in ehemaligem Olympia-Werk 


i. 


HEIN Z HILDEBRANDT, Leer 

Noch 1970 betrug der Pro-Kopf- 
K onsum an Tee in der Bundesrepu- 
blik nur 140 Gramm, er steigerte sich 
bis 1984 jedoch auf 254 Gramm. Der 
Wert des Jahresumsatzes mit Tee al- 
lein im T Ab Ansm it tplhanriel wild auf 
gegenwärtig rund 500 MilL DM bezif- 
fert Etwa 60 Prozent davon wird in 
Form von Teebeuteln umgesetzt, der 
Rest entfallt auf verpackte lose Sor- 
ten. Auch für die Zukunft werden 
hier durchaus noch Wachstumschan- 
cen gesehen. Der Rekordkonsum im 
Teetrinkergebiet O stfriesland-Olden- 
burg mit einem Pro-Kopf-Verbrauch 
von etwa 3000 Gramm wird sich in 
anderen deutschen Regionen jedoch 
kaum nachvollziehen lassen. Der An- 
teil des äußersten Nordwestens am 
deutschen Teekonsum beträgt immer 
noch rund 20 Prozent 

Zu den führenden Anbietern im 
ostfriesische n Raum gehört die J. 
Bünting Teehandelshaus GmbH & 


Comp.. Leer, die hier einen Marktan- 
teil von etwa 35 Prozent aufweist und 
auch im Bundesgebiet auf beachtli- 
che zehn Prozent kommt Das bereits 
1805 gegründete Unternehmen, seit 
fünf Generationen im Familienbesitz, 
bietet daneben noch eine eigene Kaf- 
feemarke an. Schwerpunkt im Sorti- 
ment ist allerdings die typische „Ost- 
friesisch e Mischung“. 

Indischer Tee der Assam-Prove- 
nienz ist dabei die Basis, beigemischt 
werden nach Hausrezept kleinere 
Mengen Tee aus Indonesien und Cey- 
lon sowie Darjeeling-Tee Aromati- 
sierte Teesorten, die vorwiegend in 
jüngeren Verbraucherkreisen den 
Konsum ansteigen ließen, sind dage- 
gen in Ostfriesland kaum gefragt 

Über das wertmäßige Umsatzvolu- 
men hüllt man sich bei Bünting in 
Schweigen, die jeweils im Zollager 
bereitliegenden 10 000 bis 12 000 Ki- 
sten ä 50 Kilogramm geben jedoch 
einen Hinweis auf die Größenord- 


nung. Daß man bei Bünting auch in 
Zukunft auf Wachstum setzt bewei- 
sen die rund 5 Mül DM, die jetzt in 
einem neuen Produktionsbetrieb in- 
vestiert wurden und zwar durch Um- 
bau eines Teils der hier stillgelegten 
Produktionsstätte der Olympia-Wer- 
ke. 

Der Optimismus wird auch durch 
unvermeidbare Preissteigerungen 
beim Rohtee nicht getrübt obwohl 
hiervon vor allem die langblättrigen 
(„orthodoxen“) Sorten betroffen sind, 
die der deutsche Teetrinker bevor- 
zugt Ursache dafür ist der steigende 
Verbrauch auch in den Anbauiän- 
dem. Verstärkt drängen jedoch neue 
Anbieter auf den Markt zu denen Ke- 
nia, Uganda und neuerdings auch das 
klassische Teeland China gehören. 
Sie sind besonders am europäischen 


Markt interessiert, während für den 
amerikanischen Markt in erster Linie 
Argentinien als Anbieter auftritt 


B ARMENIA / Deutlicher Kostenanstieg, aber erneut hohe Beitragsrückerstattung 

102 DM Leistung für 100 DM Prämie 


HARALD POSNY, Wuppertal 

Die Bannen ia Krankenversiche- 
rung a.G. Wuppertat Nr. 6 unter den 
privaten Krankenversicherern der 
Bundesrepublik, hat 1984 den Glanz- 
überschuß des Vorjahres (99,5 MIL 
DM) nicht wiederholen können. Daß 
für 1984 nur 74,8 MüL DM (davon 
gehen 91 Prozent in die Rückstellung 
für Beitragsrückerstattung) ausge- 
wiesen werden, liegt an den nach Jah- 
ren relativer Ruhe wieder deutlich ge- 
stiegenen Leistungen. Das gilt vor- 
nehmlich für Behandlung und Pflege 
im stationären Bereich. Die GOÄ hat, 
so Vorstandsvorsitzender Günter 
Völker, ihre Bewährungsprobe be- 
standen. Jetzt gelte es, die Pflegeko- 
sten zu harmonisieren. 

Mit Geduld und Ausdauer pflegt 
das Unternehmen die Möglichkeit 
der Beitragsrückerstattung bei Lei- 
stungsfreiheit, die wirksamer sei als 
alle Kosten dämpfUngsappelle. Im- 
merhin haben zwei von drei Versi- 
cherten Beitragsrückerstattungen er- 
halten - und das gilt nicht nur für die 
Vollversicherten (3 nach 2 Monatsbei- 
trägen), sondern auch für Zusatzver- 
sicherte (1 Monatsbeitrag). 1984 wur- 
den 36 MüL DM in Form von Bei- 
tragsrückerstattungen bzw. zur Mil- 
derung von notwendigen Tariferhö- 
hungen an die Mitglieder ausgeschüt- 
tet, bzw. verrechnet Auch für 1985 ist 
eine Beitragsrückerstattung von 3 
Monatsbeiträgen (22 MilL DM) bereits 
garantiert Die Einbeziehung der 

selbständigen Krankenhaus-Tage- 
geld- und Kranken-Tagegeldversiche- 
rungen sind für 1986 vorgesehen. 

Auf diese Weise gehört die Barme- 
nia nicht nur zu den wenigen PKV- 
Untemehmen, die eine Beitragsrück- 
erstattung aussc hätten, sie ist jetzt 


schon zum dritten Mal auch Spitzen- 
reiter unter denen, die an mittelbaren 
und unmittelbaren Leistungen mehr 
für die Versicherten tun als sie an 
Beiträgen von ihnen erhalten- Für 100 
Beitrags-Mark erhalten sie 102^0 DM 
an Leistungen. Freilich: Alle Kran- 
kenhaus-Tarife werden 1985 erhöht, 
wenn auch die Steigerung durch Ein- 
malbeiträge aus der Rückstellung für 
Beitragsrückerstattung gedämpft 
wird. Bei den Vollversicherten dürf- 
ten sich Erhöhungen und Senkungen 
in etwa aus gleichen. Um etwa 2 ehn 
Prozent werden die Tarife für ambu- 
lante und Zahnbehandlung gesenkt 

Konstante Beiträge haben 1984 zu 
einem geringfügig niedrigeren Bei- 
tragsaufkommen geführt, 30 Prozent 
des Rückgangs resultieren sogar aus 
Beitragssenkungen. In der Bestands- 
entwicklung will die Barmenia im 
laufenden Jahr stärker vorankom- 
men. Vor allem die bessere Beitrag s- 
rückerstattung bietet nach den Wor- 
ten Volkers günstigere Voraussetzun- 
gen. Ein noch nicht lange eingeführ- 
ter „Kompakttarif*, in dem ambulan- 
te, stationäre und zahnärztliche Be- 
handlung zusammengefaßt sind, und 
der mit einem Jahres-Selbstbehalt 
ausgestattet ist, soll als preisgünstige 
Alternative zum bisherigen Versiche- 
rungsschutz zusätzliches Geschäft 
bringen. Noch in diesem Jahr kommt 
eine Pflege-Krankenversicherung in 
Form eines Tagegeld-Tarifs als eine 
„für den Kunden preisgünstigere und 
unproblematischere Variante“. Ob 
auch eine Barrnenia-Pflegerenteuver- 
sicherung kommt, hält Völker einst- 
weilen offen. 

Die Barmenia Lebensversicherung 
hatte 1984 mit 466 MilL DM ein um 13 
Prozent geringeres Neugeschäft, was 


mit dem Nachfragerückgang bei 
Hypothekeu-Tügungspolicen be- 
gründet wird. Der Bestand erreichte 
4,6 (4,4) Mrd. DM Versicherungssum- 
me. Die Kapitalanlagen wuchsen um 
9,2 Prozent auf 1,54 Mrd. DM. Ihre 
Erträge steuerten den maßgeblichen 
Anteil zum Rohüberschuß bei, der 
sich unter Berücksichtigung der 1984 
eingeführten Direktgutschrift deut- 
lich verbessert hat. 

Ein Beitragsaufkommen von 74 
(70) MilL DM und eine geringere 
Schadensquote (51 nach 61 Prozent 
der Prämie) brachte der Konzem- 
Sachtochter das bisher beste Ergeb- 
nis. Das technische Ergebnis verwan- 
delte sich von einem kleinen Verlust 
in einen beachtlichen Gewinn von 6,3 
MilL DM. Daran harte insbesondere 
die Unfallsparte (40 Prozent Beitrags- 
anteil) besonderen Anteil Der Jahres- 
überschuß hat sich von 1,1 auf 4,7 
MUL DM erhöht Neben 9 Prozent 
Dividende sind für 1984 27 Prozent 
Bonus vorgesehen. Im laufenden 
Jahr wird das Grundkapital von 8 iT) 
auf 11 MilL DM erhöht 
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vom Umsatz) und eines technischen 
Wandels, der großer Entwicklungsan- 
strengungen bedürfe. 

Besondere Hoffnungen hegt das 
2900 Mitarbeiter zählende Unterneh- 
men auf längere Sicht für den asiati- 
schen Markt: Mit sechs Litern 
verpackter Getränke pro Kopf und 
Jahr biete er ein riesiges Potential 
vor allem im Vergleich zu den 411 
Litern, die in der Bundesrepublik 
deutliche Sättigung signalisierten. Ei- 
ne Tochtergesellschaft in Singapur 
wurde 1984 gegründet und China 
dürfte mit 35 M3L DM Umsatz bereits 
der zweitstärkste Auslandsmarkt 
(nach der UdSSR mit mehr als 100 
MilL DM) gewesen sein. 

Die Auftragsbücher des Marktfüh- 
rers für Getränke-Hartverpackungs- 
anlagen haben den geplanten Umsatz 
1985 bereits bis auf zehn Mül. DM 


erreicht Das vorerst veranschlagte 
Soll liegt beim Vorjahresumsatz von 
420 (395) MDL DM (plus 6,5 Prozent); 
doch man gebe sich Mühe diesen 
Wert zu übertreffen, so Vorstandschef 
Adolf Maurer. 

1984 sei das Jahr des Finanzamts 
gewesen, meinte Finanzchef Karl- 
Heinz Jennewein. Tatsächlich ließ 
der Abtrag steuerlicher Altlasten den 
Steueraufwand um 4,7 auf 7,7 MÜL 
DM steigen. Das machten die mit 10 
(6.5) hüll. DM Sachinvestitionen un- 
terstützten Rationalisierungserfolge - 
der Gewinn vor Steuern stieg auf 10,6 
(7.3) MüL DM, der DVFA-Gewinn je 
Aktie auf 16,74 (14,39) DM - fürs erste 
zunichte. Der Jahresüberschuß ging 
auf 2,8 (4.2) Mül DM zurück, ertaubt 
aber noch eine Ausschüttung von 
wieder 6 DM je Aktie auf ein eriiöhtes 
Grundkapital von 27,6 (16,4) MDL DML 


EXPERT-GRUPPE / Home-Computer kein Geschäft 

Auf Impulse wird gewartet 


DOMINIK SCHMIDT, Hanno ver 

Deutlich unter den Erwartungen 
blieb für die Expert Bild + Ton Han- 
delsgesellschaft mbH & Co. KG, Lan- 
genhagen, die Umsatzentwicklung im 
Geschäftsjahr 1984/85 (31.S.L H einz 
Heer, Geschäftsführer der Einkaufe- 
gemeinschaft, der 264 (261) Rund- 
flink-, Femseh- und Elektro-Fach- 
hänriler angeschlossen sind, zogt 
sich dennoch zufrieden. Während die 
Unterbaltungsetektronik in der Bun- 
desrepublik 1984 ein Umsatzminus 
von «frei Prozent hinnehmen mußte, 
habe Büd +Ton immerhin noch einen 
Zuwachs von 0,7 Prozent auf 600 (596) 
Min DM erzielt 

Nach den Worten Hess wartet die 
Branche weiter auf das Überspringen 
von belebenden Tendenzen. Im Jahre 
1984 hätten sich nahezu alle Bereiche 
negativ entwickelt So habe das Vi- 
deo-Geschäft u nfer der Verunsiche- 
rung wegen des Bestands der Syste- 
me gelitten. Völlig zusammenggbro- 
dien sei das Geschäft mit Telespie- 
len. Home-Computer, die 1984 noch 


zu den Schlagern der Branche gehör- 
ten, seien wegen des Preiskampfes 
kein Geschäft mehr. 

Twnwhfllh der Expert-Gruppe ver- 
ringerte sich der Umsatz im Video- 
Bereich um fünf Prozent auf 135(141) 
Mm DM. Damit nehmen Farbfem- 
sehgeräte (141 nach 137 MilL DM) 
wieder d«» n ersten Rang bei der Brau- 
nen Ware ein. Einen Zuwachs von 
vier Prozent auf 78 (75) Mfll. DM ver- 
zeichnete der HiFi-Bereich, wobei 
Compact Disk (CD) bereits stabilisie- 
rend wirkte. Heer erwartet 1985 bei 
CD-Player eine Verdoppelung der 
Absatzzahlen. Insgesamt erreichte 
die Braune Ware einen Umsatzanteil 
von 73,2 Prozent Die Weiße Ware 
steigerte den Umsatz um sieben Pro- 
zent auf 109,5 MüL DM. 

Die erhalten für 1984/85 

insgesamt 49,7 (47,7) MilL DM. Der 
Jahresbonus auf 21,7 (21,4) MilL 
DM zu.- Gleichzeitig wurde das Haf- 
titTigglrapTtfll von 6,5 MilL DM auf 9,37 

MiIL DM aufjgestockt 


PRIVATBRAUEREI WICKÜLER / Ausstoß gesunken 


Köln und Wuppertal getrennt 


HANS BAUMANN,] 

Den Schwachen am . deutschen 
Markt für Bier versucht die Privat- 
brauerei Wicküler, Wuppertal, die 
den Familien Weihahn und Fahl ge- 
hört, jetzt auch mit organisatorischen 
Neuordnugen zu begegnen. Die bis- 
her schon nach dem Divisionsverfah- 
ren geführte Gruppe erhält einen zu- 
sätzlichen, deutlichen Trennstrich 
zwischen den Polen der Gruppe, 
Köln und Wuppertal 
Die Wicküler-Küpper-Brauerei KG 
wird aufjgebrochen und zu zwei Säu- 
len neu geordnet, in die Wicküler 
Brauerei GmbH & Co. KG, Wupper- 
tal und in die Küppers Kölsch 
GmbH, Köln. Damit soll Küppers- 
Kölsch, die nach ungeahnten Erfol- 
gen nun doch ein wenig ins Stocken 
geraten ist, von der Wuppertaler Lei- 
ne gp)asq»n werden, knTtgnli^wmp'n 
und erneut frisch marschieren. 

Wicküler, bekannt für eigentümer- 
gesteuerte Publizitätsscheu, berich- 
tet über das Geschäftsjahr 1983/84 


@0.9.), daß der Umsatz der Gruppe 
gegenüber dem Vorjahr um 3,4 Pro- 
zent auf 343,7 MDL DM zurückgegan- 
gen ist Über den Ausstoß sagt die 
Verwaltung nichts. Es darf aber ver- 
mutet werden, daß er stärker als der 
Umsatz zurückgefallen ist Er dürfte 
in der Größenordnung von 2,4 MüL 
Hektoliter liegen. Nach Angaben der 
Verwaltung entfallen nind 80 Prozent 
vom Umsatz auf die großen Marken 
Küppers Kölsch und Wicküler Pfls. 
60 Prozent des Umsatzes werden di- 
rekt mit dem Getränkefachgroßhan- 
del und mit der Gastronomie abge- 
wickelt Der Gastronomieanteil der 
Gruppe soll bei 25 Prozent liegen und 
im Berichtsjahr gestiegen sein. 

Wicküler hat mit gut 45 MflLDM 
wieder in der Größenordnung des 
Vorjahres investiert. Großer Wert 
wird auf Forschung und Entwicklung 
gelegt In diesen Tagen begannen 
Verhandlungen mit einer großen 
japanischen Braugruppe über Aus- 
tausch von technischem Know-how. 
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KREISSPARKASSE 


ctb a rw nie Investitionen sollen sich in diesem Jahr verdo^eta-Weiterer Ausbau des Femwärmenetzes 

— — V 2« 


Hannover Geschäft 
deutlich ausgeweitet 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Kreissparkasse Hannover, un- 
ter den deutschen Sparkassen auf 
Rang 22, ist zuversichtlich, an die 
günstigen Ergeb n isse im Geschäfts- 
jahr 1984 anschließen zu können. In 
den ersten fünf Monaten liegen die 
Zuwachsrate! deutlich über denen 
der gleichen Vorjahreszeit, erklärte 
Vorstandschef Gustav Adolf Schrö- 
der. Wenngleich das Betriebsergebnis 
sinkende Tendenz zeigt und die 
Zinsspanne (3,14 nach 3,29 Prozent) 
schrumpft, rechnet Schröder wieder 
mit p'Twn befriedigenden Ergebnis. 

ÜberdurchsdinitÜiche Zuwachsra- 
ten kennzeichneten das Geschäft des 
Instituts im Jahre 1984. Bei einer um 
8 Prozent auf 4,41 Mrd. DM erhöhten 
Bilanzsumme stiegen die Einla g en 


um 6^ Prozent auf 3,5 Mrd. DM und 
die Ausleihungen um M Prozent auf 
3,2 Mid. DM. Ende 1984 zahlte die 
Kreissparkasse knapp 720 000 Kon- 
ten, 12 Prozent mehr als 1983. 

Nach den Worten Schröders mußte 
für „echte Abschreibungen aus Kun- 
dengeschäften“ nur ein eins te llig er 
MÜHanen-Betrag aufgewandt wer- 
den. Gleichzeitig wurden die Sonder- 
«pm mplw ert berichti gonge n um 8£ 
Min DM erhöht; an versteuerten stil- 
len Reserven stehen 42 MDL DM zu 
Buche. , 

Der Zinsüberschuß stieg um 2 Pro- 
zent auf 136^ MÜL DM, während der 
Provisionsüberschuß mit 2L3 MM. 
DM und das Betriebsergebnis mit 
65,3 MüL DM nahezu unverändert 
blieben. Die Abschreibungen auf For- 
derungen und Wertpapiere verringer- 
ten sich auf 13,5 (19,3) MilL DM. Aus 
dem Jahresüberschuß von 14,6 (15,2) 
MDL DM erhalt der Gewährtrager, 
der Landkreis Hannover, 1 MilL DM; 
der Rest fließt den offenen Rücklagen 


zu. 


Tahresüberschuß um rund ein Viertel gestiegen 

„ Der Umsatz der Steag stieg nur t™ 


HANS BAUMANN, Essen 
os ist ein hervorragender Ab- 
schluß, den die Steag AG, Essen, *- 


P]TH»m wgiutw “« u— ■ — o — ~ 

sen. Die Eitragskraft des Untemeh- 
o» «« -- — --s „ n, TTW»ns hat sich noch einm al verbes- 
schluß, den die Steag AG, sert Während die Gesellschaft früher 

ren Aktionären steuerfreie Einkünfte aus dem Aus- 

1984 vortegen Mund Investitkmszulagen zur 

des Kapitals van 200 (150) JED. DM ^üddagnb ildung verwenden konn- 
liegt bei der Ruhrkohle^ te, mußten die neuen Rücklagen 1984 

Schachtel halt die Gesellschaft für wer den. Dadurch sank der 

EnergiebetemgunE S^sh.flow auf 217 (258) MDL 

RWE mrt 45 Prozent, die Veba mit 26 oruuo^- 
i tt. 1 » gw ffm n A A Ruhr mit 29 Dfl/L 


KWiS mn M rnweiu, me — 

und die Veba Kraftwerke Ruhr mit 29 

Prozeit beteiligt sind. Sie billigten 
dm Abschluß mit wieder 14 Prozent 
Dividende, für die aus dem Jahres- 
ES der AG 28 (21) MÜL DM 
pntn oT^mgn wurden. Weitere 28 (22J5) 
MÜL DM wurden in die freie Rückla- 


DerümsatzderSteaggfegraffum- 
1 Prozent auf rund 2£ MrdDM. Die 
Stromerzeugung aus Steinkohle 
Baeich der Kraftwirt- 
schaft ein Phis um 4 Prozent auf gut 

2,4 Mrd. Mark. Die eigene Kraft 
Werkskapazität beträgt Bide 1985 
4107 0682) MW. Die Kraffcweifcsta- 
stung der Steag emschheßtaai 
D a m p f nmekhift und Wärme erooh- 
te sich um 3 Prozent auf 15,8 Mrd. 
kWh. 


geringere Nachfrage nach 
brennstoffen. Die Tochter Kessler + 

ilig litt an derflauen Baukonjunktur 

und verlor mit 100 MilL DM rund 15 
Prozent Umsatz. Der Auftragsbe- 
stend stieg jedoch um 15 Prozent auf 
151 MÜL DM. 


SCHWÄBISC HE ZELLSTOFF AG / faogagen. jn^lieh I 

Nieder in schwar|i^ä)& 

Die Schwäbische Zellstoff AG, 


Die Steag arbeitet weiter am Aus- 
bau ihres Femwärmenetzes. Die An- 
schhißkästung erhöhte sich um 62 auf 
jetzt 1339 MW. Die Wärmeabgabe be- 

. . J. J. .j UITL 1 Hmnnnt WinKr 


Investiert wurden im Berichtsjahr 
149 Mffl- DM, das sind 28 AGIL DM 
mehr als im Vorjahr. Der Cash-flow 
überdeckt den Aufwand bei weitem. 

entnommen wuixteu. »»»»««! Die Zahl der Mstarbeite^befrug zum **** vroh " Prozent mehr 

S DM wurden in die freie Rückla- Bilanzstichtag 3919 (4029). Von der trug 2,44 Mrd. k^ 1 «a«ent 
«dngesSTdie jetzt 333 (294) MÜL Untemehmensleistung von fast 3 als im 

DM^S. Der Jahresüberschuß Mrd. DM gingen allem 332 MUL an die wanneehöhte sich um6R^ntaut 
^^^ÄtfestSSMüLDM SterbeitSdWMnL Market- 

SttÄlTS 

ABe^Säftsberdche des Kon- ber*ban St^ 

SiÄSÄ vönM DM errechnet. rent eeMenen ümnnreise und die 


Krämer teüt die Auffassung des 
EarteDamtes nicht, daß die Veba bei 

Übernahme weiterer Ruhrkohleanlei- 

le von der Sidöchar nachteiligen Ein 
fruß auf die Steag nehmen konnte 


MW OMA UM. “ ■ . 

„Wir sind und bleiben ein Dienstte- 
ster in Sachen Energie und der Ver- 
stromer für die Ruhrkohle‘', sagte er. 

Für 1985 erwartet er ein Umsatzvo- 
lumen in Hohe des Berichtsjahres. 
Die Investitionen werden mit rund 
300 MÜL DM jedoch etwa doppelt so 
hoch sein wie 1984. Hier spielen ne- 
ben dem Bau neuer Kraftwerfeskapa- 
zitaten die Aufwendung»! für den 
Umwettschutz (Entschwefelung und 
pjaotorojekte für die Erstidnmg) 

besondere Rolle. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Friedberp Nachl. 
d. Karl Franz Brack; Göppingen: 
Webr-Facbwerkhaus GmbH, Donz- 
dorf 2; Hannover: Peter Läufer. Fn- 
«eur. Jürgen Bohr, Spediüo n s ka u ftn ^ 
Herford: MobU-Möbel GmbH & Co ^ 
Herstellung»- u. VCTtnebs-KG; Kre- 

Bagg er. 

GmbH & Ca Baunnte m eh nmn g KG, 
Oettingen; Pasaan: HS Lackier GmbH, 
^zwee Bavensbvrg: Monika Vtotz- 
kua steb. Kirmer, Inh. v. Michas Blu- 
memtüble, Ravensburg; Kenodtad: 
Habicht GmbH Solingen H^Sehwetm; 
Henke Transporte GmbH & Co. KG. 
Ennepetal; Tfenke Transport GmbH 
Ennepetal; Stuttgart: Praktika Bauun- 
GmbH Böbli n g en ; GSB - 
r^ n oocpn«.>iHf t Schwäbischer Ban- 
handwerkbetriebe eG L L; Stattgart- 
Bad Cannstatt: Ko m plett- Küchen 


GmbH; Walter Kappesser, Inh. e. Bau- 
untemehmung; Tanberbiscbo fsne Im: 
Nach!, d- Gerhard Wagner, Steinmetz- 
meister. Wertheim/Main; Tübingen: 
Nach! d. Albert Kehrer, Varel: Günter 
Möhrice, Steuerberater; Weißenburg: 
Nach! d. Hermann Pfeiffer, Markt Be- 
robheim; Winsen: SANA Heilmittel 

GmbH biologisch-pharmazeutische 

Erzeugnisse, Seevetal 1L 

AnsehhiS -KoBknrs eröffnet: Augs- 
bnre: Gisela SeUe geb. NageL 
Vergleich eröffnet: Wetzlar Zwgst. 
BrM ^rfrir Nema Rückgewinmmgs- 
anlagen GmbH, Solms-Oberndorf. 

Vergleich beantragt: Bnnrwed^: 
Betonsteinwerk Wedemark GmbH, 
Wedemark; Hannover: Windsurfing 
Studio Handelsgea. mbH; Worms: 
Kondor Bauelemente Handelsges. 
mbH Alsheim. 


NAMEN 


Dr. Karl-Ludwig Bresser, Vor- 
standsmitglied der Dresdner Bank 
AG, ist zum Vorsitzenden der Ban- 
kenvereinigung Nordrhfiin-Westfelen 
gewählt worden. 

Bernd H. Mete (43) ist als weiteres 
Mitglied in den Vorstand der Ham- 
mer Bank Spadaka eG, Hamm/West- 
fekn, berufen worden. 

Wollgang Rotshoven (39), Vor- 
standsmitglied der Migros Bank AG, 
Düsseldorf ist zum Vorätzenden der 
TO rtachaft aJumoren in Nordrhein- 
Westfekm bestellt worden. 

Helmut Hnber (47) ist mit Wirkung 
vom L Juni 1985 zum Geschäftsfüh- 
rer der DeTeKom Gesellschaft mbH 


für Bürokommunäkation, Frankfurt, 
bestellt worden, einer neugegeünde- 
ten Tochter^sseälscihaft der DeTeWe 
AG, Berlin. , _ 

Wöhct Kalaac*, Mit^ied d er Ge- 
schä ftsleitung der Franken WKV 
ttank GmbH, Nürnberg, vollendet 

heute das 65. Lebensjahr und tritt am 

30. Juni 1985 nach 23 jähriger Tätig- 
keit als Gesdiäftsführer in den Ruhe- 
stand. 

Dr. Wolfram Goebel (40), Mit^ed 
der Geschäftsleitung des Deuts chen 
Taschenbuch Verlag, München, wird 
ab L Januar 1986 als Geschäftsführer 


£tungeniuonau, wu* rr^ 

auf konzentrieren“, nadi dpm 
dendenlosen Jahren jfür das Jahr 198a 
die Dividendenzahlung wieder auf- 
nahmen zu können. Eine Emsctet- 
amg der &grimisentwicklung des 
laufenden Jahres sei nach Angaben 
der Verwaltung mit großen Unwäg- 
barkeiten behaftet. Einerseits Mi d» 
Begchäftigungslage bei wichtigen 
Abnehmergrüppen wie der Pl^&r- 
und Hygiene-Industrie noch gut An- 
dezersmts bewirkten riaie Produk- 
tionskapazitäten in verschiedenen 
Ländern bereits einen drastischen 


I» 1 




ajofceä . -,- T 

(Voqahr 32,6) P^HfeWfroduk- 
tion stieg um^ Tto^^fSO OOO 
. Tonnen, eS vrimifett^b.12 KjOTon- 


XKlI »UUi MWy * » VUiMM» 

erlöse erhÖhten stÄ jL^.^ _ 
auf fest 132 MIL DMi-^ttg^skh 
ein Jahiesiihersdiü^.^:^MÜL 
nach einemVerlustwh>L97I£&BM 
im Vorjahr. Der naäl V«iust- 


i 

:ÄÄs: 


»«*■ 


von 


in die 


Es ist gut, wenn die Bank des 
exportierenden Unternehmers dort 
domiziliert, wo sich die internationalen 
F inanzi erungen konzentriert haben. 

Eine dieser exponierten Städte in 
Europa ist der Finanzplatz Frankfurt 
Von ihm, seinen Banken, Organisa- 
tionen und Hauptverwaltungen gehen 
entscheidende Impulse aus. 

Im Zentrum dieses internationalen 
Wettbewerbs agiert für Sie die Helaba 
Frankfurt. 



Im Zentrum des internationalen 
Wettbewerbs: Hefaba Frankfurt 


Sie kennt die Usancen der Export- 
länder. Sie hat direkten Zugang zu den 
Experten und Expertisen am Finanz- 
platz. Kommunikationsstrange verbin- 
den sie mit den Wirtschaftszemren 
und den internationalen Finanz- 
märkten. 


Bank and Standort verschaffen Ihnen 
auf den Exportmärkten Vorsprung und 
geben Sicherheit. 

Dem Background entspricht die 
konkrete Leistung. Im Mittelpunkt 
steht die Finanzierung auf DM- Basis 
zu festen Zinssätzen: Das ist die 
Stärke der Helaba Frankfurt. 

Natürlich ist der Exportservice der 
Helaba Frankfurt mehr als nur „Kredit.” 

So wickelt die Bank lur Sie Akkre- 
ditive und Dokumentengeschäfte ab 
und diskontiert Ihre Auslandswechsel. 
Sie übernimmt Avale und Garantien, 
ebenso Ihren Zahlungsverkehr - auf 
der Basis moderner Banktechnologie, 
weltweit. Und sie sichert Ihr Auslands- 
engagement durch Termingeschäfte 
gegen Kursrisiken ab. 


Niederiassnugen in 

Dannstadt und Kassel 


Auslandsstützp unkte in London, 
Luxemburg und New York 


Helaba t r . 

Hessische Landesbank -Girozentrale- 


Durch Wetibeweibsdruck und 
Überkapazitäten müsse also eher mit 
Erlöseinbußen Berechnet werden. 


te das Laubbolz um etwa 8 Prozent 
und das Nadelholz sogar um 25 Pro- 
zent verteuert Hinzu kämen h&ere 
Energiekosten. 


von HUU- 

Die Investitionmb^dena^ästf7*5 
( 5 , 6 ) , MOL DM bei 6,7 
Abschreibungen. ■■■■■Aa?| ^^d j;-,ver-. 

doppelt aüfll,4(53) ^S^^B ^ftsirii 

d«»r ffasH-flibw. AmGriB iBMifflä tvon 
12,5 MüL DM sind die öoldniarVepo. 
cherung und die Victoäa^FTO^Vav 
ochauxig jeweils mitmehrä&25Fro- 
zent beteiligt:- ' U 



Erfolg mit 

W. WESSENDORF, Brantet 


edlen WeinÄSI 




Bademeis ter & Ulrichs; traditio- 
nell auf edle Weine aus ' Frankreich, 
Ttaiitm und Spanien spezialiffleartes 
Importbaus in Bremen, meldet zwei- 
stellige Zuwachsraten für rote und 
weiße Bordeaux-Weine, Burgunder 
und italienische Weine: Dagegen, 
mußten beim französischen Land- 
fein, der im direkten Vearirangungs- 
wettbewerb stehe, Rückgänge hinge- 
nommen werden. ,Und diese Ten- 
denz hat sieh 1985 fortgesetzt“, sagte 


Eigenmittel enieichett:n^V8Ö Fm- f. 
7EBS. der Bilanzsumme; ' 








y 


tag nicht in Anqsrucfc gendimtfeiL^ 
„Die Preise hab^'lins^sär zu* 

gemacht* 1 ^ döärte^dfr Cfe- 
neralbevollmächtigte^Vc«! .R';‘&'U, 

■Ml* T 



Michael Börners. 

Der Weinumsatz erreichte im Ge- 
schäftsjahr 1984 insgesamt mit 42 
MDL DM das gleiche Ergebnis wie im 
Vorjahr, mit weiterhin stärkerer Ge- 
wichtung höherer Gewächse. Der Ge- 
samtumsatz des Finnenverbandes 
einschließlich Rolandmaiksi-Import 


deutschen Markt trn Jahre^984 sei; : 
durch Überdruck Und V^drikgungs- 
vrettbewerb. gekeimzefehnet Selbst: 
zu billigen Preis^'Htieniwh.däe., 
ftjgsd m gmeng en • ans. M ... dem.:, 
sehen Superenten ^1982^^^^^^ 

Verbrauch, de£ntit22^ Liter p» Jahr, 


emSCUUCUUUU 

stieg um knapp 9 Prozent auf ^M3L 
jianh 81 Mffl. DM im vorausgegange- 
nen Jahn 


Die Bilanzsumme von rund 30 MilL 

DM weist als wichtigsten Posten Vor- 
räte in Höhe von 14 MüL DM und 

Forderungen von 12 MüL DM aus. Die 


Am Tfrwfe d« Weinwirtachaftsiah- 
res 1983/84 lagoti.dte Bes t ändedeut- 
scher Weine uni K2 Pnräenthöhtf ab: 
drei Jahre. zuvffnJri^uikreiÄ «fe- 
gen sie in dösdben Zeit -ma-, um 
knapp 7 Prozent. «Derartige Hesrän- 
de verstopfen den Markt ntehftng gfr • 
deotsdie sondern fur alle Weine“, • “ 
meinte Börners. Der schon im Vor- 


Lebensmittelhaiidd sä nbdi'ejnmal 
um 13 Prozent gesunken. ^ 
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


WMF kürzt Dividende 


Stuttgart (nL) - Die Verwaltung 
der Württonbergische Metallwareji- 
febrik AG (WMF), Geislingen/Stdge, 
schlägt der HV am 28, Juh 1985 vor, 
für das Geschäftsjahr 1984 eine je- 
weils von 6 auf 4 DM gekürzte Divi- 
dende je 50-DM-Aktie für 40 MüL DM - 
Stammaktien und 10 MilL DM Vor- 

zugsaktien auszuschütten. Die Rhein- 

metafl Berlin AG, Düsseldorf hält die 
Mehiheit der Stammaktien 


te, werde mit diesem übfefunf Jrine 
laufenden. Projekt' die Entiassungvon 
300 Ifitarbeftem verhimfet MCej* 
hem hivestäioiffiäufwand 'von'm 
als 100 MüL DM soÜ .his Januar 19« 
«ne . neue Fertigflngshälte gefetf 
werdöL OIm preiSchidit-BdriÄ 
wird ZF dann morädticji 8500tetchte ■. 
Lkw-Getrid» fur die Fard-Mcaftage^ 
inUSA und Kanadaimxhizierei^ V- 1 " 


Ertrag gehalten; ; *. ' • . 

FraaÄaiä«d(V^ 


Fünf DM bei Agab 

Frankfurt (VWD) - Unverändert 5 
DM Dividende je 50-DM-Aktie 

schlägt die Verwaltung der Agab Ak- 
ttengesdbchaft für Anlagen und Be- 
teiligungen, Frankfurt, der HV am 19. 
Juli für das Geschäftsjahr 1984 vor. 
Der Bilanzgewinn wird mit rund 6,1 
Mffl- DM angegeben. Der Restbetrag 
soll vorgetragen werden. Gewinnbe- 
rechtigt sind erstmals 60 (40) MÜL DM 
Grundkapital 


thafeRräibau^ £ 


zielte 1984 ^wieder em „befriedigen- 
des* Ergebnis.Trotz Absaterückgang 
konnten, wie es im Gesch&flbtoexkht 
heißt, durch Kottendnspwuiigäi'dte 

- 1 _ — im«] tcma( 3 rar^ llwY'* 


0,72 MüL DM Gewinn antik HenniiK 
gef-&äu AG, Frankfiirf-abgrführt: 
werden, mit der ein Untentehmens- 
vertrag besteht ■ ; ' '• 


US-Großauftrag 
Friedrichshafen (dpa/VWD) - Die 
Zahnradfebrik Friedrichshafen AG 
(ZF), Friedrkhshafen, hat von dem 
US-Automobflkonzem Ford einen 
Großauftrag zur Produktion von jähr- 
lich 100 000 Fünffeang-Getrieben für 
leichte Lkw erhalten. Wie ZF mxttefl- 


EAM erhöhtuuf 14Pnräeat 

Kassel (VWD) - Eine von l3 auf : 14 . 
Prozent erhöhte Dividende "äiif OO 
Mffl- DM Grundkapital wifd.Tds: 
H a u ptw riaimmlnng der ■■ Ekkfiiri-. 
tuts-AG Mitteldeutschland- ;(EÄM), 
Kassel, am 27. Juni für das Geschäfts-, 
jahr 1984 vorgeschlagen. Den Bflanz- 
gewinn gibt die Verwaltung . m fer - 
Tagesordnung zur HV mit 1^6 (Vor- 
jahr 11,7) MDL DM an.- 


VOGEL / Münchener Verkehrsveriag bestellt 50 Jähere j 


Langsameres Wachstum 


DANKWARD SETTZ, München 
Mit neuen Strategien hofft der _ 
Münchener Vertag Heinrich Vogel 
GmbH, dessen Programm rund 2000 
Produkte und sieben Fachzeitschrif- 
ten aus allen Bereichen des Straßen- 
verkehrs umfaßt, in den nächsten 
Jahren steig wachsen und seine 
Marktfuhrerschaft ausbauen zu kön- 
nen. Keineswegs wird dabei aller- 
dings das Tempo einzuhaltm sein, 
wie Geschäftsführer Bernhard von 
Minckwitzr und Verlagsleiter Hans- 
Rainer Greger meinen, das der 1935 
von Heinrich Vogel gegründete Ver- 
lag seit dar Übernahme durch die 
Veriagsgruppe Bertelsmann im Jahr 
1970 vorgelegt hat eine Umsatzstei- 
gening von 8 MDL auf knapp 40 MüL 
DM 1984, was einer durchschnittli- 
chen Wadistunisrate von 33 Prozent 
jährlich gteichkommt 
Nominal wird der Umsatz 1985, so 
von Miacfcwirf kaum mehr als um 2 
Prozent zunehmen. Allmählich be- 
kommen nämlich auch die rund 
10500 deutschen Fahrschulen den 
„PiUenknick" zu spüren. Und die. 
sind eine „wese n tliche Säule“ des 
Verlags, der etwa 6000 Fahrschulen 
mit Pxüftmgsbögen,- Schaubüdem, 
Videofümen, Raumausstattungenbis 
hin zur Funkanlage für die Motorrad- 
Fahransbüdung beliefert und zudem 
noch Führerschänfonmilare druckt 


Marktbedingt kann auch ' fei Teten 
Fachzeftsdhriftöi, Flaggschiff ist -Jfier 
die „Verkehrsrundschau“ mit äucr 
Auflage von etwa 14 OfW Exempfe^L 
nicht mit großem Wachstum goefe 
net weiden.' "'••• • v'v 


So. beziehen rieh dam die.iwien 
Strategien, 
erster. Linie 

für - , ... . . ... m . 

ter- und PeraohmireikfihrTsm^;^ 
Verkehrserziehimg in. 'Kjncfa^teEL 
und.Schulen..Ausbauen 
auch das bisfer Tmehr sjKnipsch be-, 
triebene, aber ^gutef 
schält mit Ländern 



beiter-Vertags, cteriS85ö^dnVia:-T 
td zumUmsatzTonSOMiE DMder 
Ffehvertagsgroppe Bertdsaiann bei- 
steuern. soll- schwägen twi 
witz imd Gjeget ’Däß -titese jedoch- 
zecht gi4 Spn mn& ( kam» daraiig ' ge. 
schlossen weiden, .daß der - einstige 
Kaufpreis berett&nacfc ^etwifünf JaäH^ 
reöverdientwarimdderVeriagaudi 
halte sörii^ ^mmMrdteTüfeh Arifof; 
denu^äi der l Bcrteferaami-GmpBe l. 
bezü^ch 'der Kapitalvazinsui®^r- jV, 

m ... 




'■'< ' ' 







ssa 

1 «?i 6,7 

len. 


nSfaagc 

^mhnÜNL 


5£iiÜlPreise 

einen 


erreichen 
aj ^zsuniint 
wurden 
Jispruch 


s,jtzriM¥£ 

cbältstenc 

at- 


jwiwa® 

ndieH^ 


lerndffl®-' 


sfum ( 

r }ann auC ^ ; ^ 

S.i? 5 S? 

au: O.e 


-^..v^ehr^ 


» ^ Verke-^ 

ds 15 » 


Mitttfoch, 12i Juni 1985 - Nr, 134 - DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


13 


.Btnäemleihen 


* 5 aben «« sri. 
®*r. aklän?. 1 
a . cht ®e 

"“taJiKS 

*®sQ 

^sen hätta j? 

“W aus da t 

■emtei im * 

3 lassen. DafiJ? 

“mtsuunJS 

wie. stagniere. 

des Wanwjnsciriiij 
-gen die Bestände^ 
-71142 Prozent Kfei 
• vor - & FrankiBöc 
ierselben Zeit na E 
^ nL »Derartigen® 
»den Markt nkhiBE 
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Rentenmarkt war gehalten 

Der KutenoKukt log an der Dtamstagböne wieder völlig im Schatten des Aktien- 
marktes. auf den sich das Aetageintetesse konzentrierte. Bei den meisten festver- 
zinslichen Wertpapieren Anderten sich die Kurse so gut wie nicht, was bedeutet, dafi 
auch keine nen n e ns werten Abgaben zu verzeichnen waren, eigentlich eben eur 
minimales Geschäft Die Notierungen Öffentlicher Anleihen wurden bei den schmalen 
Umsätzen bis um etaen ZwaRzigstel-ProzeRtpunkt herauf gesetzt Auch DM-Auslaeds- 
anlefben wurden praktisch kaum beachtet. 
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Ein Programm 
für Verbraucher, 
nicht gegen den 

Verbrauch. 


Jetzt können auch diejenigen 
Unternehmen im Femsehen wer- 
ben, die um das Massenmedium 
. . bisher einen Bogen gemacht 
haben. Denn im privaten Fern- 
sehprogramm von SAT1 können 
sie sich die Sendung, die Uhrzeit 
- und damit auch die Zuschauer- 
Zielgruppe -aüssuchen. 

Das Wirtschaftsmagazin wendet 
sich ah den mündigen Verbrau- 
cher und bevormundet. ihn nicht. 
Es ist ein Programm für Verbrau- 
cher, nicht gegen den Verbrauch. 
Das Wirtschaftsmagazin wird von 
Profis für alle diejenigen, gemacht, 
denen an einem Objektiven Bild 
von der Wirtschaft liegt Und für 
die internationale Börsensendung 
gibt es auf deutschen Bildschir- 
men keine Parallele. - 

„Wirtschaftsmagazin“ und„T.O.P.“ 
heißen die Wirtschaftssendun- 
gen im. privaten Fernsehpro- 
gramm von SAT 1. Sie sind 
das richtige Umfeld für 
intelligente Femseh- 
• Werbung. 
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Wirtschaft und weröung 
im privaten Fernsehprogramm SATi 

Informationen SAT 1 - Satelliten FERNSEHEN GmbH - Carl-Heinz Krabbe, Hegelstr. 61, 65M Mainz 
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99.4 

F Stomev Elac. 

10» 

10» 

F Chry»Jaf 

111/xO 

1123 

F .HdWflD. 

242 

242 

F Sleyr-Dotmtor-P. 

74/ 

24,1 

M OHcorp. 

151,9 

154 

M Medtronic 

97.1 

9739 

F Sumilonv» 

8.9G 

8.9G 

F Cry Inwaulng 

109 

109 

M Minerali A Rax. 

24.1 

24.1 

F Surmlomg Heavy 

2» 

2» 

F Coca-Cola 

200/ 

219 

0 Mlimmoia M. 

243 

743 

D Sumitomo Melol 

1.7» 

1.7» 

0 Cofgcna 

78/ 

78 

D Minolta Camera 

9G 

9G 


157G 

152G 

M Cdmmodore Im. 

293 

29/OG 

F MtaubbH Cham. 

43 

43 

M Smafaw Mnuiy 



M Cornrn. SoralfM 

106/ 

105/ 


435 

4» 

F Swilialr 

1400 

HOOG 

F Com. Gold F, 

20.1 

203 

F Mhxui Bk. 

13» 

13.1 

F läsai Kam. 

2/» 

2.95 

F CotvrelDao 

95/ 

95,5x0 

F Mittu! A Co. 

4/G 

4/G 

M Tondy 

105 

104 

H CounoukJ* 

5» 

5» 

F Mitsui Engin. 

2G 

i/G 

F loyoYuden 

11/G 

11» 

M CSA 

12,45 

12/5 

F Mfiiul O. £ K. 

2» 

23 

F Tanneco 

130 

128 

M CSV 

S/bG 

5/5 

F Mitsumi EL 

11 

10/ 

D Texoon 

115 


F Goto! 

9bB 

8» 

H Mobil Corp. 

93 

93 

F Texos Iramxnena 

300 

293 

M bomo Sac 

10/ 

10/ 

F Monsonto 

145 

14$ 

D Thonaon-CSF 



F Dan A Kraft 

STHG 

327 

F Mamudntm 

2/ 

2/3 

D Thorn Emi 



M Da Baan Com. 

14.1 

143 

F MukoIo 

243 

23/ 

F Tokyo B. 

13/ 

13/ 

F Pa am Comp. 

903 

98 

M Nol Samkond. 

35.4h B 

34/ 

D Tokyo Poe 

5B0G 

380G 

F Data Air Una» 

14? 

150 

M NCR 

93/ 

9DxD 

F Tokyo Sanyo El 

BG 

» 

F Dm Shamrock 

50 

50 

D Mol Mflatuahntar 

25.4T 

S.4G 

D Toray 

53» 

53 

M Dtgitol Equlpm. 

306 

302/ 

F NEC Corp 

13/ 

133 

D Toshi ba 

43» 

4/ 

M Dinnay Prod. 

247 

249 

F Notito 

7402 

74D1 

M Toyota Motor 

1535 


H Oinitton 

OMftOM. 


D MkfcoSec. 

0» 

0.9G 

O Tion. Worid AÄl 

60 


M Dora Paimtoum 

4/50 

4.95 

F Mppon Kokon 

13 

13 

F TRIO Kanvuood 

8.7 

8.*G 

D Do— Chandcof 

1013 

102» 

F Nippon Shtopon 

731 

731 

F TRW 

220 

270 

D Dranar 

45 

443 

M Nippon Slaafl 

1/5 

1/5 

F Tsumura Juiendo 

233 


M Driafonfoin Com. 

73 

713 

F Mppon Vutan 

3» 

5/T 



144/bB 

D Du Pont 

180 

182 

F Muon Motor 

7/5 

7/5T 




H Dunflop 

2» 

2. TG 

F Nhxhin Staat 

2 

2G 

F Union Cortjida 

T27bB 

125/ 

D Eouarn Air Unat 

2TbG 

25,1 

F Msshg - hral 

3T 

JT 

0 Uniroyal 

41/T 

41/ 

F Eaaman Kodak 

134 

1343 

D NL Industrlax 

52B& 

33 

F Unfccod Taom. 

135 

134 

F E. am 

140G 

I49G 

M NomuraSac. 

14/5 

14/ 


83 

84 

F 9f Aquitoina 

72 

49/ 

F Nonk Hydro 

34 A 

34,1 


245/ 

245 

F Emhon 

84G 

S4G 

F Novo Ind. 

«50 

455 



27.1 

D irteatoa 

5017 

1021 

F Kfm ex 

270 

777/ 


17» 

179G 

0 Exxon 

159 

1543 

H Oec. Patrotonoi 

99 

«Q3 



BST 

M Fwl NdL l4on» 

403 

59.9 

F Oc6 v. d Grim 

28SG 

290 

D dgL Nom B 

8JT 


D Fan SL 

5.« 

5/SbB 

F OOvactl Sl 

10/ 

1035 

M Wong Labor 

50.1 


D dtf VL 

4,7 

43 

F OGvanl Vl 

93bB 

9/ 

F Warner Commun 

90 

90 

F Hmktor 

0.1 SG 


F Ofympu* Optkof 

15/ 

15 

F Warner Lambert 

12» 

125.1 

D fixom 

13.9T 

14G 

H v. Ommafan 

248 

24B 

F Wells Foigo 

M Western DeopL 



M Fluor 

513 

52 

F OonenTotaW 

103 

103 

132 

129 

D Ford 

U9 

140 

F PüOfieTdaü 

2323 

Z34 

M Wromi Mimt 

7/5 


F Fujltxir 

133 

133 

F Paktaad 

54/ 

$63 

M Wesnnghoma B. 

107 

106/ 

F General Eltone 

190 

191/ 


19.4 

20.1 

F Wastl-tAiocnt H. 

95 

92 

F Ganaml Food 

22ST 

Z24G 

D Farkar Dritong 

17.1 

173 

M Weyerhaeuser 

90 

89/ 

F Gonard Mnlng 

*7/ 

48 


94G 

93G 

M Wheotock Morden 

ausges. 

ousgos. 

D GmrafMMOd 

Z51bG 

231 

F FtUoVdbni 

9 

9 

O Xerox Chip. 
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Landesbank Saar Girozentrale 

ÖffertJiclHBcWlieiie Bank- und Handbriefanstalt — Zentrales KiwHttnstitut für cf e Sparkassen des Saarlandes — Landesbausparkasse 


AKTIVA 


Bilanz zum 31. Dezember 1984 
[gekürzte Veröffentlichung) 


PASSIVA 


DM 


1. Kassenbesland 

2. Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 

3. PostschsckQuUiaben „ . . 

4. Schecks, tauige SchufdverecIvaibunowL Zins- und Dhnden- 
denschelne sowie zum Bezug emaltene Paptere 

5. Wechsel 

8 Forderungen an angescfDossera KrmStinslltute 

7. Foiderungen an andere Kreditinstitute 

8. Schatzwechsel und unverdnatiqhe Schatzanweisungen 
8. Anleihen und Schuldverschreibungen 

10. Wertpapiere soweit sie nicht unter anderen Aasten auszu- 
weisen wid , 

11. Forderungen an Kunden mit vereinbarter Laufzeit oder Kün- 
digungsfrist 

12. Ausgleichs- und Oedamgsfbfdenaigen gegen die öffentliche 

Hand 

13. Eigene Schuldverschreibungen 

14. Zinsen für Forderungen mit vereinbarter Laufzeit oder Kuncn 
gungsfrtst von via» Jahren oder Ungar 

15. Durchlaufende Kredite (nur TreuhandgeschSfte) 

16. Eletelllgungefl 

17. GnmdstOcka und Gebäude 

18. Betriebs- und GeschAftsaussl ah ung 

19. Sonstige Vetmögensgegenatande 

10a Vermögenswerte der Landesbausparirasse 

20. RechnungBabgrenzungsposten 

21. Bllanzvarlusi 


3 084 50132 

1. 

33 797 806^8 


2594 337/2 

l 


X 

2S3B3 574» 


22690238.06 

«. 

605237 595^6 

5. 

1 941 559 889/77 

6. 


7. 

812355 90432 


5 295 76237 

8. 


9. 

4 709924 633/5 

10. 


11. 



11X 

32580156/3 

12 


13. 

112 329 396.76 

14. 

154 238039,58 

15. 

53 464 360/4 

16* 

21 700972.11 


3383 890/1 


6 823 321.32 


668123 703,13 


1B911 588/3 



tuten 

VerWndUchkehen gegonOber anderen Kreditinstituten 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft gegenüber ande- 
ren Gläubigem 

Eigene Akzepte isid Solawechsel Jm Umlauf 

Begebene Schuldverschreibungen 

Verpfllcimmgan zur Lieferung von Schuldverschreibungen 

Zins« für begebene Schuldverschreibungen und \tebind- 

lichfcatten mit verein banor Laufzeit oder KDndlgun gef riet von 

vier Jahren oder langer 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeach&fte) 


Roduiungaabgrenzungsposten 


Offene Rücklagen 


DM 


717460 73034 
1387 764 04035 

B21 545 457,14 

6700 00a— 
5188 413 163.64 


183516848,09 
154 23803938 
14 982 322,91 

1 098 12931 
635423 703,13 
27224 77531 

. BS 000 000.’- 
B1 712500,- 
5 000 000.- 


Summs der Aktiven: • 929097973030 


Summe der Passiven: 9 298979 7303a 


Saarbrücken, 15. M3n 1885 

Dia unoekflrzie Bilanz mit Gewinn- und Vertustrechnung trägt den unetngeschrMoan 
PriMungsvermerk der TREUARBEIT - AktierttesaltljäiBft und vrtrd Im BundesaizeL 
gar sowie Im Amtsblan das Saartandes veröflentlicht. 


Landesbank Saar Girozentrale 
Der Vorstand: 

Weber Lenz Volz Dr. Grasei Neu 


Rintein-Stadthogen 

Eisenbahn AG Lit. A 

Kaufen Sie die Aktien dieser Substanzperle, Nennw. 1000,- DM, 
Kurse zur Zeit 1020,- DM, Börse Hamburg. Es erfolgen Aufkäufe. 
Weitere Em pf. gegen Vore insendun g v. 50-DM-V-Scbeck unter 
R 2680 an WELT-V erlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


ZÜhören 

schafft 

Vertrauen 


Danken ind Teilen 



Das Casino Monte Carlo ladt aktive Spieler zum 

Weekend in Monte Carlo 

ein. 

Linienflug, Firstciass-Hotel, Vollpension, etc. 

Info: Antonio Crudo, Internationale Cashto-Eeisen, Münchener Str, 41 
8024 Oberhachins-München. TeL 0 89 /6 13 50 17. Telex. 5 24 399 
Naue Vertretung - Homburg 
W. Zeus, Heilwiggstr. 64. 2000 Hamburg 20 
TeL 040 / 4 80 23 13, Telex 2 165 906, Mo.-Fr. 10-12 und 15-18 Uhr 


Undichte und feuchte Fassade? 

Undichter Balkon, Dach oder Keller 

Fassadenverkleidungen 

Ihr Problem ist meine Aufgabe 

Fa. Detlev Hennecke 

DACHDECKERMEISTER 

jueftazestraße 4, 4780 Uppstadt 
Telefon (0 29 41) 6 25 04 

Berechne keine An- sowie Abtahrtkosten 


Die WEIT ist an etwa jeder vierten ZeitungsverkaufssteUe in der Bundesrepublik Deutschland zu haben. 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 134 - Mittwoch, 12. Juni 1985 ' ] 
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- Aktien wieder auf der Hausse-Straße 

In- und ausländische Anleger kauften erneut ihre Favoriten 


Fortlaufende Ni 


AK» 


-wgioSHitaifltzMtohindiflAMM- 
???* wfttlor auf dl« Hausse-Strafie znflck. 
”*wyd8dwf Gr u ndte nd enz Ober fort die 
Breite der Märkte kan es unter den 
ww itwr nt KunsptOngen. Neue Zugpferde 
werden in des Vordergrund gestellt, wofl spe- 

wttt man sieb an den blendenden 
öewmnaussichten des Unterneh- 
mens und am besonders erfolgrei- 
chen Auslandsgeschäft. Favoriten 
ff*™ 0 »«<* Versicherer. Die Far- 
b^nachf olger stiegen bis um gut 3 
ii tÄ? Ewwromarict Siemens um 

»jmSäÄS 

Commerzbank, deren Genuß- 
schembezuesrecht mit 2,75 DM 
S*pp 1 DM über der rechnen- 
»“»en Parität notiert wurde, stie- 
ge“ **J Bezugsrecht auf 206^0 DM 
(205 DM ). Im übrigen lagen Ban- 
sen freundlicher, ebenso Waren- 
häuser. Unter den Stahlaktien 
rSi 1 i£ ,: JS5 ^njyssen um 4A) DM auf 
1 10,30 DM. Mag/*hi wjanh” wr lagen 
behauptet, Stromversorgung^- 
werte freundlicher. 

Frankfurt: Krauss Maffei verlo- 
ren 55 DM auf 1795 DM und Dt 


Atlanten 10 DM auf 450 DM. 
SchloBquelle Heidelberg gaben 
um 10 DM und MAB Vz. um 10 DM 
nnrh Kupferberg wurden um 33 
DU angehoben. 

Düsseldorf: Hein. Trfimann und 
Keramag verloren 4 DM. Deutsche 
Texaco sanken um 8 DM, Audi 
NSU um 9 DM und Conc. Chemie 
um 10 DM. Zu den Gewinnern ge- 
hörten Düwag mit plus 2,50 DM, 
Scheidemandel mit plus 5 DM und 
Buckau mit plus 6 DM. 

Hamburg: Vereins- und West- 
bank gelangten l DM hoher zur 
Notiz. Hypothekenbank Hamburg 
gaben um 0£0 DM nach. Phoenix 
Gumm i erhöhten um 9,90 DM. 
WWK Vz. stockten um 3 DM auf- 
HEW und Beiersdorf verbesserten 
sieb am 0.50 DM. 

Berlin: Schering zogen um 14 
DM und Berliner Elektro um 7 DM 
an. Kempinski wurden um 4 DM 
und Herlitz Vz. um 3 DM heraufge- 


kolative EnaageuMts bereinigt wurdaa, ist 
dar Kumbddc nach eben wieder frei gewor- 
den. OffeesJchtUdi Ma chte n Ausländer das 

Geschäft wes sich daran zeigte, dafl bei den 

von de m* e b en Anlegern bevorzugten Werten 
die Kunenswicidang noch verhaftener war. 

setzt. Berliner Bank erholten sich 
um 0.70 DM. DL Hypobank Berlin 
wurden um 4 DM zurflekgenom- 
men. 

München: Aigner verloren 3,50 
DM, Audi AG 5 DM und Brauhaus 
Coburg 20 DM. Wanderer und Bay. 
Uyod gaben um je 5 DM nach. 
Aufstocken konnten Bay. Hart- 
stein »in» 20 DM »nH Südchemie i,m 
15 DM Erius AG verbesserten sich 
um 2 DM 

Stuttgart: Forsche holten 18 DM 
auf. Daimler legten 4 DM und Mer- 
cedes 3 DM zu. Kolbenscfamidt 
verteuerten sich am 4 DM IWKA 
zogen um 450 DM an. Zeiss Ikon 
verbuchten einen Gewinn von 10 
DM. 

Nachbörae: fest 
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5X5 

25X25 


1«. Tal 4 ToL 

32X25 

31575 

61XS 

6ix 

Int. r'ommor 

BXS 

8X75 

24X5 

24X75 

Im- Pnpsr 

«9X25 

49575 

56X75 

5» 

Im. North, loc. 

46X5 

46XS 

19XZS 

19«® 

Wörter 

J74 

37X25 

15X 

15X25 

Wien Industrien 

87,125 

865 

20 

19X75 

LOCkhaad Corp. 

51X75 

51.1® 

15^5 

15X25 

Louw's Corp 

<9X5 

49X5 

19.125 

18X75 

UmaStar 

25 

24X5 

45 

«5.125 

Louisiana Land 

51X75 

31X75 

38X5 

38,125 

LTV Corp. 

8 

E 

61.1® 

61 

Mc Dormou 

— 

26X5 

0 

33X75 

Mc Darmol Daug. 

785 

78X25 

113X25 

USX 

Marek A Co. 

110X5 

110X25 

5»X 

S9XS 

MmtK Lynch 

32 

32 

36X 

SU 

Mow taratoum 

135 

135 

48J5 

«ATS 

MGM (Rim) 

1*375 

»4X5 

35.125 

55X5 

KCmrasata M. 

785 

78X25 

37X75 

37X75 

Mobil OB 

30 

50 

iS 

68X 

Monsanto 

*6X75 

46X75 

25X25 

9X75 

7SX 

9X 

Morgan IX. 

NeL Suariconductor 

525 

T? 

52X5 

11X25 

50X75 

30X3 

rwuoroi ww 

24.75 

J*X 

34J75 

NCE 

29X75 

36 


51 

Mm» 1 W fl T 


44 

45.125 

45X75 

PdjiAoi World 

6X5 

6X75 



PDzra 

49.1 ß 


29X5 

2»XS 

PHbTO 

41X5 

41X5 


48XS 


<7X5 

B8.12S 

98X5 

98X75 

MBp* Patrotonm 


38575 

55X5 

33,125 

Plutran 

UX5 

11575 


S7X 

Poiorofal 

51X75 

53X25 

23X75 

23X75 

44X5 

Mim Computar 
Proaur iOombto 

17 

535 

51X5 

51X75 

BCA 

45X5 

44575 


20X5 

Union 

39X25 

39X25 

16X5 

1A75 

Raynaldt toa 

77X75 

79 


45X5 

tedewte I«. 

56528 

UA7« 


13.123 

tour Group 

5*XS 

34X5 

23.125 

23X75 

Schkunbargar 

38.125 

37X5 

54X25 

HXT5 

Sann. Roabuck 


3TXS 


SheUOn 
Sogar 
Sperr yCorp. 

Stand. 06 Ort* 
Sioipge Techn. 

Tandy 

Tetedyne 
Tolox Corp 
Tetoib 
Texaco 
Taaai btanen. 

Taxen 

Trant World Cerp. 
Tr aiuta u o rt ea 
Trawet un 
UAL 

UccelCorp. 

Union Cortride 
Urten OB ofCoBL 
USGyptum 
US Steel 

United Teduwiogle« 
Wah Dbney 
Warner Cobmtl 
W etUnghoute EL 
Weyer t iee ut er 
WWbaher 


SA 
55425 


55J 55X25 

IS 

5345 34,125 

25645 755X75 

58X7S 3845 

9X75 9X75 

95X25 V 


HZ 


2X25 

37X75 


31.125 9DLA25 
47X75 47X25 

»cis 

36X75 
27 


47X75 
58X75 

äf 

37X25 
27 X® 

44X75 *445 

86X75 

29.125 
34X75 


29 



Migetalh von htanflt 


2«X75 28X75 

22X25 22X25 

46 46 

<9X75 49X75 

20X75 2045 

131746 1318.44 
189X3 189X1 

lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbltttriPrice 

AkraiAlu. 

Bk. ol Montreal 
Skai Nova Scotla 

Be» Cdo Cm orprtte » 
Biuetkyon 
Bai» VcKey hm 
Ma Imnet 
Bruntatdt M A Sra 
Cdn. bapertrtBk 
Cda Fadf. Entetpr. 
Cdn. Padfic Ud. 


Dome Petroleum 
Doirtar 

Frteonfarldge LML 

Great Lnfcex T oreel 

GuH Canada 
Gulfitraam Ita 


19.125 

3345 

29X25 

1345 


54X75 

TI 45 
13X25 

13.125 
2X6 
18X75 
I9X 
2045 

17.125 
JX 


1945 

Ä25 

29X25 

13X25 

45X75 

4X5 

16 

8L7S 

1345 

34X75 

54125 

7145 

13X75 

34 

13 

2.95 

18,125* 

19.75 

2045 

17.125 

145 


Hudran Bay Mag. 
HutkyOB 
Importal 08 -A- 
Inco 

Inte« Qty Gat Uta 
Interprav. HpeRne 
KerrAdcUton 
Lac htnecerii 


11X1 «X 
30X25 3045 


6X75 

W 

49X 

18X75 


6X75 
9X75 
*9X25 
19 


Moore Corp. 
No nu ido r 


Nanhgate Expl 

Northern Telecom. 
Nova An ARrarta *A* 
Nu wett Group 
Oaimood Petra! 


15.125 1545 

«145 4145 

17 1745 

27X75 27X75 

745 2X 

25X75 2545 

1S45 1545 

15X25 «X2S 


Fravrgo Inc 
Ranger OB 
R eve rer e Prepertlea 
Afaem 

.ral te ot Gon. 
Soagram 
Short Canada 
Sherritt Gordon 


TraraCdn. HpeUnet 


«X 

4945 

6X75 

US 

8X75 

34 

445 

Z2X 

» 

264S 

745 

20 

2745 


*7 

49X25 

6X 

0X8 

8X75 

34 

2245 

«45 

IX» 

Z2X 

54125 

ssx 

2475 

7.125 

70 

2745 


17X75 17X25 
7723X0 7723X0 
lynch (Hbg.) 


London 


Froa SL Geduld S 

23X2 

24X7 

Gurrarol Braaric 

174 

1/4 

Gufamara 

2SO 

2V 

HoprtcarSddatoy 

455 

441 

K3 

762 

759 

KXLrd. 

— 

— 

bnprtrfol Group 

193 

194 

Lloyds Bank 

589 

579 


171 

172 

Maria A Spancar 
MkHand Bank 

136 

352 

136 

352 

Not. Wteniraiar 

65» 

<54 

Wairay 

in 

10 

Radon & Cofcnan 

«5 

S38 

Bo Tlnto-Snc 

57« 

577 

(bnranbug Rm. S 

7X2 

757 

5fMk Tramp. 

683 

690 

Thora Eta 

*37 

447 

TI Group 

278 

276 

UnSavur 

1130 

11* 

Ifictars 

283 

278 

Woofworth 

m 

«0 




| Mailand 


11A 

106. 

Bauogl 

2355 

728 

Cmnrato RJsp 

3250 

3525 

Dalminu 

702 

68*5 

Rcc 

5445 

ywn 


7745 

11545 

DreybrtS* 0X4 

Daytakir 373» 

t i i t yb « be rate , r rate 

£££ “ 
U ra^ V tePM «US 

buytWorA 15*45 

tato dt. Mn 

ü ra hn Gm dr 7X1 

r r 

Titk 

*fc UU9 

Wtrvotorrit BJ5 

3»ra8BilMotbL 1045 

GmraliP 13X7 

rir 16445 

sr 

am 

dt 

SotBSdl 

bRS.dc 

tivatfc 

dt. 



IrapbRnGraedr 
UbedUA 
UdeoBltaddt 
Ute 

2555?**' 



%22 ’S 



932X8 *2S» 

taSette Otet tau - 


tt Lyoni 
AngtoAm GorpX 
AngteAraGoidS 8X25 

Im. 


106. 

197 

14.12 


B eedl öm 


373 
298 

8A.T Indu irrtet 323 

Br Leylond 3< 

BrfPsfa Petroleum 516 

BTR 375 

ttu r m a h QU 275 

Codbury S ch wa pp e t 163 
Charter Cen. IM 

Com. Gohl FMdl S 549 
Com MuraMtan «87 

Couruxridl 158 


7A 

198 

14X 

8X75 

152 

387 

375 

299 

321 

36 

5Z5 

363 

278 

1® 

186 

5X7 

«87 

141 


De Beert 5 
OMHer* 
Ortefaradn S 


545 5X3 

790 291 

22X7 24.12 


üfSnatcerae 
Mogneti Mora« 



300 

52» 

7045 

<99*0 

030 

96/00 

811 

2125 

1099/5 

3» 

1779 

361SO 

6790 

5 m 

26» 

731» 

1 500C 
22S 
3459 
3225 
314X0 


2930 

5015 


«ISO 

»52» 

05 

MM 

1010 » 

VtO 

1727 

349» 

44» 

5790 

26® 

21500 

146» 

71S0 

3300 

30» 

311X7 


Amsterdam 



11 jk 

IAA 


»A 

106 

ACFHokflng 

21*5 

2105 

Ata 

1690 

16» 

Augon 

1975 

1975 

Bank al Tokyo 

83S 

838 

Ata 

1115 

1105 


775 

762 

A*g.Bk. Noduta 

457 

*52 

Bridgostana Tiro 

530 

525 

Araov 

2495 

248X 


1140 

1120 

Amro Bank 

BOX 

80X 

DaMnKogyo 

610 

615 

BratoTt Palart 

34X 

«X 

Datura Koura 

670 

629 

aqantort 

«5 

46 

Datwa Sac 

880 

9» 

Bob lliQJI 

94A 

9*5 

Bort 

1290 

1290 

Brodraa 

171 

172 

Fup BraW 

16» 

16» 

Buahrraonn 

»55 

96 

Fufl Mioto 

1850 

1820 

Dauaaux 

113 

1125 

hfcacW 

745 

730 





1330 

1290 

fota 

130 

1295 

Btogrt kan 

3® 

3» 

Gta Woumiai 

1895 

189 

Kantor EL P. 

1890 

1890 

OcA-v. d. Grtnion 

32« 

5235 

Koo Socp 

859 

83» 

Hagamollac 
Holrrafcao Bartx. 

60.1 

I50X 

60 

1485 

KWn Bravrary 
KranatM 

714 

460 

7» 

4» 

KLM 

*35 

63 

Ksbato Iran 

334 

333 

Hoogovvrt Kon. 

61.» 

(03 

Monuahta B. Ind. 

1460 

1430 

Nafaärxria Nud. 

66X 

» 

MnntooBWb. 

795 

8» 

Nota UoydGroop 

1635 

MWstoNa 

388 

387 

Onvrraron van 

29 

29X 

MlwbäMH.L 

312 

298 

Pakfuraa 

64 

64 

i^WroSoc 

770 

780 




Mppan a 

1070 

1070 

PNBp. 

56X 

56A 

NtopooSl- 

160 

1® 

ajo-Sörakio 

9X 

85 

Noomro S*c. 

12» 

1210 

Rotraca 

75,9 

755 

Rorraur 

18» 

19» 

Rofinco 

70 

695 

Bcoh 

9*5 

9*9 

Roytri Dutcfa 

192 

193X 

Sonfcyo 

1360 

1370 

CrorSt Lyorvx» Bk.N 1D05 

1» 

Sraryo BOClrtC 

«09 

«OB 

Unfljw 

5*75 

546 



887 

V*r. Mosch. 

19T5 

199 

Statorao Brarit 


4090 

Vofkar Sirvfai 

34 

3*5 

1870 

iao 

Watriand Utr. Hyp. 

1075 

TUT 

Suavtoeio Marina 

TD 

710 



Tabada Che*). 

870 

878 

woc AMncn 

17850 

177X0 

Tonm 

450 

451 


Wien 


Ciedkanti -Bkv.Vz. 553 
Gteer-Brauera! 526 
Orabank Vz. 336 
Ottern Brau AG 565 

ReWngtuam ISS 

Schwechater Br. 307 

perlt 140 

Steyr -Ocwrtef'P. 171 
UnfvertoloHocfaTiel 269 
Vdttcher Magnesit 615 


32* 

568 

615 


309 

132 

175 

275 


101X0 100.** 


Tokio 


Tokyo a 
Toröy 


20 » 

465 

1720 


920 
7100 
465 
1190 

100X0 


Kopenhagen 


Den DAntke Bar* 515 3» 

Jyske Bank <55 640 

Kepeeh. Hondettbk 292 282 

Nova mduttrt 538 340 

Privatbanken 283 278 

Ortadoi Komp. 242 240 

Don. Sukkertabr. 500 5» 

For-BryggeriorSi 9® 935 

Kgl Fora. Fötor BS 225 


Zürich 


MX. 

801 


dgl NA 

283 

204 

Bank Lau 

38» 

5775 


1720 


dba Gatgy ton. 

31» 

31« 

Oba Galgy Pan. 

24« 

24® 

Etato. Wart 

27« 

ZT« 

Gaorg Rtckrar trti. 

8« 

845 

MogJtGI obu* tat 

TB 

190 

M. La Rodra 1/10 

9250 

9560 

Hotarbank 

750 

745 

ItakeSte* 

259 

240 

Jacob» Suchard TrtL 

6050 

6025 

Jotooi 

2310 

2280 

Landk Gyr 

1740 

1*40 

Mövunpiefc Wh. 
Motor COtomtMt 

44» 

925 

45« 

925 

Nato* loh. 

6260 

62» 

OaiBkoa-BBhrta 

15» 

1505 

Sandoz NA 

205 

2840 

Sandoz loh. 

83» 

8300 


14» 

15® 

Art. A Souiar 

254 

251 

Bchw. Bankgra. 

3955 

39« 

Schur. Bcftkvrrrwio 

4® 

407 

Scfan. Kradhormotl 

2670 

26» 


5cfrw.R8cfcv.toh. 

Schw.VoRap.toh. 

sna-s- 

Gebr. Suber Fon. 
Suteolr 

dgl NA 
wwerthartah. 
WtaranhwPota 
Züc Wer*, tob. 


11858 

16« 

36» 

S9S 

11 ® 

9» 

51» 

4275 

5070 


119» 

1670 

355S 

995 

11 « 

WSO 

51» 

4300 

500 


raderaSdtabte 366X0 365X0 


Brüssel 


Artrad 

Brux. Lambert 
CodtedO Ovgrbe 



ZS49X6 236946 


Madrid 


Bonco Ceatrd 


Baaa> de Vtzcaya 
CtM.6n.tae 
Qot 


01 _ 

RT 

Elp. de) Zofe 
Exp. taraieot 

Fata Reitet 
Facta 

HkfraebtOr. Exp. 


SevOonodea. 
Wefodca 
Union D e ori c o 
Urten Fete 

Urtrit 



Ho ngko ng 


OBna UghteP. 




Hongkong Land 54 

Hoogfc+SL Bk. 7> 

Hqogk. TMaph. MX 

Henta W hm up ee 2 ZX 

3otd M n Bu t un 11 

Srrire Poe. + A+ BIX 

♦ A* 


ft. 

98 

MX 

11X 


Magqpw 


CydeeGor. 344 

Coid Storno* 2X1 

Dev Bk. ol Sog. 6 

WS 


KLXnpoag 2X8 

248 

Store Dolby s' 2 

StogaparLond ZX 

LtaOvert. Bank 4,16 


4.16 


Paris 


ha. 

Air liquide 648 

AWhom AXtoitL 331 
■ oBMw l oy 278 

BSHGerv.-Danom 2600 
Conetaur 2HE 

Ckib MAcBrarratee 530 
CSEThomton 251 

Bf-Aqdwina 
France Pemri 8 


218 

Sl 


latage 
I da yt n t 
Locofrance 
1*01*0) . 


570 

578 

«75 

16® 

494 

100 

I960 

M 

10 

783 


Mdeb 

WOfWteUHHy 

MeoRne» 

Penoneya 
IWtltai -lBonrd 
Farrier (Sourae) 
Feogeot-OtraBn 
Nmaa 

Radio Techn. 

RedouMd Roubaix 14 » 
3615 
Kl 540 
7 

«4X0 


n* 

313 


106. 

458 

Pi- 5 

271 

2583 

2255 

538 

544 

Sf 5 

19« 

126X 

5B9 

«66 

26® 

49X 

1®i 

1952 

rax 

im 

787 

5*9 

402 

307 

311 

1390 

3625 

540 

6X 

125X0 


& 





BAat 

9»-. 


0X6 
_ «X* 
Wratera Ml e ki g 3J 


Optionshandel 

Frankfurt: 1L OB. 88 

3406 Optionen - 172 150(141050) Aktien. 
dBvaa 1028 V erk a ufen pltonep ■ 51 750 Aktien 
w. .tia dlntirw AEG 7-100/38. 7-110/28. 7-120/1«. 7-130/11. 
7-14005. 10-100/42. tel* 7-330/4.4. BASF 7-190/31X. 7- 



i-an/ZL 8BF 10-330/ IT. 7-DWM, 7-410/1QX. 7-420/4.1, 10- 
- lIMOOna Bay. Vmtebk. 10-MO/10. Cranmmbk. 
J2. 7-180/28, 1-IB4/22. 7-1B4A4A. 7-2D0/S. 7-22Q/U. 
10-1742*4. JO-JB4/3S, CoaU 7-13&/2L 7-140/1 L 0-140H3L 10- 
lSrtCBT 10- 150/7.1. ZMaaltr 7-B10TO08, 7-700n3r 10 
73 jvi 2 lJö. DL Bnbmck Vz. 1-I70/8A Deataeke Bk 7 - 
JSSnoXl- «MSI. 7-600/M. 5-570/12. 10-820/12. 

»7-179948. 7- IBBfiBXjJ-rn/l UB. K 

5-210/3 LGHB SL 7-lkV2.LJ-1B0TO.L 


Suuoio-TtMXL 10 -ÄG. IjWhtnta SL 1O-30O/I4X. Left- 
SSraVz. 1-210/aA. Mtaeede» 7-800/120. 10-740/34. Hu- 
7-IM/3L 7-170/1U, 7-IB0/5. 10-170/ 16. 10-180/ 12. 
mn sl 7-100«. n-uun- io-avtA. rwe vz. i-itoto, 
10-480/14. 10-500/10.15. Kail + Selz 7-270«. 10- 



io-i70M2. vw i-sminj5. t^oaSTV- 


2S0/58A 7-230/30. 7-240/«. 7-25OTL 7-260flBA 7-27018. 
7-380/13. 10-220/82. Akte 1-85/4X5. IBM 7-420/7 X l£ 
440/12, Nortk Hydra 10-40/1. 1-38,4/3.4 FhUipe 7-50/L-LS. 

1-60/3 X. Sony 10-550.6. Xectx 1-150/17. Ti 

AEG 10-120/2.4, 10-13O/5A BASF 7-220/2.4, 10-220/0 1- 
aonjs. Bayer 7-30/Z4. 10-2300.7, BSTW 7-380/2. 7-380/3. 
10-300/3. 10-370/4. 10-380TO.4. 1-350«, 1-360A. 1-380/10, Bey. 
Vmlnbk. 10-380/10. Ct—taBL 1-200 MX. CunU 7- 
150/3,4. 10- 140/2. Pa hnler 10-790/ 10 . 10-800/13. 10-810/18. 
Deutsche Bk. 7-SHV14A 10-500/4. 10-530/11. 10-SM/14A. 
Dnadaer Bk. 10-2BUX 1-220TOX. 1-230/12, CHB SL 7- 
150/ IX. 1O-I50/4X. Becchat 10-220/4. Beete 1-110/4X. 
KaaTbaf 10-ZMVS, KXrtmtr 10-70/4. 10-75/7. 1 nfHinntt SL 
1- ISO 27 . Mtntdn 7-7M9A 20-700/15. Bfeaaetmatta 10- 
18Q'4.6. 1- 170/3, Siemens 7-550^.4. 7-5805.4. 10-54005. 
10-SSHn. Tfayaaen 7-11003. 10-100/1. Veta 1O-10W3. 10- 
a*V5X. 1-11KW4. VW7-2M/8.L 10-230/ IX, 10-340«. 10-250«. 
10-280/8, 1027002. Uttert 1-390/14. Note Hydra 7-38.4/2 SL. 
10-38,4/3.1. RüUpu 140A1. Boyal Dntcb I-170TOX5 

Earo-Geldmaiirtsätze 

Nledri^n- und Rödutkune Im Handel unter Bas- 
ken am IL 8. 85; RedalctloiiS3cfaliiS 14X0 Ubn 

OS-S DU str 

1 Mannt 7*w- 7Tb 5te-5* 5 SV* 

3 Monate 7 *_ T¥* 5W-5W 5W-5W 

6 Monate 77k- 8V> 5‘rt-W. 5Vt-5Vv 

«Monate 5Tk- SS &S-5S 5S-5S 

von Drulsdx Bazik Campasale Floaa- 
ciere L u x em bourg. Luxembourg. 


Goidmimzen 

Za Frankfurt wurden am 1 L 6. folgende Go MmQn - 
rw i]n» i«* genässt (in OBS): 

Geaelzbcbe ZahtangsmitteJ*» 

_ ... Ankauf Verionl 

«US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian/**) 

5 US- Dollar (Liberty) 

I £ Sovereign alt 

I I Sovereign Elizabeth IL 
20 belgfeebe Franken 
lOBubelTscberwoacz 

S Rand 

HrQger Band, neu 
Maple Leaf 
Platin Kable Man 


Devisen und Sorten 


ILIB 


Freokam. Devfaen WccbaFraokfnrL Serien*) 
Atkk- 

Gehl Briet BgW Ankauf Verkauf 


1430X0 181SX0 
1 245. 00 1508.70 
510.00 695.40 

221.75 275X0 
22LOO 274,74 

171.75 224X0 

232X0 292,41 

217X0 209,71 

972X0 1148X5 
984X5 1101X0 
836X0 993X1 

Außer Kurs gesetzte Münzen * I 

SOGokhsark 231X0 292,41 

20 Ecbweiz. Franken „Vreneli* 173.75 wt.M 

20 frans. Fr a n ken .NapoMoa" 173.00 225.72 

100 österr. Kranen [Neuprägung) 907.75 1098X8 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 180X0 228X7 

10 österr. Kronen 1 Neuprägung) 94 . 0 a 12L28 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 422X0 515,85 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 89X5 135X5 

*) Verkauf IckL 14 % Mehrwertsteuer 
“*) Verkauf inkL 7 9» Mehrwertsteuer 


New York 1 ) 

London 1 ) 

Dublui) 

MbnlrsuP) 

Amsterd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

ICopenh. 

Oslo 

stocta**) 

Maltandt) — ) 

Wen 

Madrid—) 

Lissabon”) 

Tokio 

faptoi ,W 

Buen. Air. 
Bio 

Athen*) **i 
FTankl 
Sydney*) 
Jofaszaoabg.*) 


3X850 3X9» 

3X83 3X07 

3.I2S 3.139 

3X875 3X55» 

88.620 88X40 

118.740 118X40 
4X49 4X89 

32.735 33X95 

27X30 27X50 

34.735 34X55 

34X40 54.700 

IX« 

14X09 

170 
L742 
LX350 


1X7® 
14X19 
1,70 
L783 
1X3» 
48X70 48X70 


3X7® 

3X35 

3X80 

3X308 

88,465 

118.745 

4X32 

32,41 

27X1 

34X2 

33.73 

L5380 

14,1X9 

1,718 

IXM 

47X6 


2X87 


3X3 

3X3 

3X5 

2X0 

87.75 
117X0 

4X5 

32X0 

27X0 

33.75 

33.75 
IX* 

14,13 

LTO 

IX» 

uo 

47X5 

0X3 

1X0 


3.13 

3X8 

3X0 

X30 

«50 

U0X5 

5X0 

33.75 

78.75 
36X0 
35X0 

IX* 

14X5 

1X2 

2.19 

1X5 

49X5 

3X0 

0.18 

170 


2X49 7X68 

1X3« 1X555 

AOm ta Hundert: » 1 Pfund: D UOO 
4 ) Kurte für Tranen 90 bto 90 Tw; 

**> Hnftthr beg uur t Bestattet. 


1X6 
1X3 
Lire: i) 1 Dnilar 
*1 racM omtBch aotlen. 


2X7 

L47 


Devisenmärkte 

Die bereits am Von rochmnirhhifl beobachtete 
Aufw&rtabewcgung des OS-Doltar erhielt durch das 
Ausbleiben der vielfach erwarteten amerika nfeeben 
DtakTtatsatzgeriltuag am IQ. fl. neoe Kraft und llefl den 
Kurs hfe zu einer Tage a spita B v on 3X030 ann t ei g eri . In 
einem Mht rnhltftn Mnrkttfpfirh^hei ertr le a ddl die 
Marke von 340 jedoch als ei ne starke Widerstandsli- 
nie. and das Kurspendel bewegte sich überwiegend 
tan den amtl i chen MUttePna» von 3JTO. ftrttBtm c h te 
yjntbnifanmpm Hpftm (Jas BngBSClie Pfund "to 2X 
Ponnflle anf 3X07 anstelgen. PantBril xam aS-DoOmr- 
fcnrt tau m l e «Wi der Japanische Yen um 0,75 Pfe n nig 
auf 1X895 verbe ss ern. Der Schweizer Fra nke n 
acbwkchto sich um 24X Pfennig auf liajtXS ab. DS- 
DoUar in: Amsterdam 3,4X20; BrOasel 61,405: Paris 
9.4455; Mailand 1974.70; Wien 21.7719; gprlrh «X065; Ir. 
Ptcmd/DM 3,101; Pömd/Dollar 1X815; Pfund/DM 
3X04- 


Die Eurapilsehe WZhnmgseinheit (ECU) am 
7. Juni: In D-Mark 2X4422 (PSritSt 2X4 IM) 1 , 
in Dollar 0L72S113 (ll. MSrs 1X79: 1X5444), 

OstaraiUBBis am 10. 8. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19X0; Ved kauf 22X0 DM West; ftankfart: 
Ankauf 18.75; Verkauf 21.75 DU Wete 


Devisente rmmm nr lrt 

t 5 ?£StaäS. ,L Junl kBtoe «***- 


DoUaz/DM 

pfimd/DoBar 

Pfund/DM 

FF/DM 


3 Monate e Monate 
0X3TOX3 1,73/1X3 3X4/3JH 

1X8/1,45 2.62/2X7 

47/31 62/66 


ZVS 


Ggdmatt sätaae 

Tagesgeld 5,40-5X0 . 

Ptaxent; Drebnooatsgeld 5X5-9.75 

rrivstBlttaW — -- * — 

3X0 B Prozent; 

zenL DWsBtdat 

zen t; Lombardsatz 6 


WH.«;« 

^B£S5BS5££S= g?»g 

te» Ztat 6,75, Km« »XO. 


¥ ! 
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( ise - Termine 

«» Moeto® die GoWnotfefun- 
y ? tkm Comex. Während Silber leichte 



BÖRSEN UND MÄRKTE 


15 


Omiwrit 

ÄWYortUBfc) 10.6. 

M 144,80 

S«t 142.00 

Hw. MO.« 

ks .. 138 JO 

Mta 139 JO 

Umsatz 300 

Öle, Fette, Tierprodulde 

EntaUl 

NnrtWrfeh) ID. 6. 

suanattWA. <2,00 

ItaUl 

NmVM(cA) 
ir? Itirftirmin 

Bm lob UM 30 JS 

*JMI 

CclaoB(e*lJol. n . 31.18 

A*..- 29J2 

Sei*. -.. 20 J0 

0«.„ 27,70 

Dal ....... 2G.TO 

Jan. Z5J0 

mtz hä 


-T?«l 


17 J0 
15.75 


18,00 

17.00 

IGJO 

14.79 


48.10 
SO J0 
50 J0 


6B.6D 

67.65 

73J5 


7.8. 
144,25 
741 J0 
7« J0 

138 J0 

139 J0 
250 


7.0. 

* 2.00 


30J5 

31J0 

»JS 

29.10 
28 J5 
27.05 
28.45 
26 JD 


32.00 

16J0 

15.75 


30.00 
17 J0 

18.00 
14J5 


47 J5 
S0J5 
50 JS 


BUS 

G8J5 

74,10 


imi 

OucwfcflD) 10.6. 7.6. 

OerotflflHLsetNHi 

flftorHMMm ...... 53J0 53JJ0 

KüM tartt. setwen 

HMTNOlttlfll «J0 «MO 

Wolle, Fasern, Kautschuk 

tHoMO! 

NBMVOfk(en) 10.6. 7.8. 

KaaattNf.2: 

*» KJ2 B3J7 

Oh. 61J5 51J5 

ne....„ 6&17 62,45 


Mr 63,18 63,45 


Ufa 63 ja 63J5 


Jul 8330 6432 

gw 578 JO 588 J0 

KritexMi New York 
fcftt Iflnderisch 

naRSS-1: 4130 41 J0 

Jin 587 J0 594JO 

Min 597 JD EW J0 

Mä 605 JO 512J0 

«a m 

! Sol irojo ixjo 

Wo» 

LoraL (Neust okg) 

Khuzz. Nr.Z 10- 8. 7.8. 

*8 539-5*0 530-540 

Oh. 533-640 533-540 

UL...., 131 JO 13SJ0 


Dr 137 J0 138 J0 I 

MriHa 

tanh (mg) 

KamsOgt: 10.8. 7.8. 

Jul 55 JO 55.40 

Jan. 09 JO 140J0 | 

WZ- 145 JO MS JO | 

Ulite 

«Mp.eaa.sq 10J. 7.8. 

Jltei 380 J0 350 JD 

Oh. 55.40 5530 

Ott. 388 JD 357 J0 

Dez 386 JO 361 J0 

Via — 55,40 35 J0 

Mmäl 

NIM YOlk fett) 10.1. 7.8. 

MBttUtobWBk-- 32J5 32JQ 

RDOHdMI (SQ 11. i. 18.8. 

ef*... - aaojn pS5,oo 

Tendenz: ne«Q 

Wotta Sydney 
(Wh. Oke) 

AaQRDO-OCnNUMCae 

StntttPype 18. 8. 7.8. 

M - pesdl 635J0-64DJ0 i 

UM 

Det. gesdL 627,00-630 JO 

Mn OVeHL 633J0-637 JO 

HMtantm(sq 

jagf.Hnfc. et Tritt... 700 J0 710.00 

PMbH 

RMtmtam (MoQ 

Suntendl 575 J0 580 J0 

Unsre - 24 

Uate UMtan(Sfl) 

dU-HuAi 10.8. 7.8. 

ästMriCHiSlaaa ... 680 J0 680.00 

uttferoalaf: 570 J0 570.00 

SajaBi 

fbdod. (W100IQ) 

■MMadrt.UWufc 218J0 223.00 

StUaYotob. (Y/kg) 

AM,aülJQcr ».ff. 7.8. 

Juri- 12 338 12 303 



tateschtec 

Uaknftrtgj 10.8. 7.6. 

Kr.lffiSIOCO MJJ0-67 J0 64J0-67J0 

Asg. — 69 J0 69 J0 

Sept. - 69 JO 6SJQ 

Tudenc nhg 


Mztajtil (rat Cftg) 10. 8. 7. 1. 

Jan 196JS-1S7JQ 1*30-0030 

Jai 1MÄM95J» 193J5-Ö4JÜ 

Nr.2RS5jun 195JO-196J0 I95J0-196J0 

Nr.SRSSJusl 163J0-194JQ 192JO-I33JO 

ST.4RSSJU» IfflJWfflJO 188.00-109.00 

Tente Orts 

Jab LMM (£00) 10.8. 7.8. 

BW. EOS J0 935.00 

BHD - 885 JO 885 JO 

BIG 905 J0 905,00 

BIP gsjo 885 JO 

Erläuterungen - Rohstoff preise 

Meugan-taataul WNwnee (Feinaaj « 31 JOS Q, ib 

■ o.gasicffl.-robp-f-tBre-H'grg-H. 

Westdeutsche MetallBotierungen 

(DU je 100 kg) 

"" ' - J - 11. f. 10. f. 

lafefld. HunL 32DJ7-320.77 32231-323.10 

flrtlMQ. Monat. 33.3W29.56 331.52-331.71 

8tc£6uttU>nkn„. 

taufend. Ifarm. 118,19-1 1BJ8 117,42-1 17 31 

dnCU8.lferar. 1T7JMW.I9 1i8Jf-(18JD 

Mctet: Bas« item. 

hütend. MonaL 1734,71-1736jM 173IJS-1733J0 

drtSfbtB-Uam 17I9J8-T721J0 1724.12-172BJ7 

ZMc Bbs London 

Hutel. Honst. 225J3-225J1 225J4-226J2 

d*tto. Monat. 230.51-230 JO 230,14-230,54 

ProOuz.-PiBS 287.72 288.41 

Rotaalm 99 J% 4049-4090 4005-40« 

NE-Metalle 

(DM je Un kn) 11. i. IQ. 8. 

Be Mw h teSr 

für tezmo 

roa-ftottj-; 4U.42-J47M «5.02-449 j4 

MinKabeta 125.75-126,75 125J5-126J5 

fUmUrtun 
lör letzwteta (VAWj 

Rundtnntn 455JXM5BJ0 455.00-456 JO 

VomMtm 45MX7-4S4J0 4S4JfM0«J9 

•tot der OnsxfiiQe der Mäfct&n tmt «dann und nieda^ 
ses Krtpn» OBCB 19 IteeneafWtarnad btteftoaelH. 

Messing notiemngen 

MS 51, 1. Vb- n. 5. 10. 6. 

UtKbmBStUle 409-413 409-413 

B58.2.VP- 

ameiunjsöufc 455-462 455-462 

MS 03 «8-463 456-462 


Zinn-Preis Penang 

StEUE^am 

»Wert trampt 10.6. 9.8. 

iwnii.*o) aj2 aa 

Deutsche Alu-GnBlegierengen 

(OMtaJ««) 11.6. TB. 6. 

lag. 225 ... 378-390 378-380 

Leo. 226 380-382 388-382 

lfl.231 410-415 410-415 

UO-233 ... 42JW25 4ZM» 

Die fass wstteri sich Er AteÄnwienoenvonl Qe 

5 tfB Weit 

Edelmetalle n.&. «lb. 

Halte (DU je g) 28J5 2BJ5 

Bold (DU ja kg Ftengoid) 

Bute-Wpr 31 BX 31 400 

ROdntnepr 30 B80 30 730 

fioM (DU je fci fangofcf] 
rBasts Land. Bring) 

DteraWnr 31 790 31 B30 

Rü de al nB i ir 30 990 31 830 

watttet 33350 33180 

Bte {FRrikta&r Btacn- 

bB)(DlljBiq) - 31 1J5 31 OSO 

Ubar 

(DM |elg Fete»«) 

(Bnis Lewa. öbbsö 

Oegusa-VVpr 625.70 62ijo 

BOeknetnenr. 607.40 E03J0 

wartete 653 JO 540,10 

Internationale Edelmetalle 

BeM (US-SWrunaj 

London TT. 6- 10. Q. 

10 JO 313 J5 310.75 

15.00 - 315.00 312J0 

Zürteb mCctes 313. 10-313 JO 311.25-3H.ro 

Paris (fri-kg-Banen) 

mittags 94 300 94 000 

Bffiwr (prftinnaj 

London Käse 485J5 482.10 

3 Maate 500.75 496J0 

6 Monat 515 JO 511 JO 

12 Monas 543,25 59.15 

Hatte (t-Wrume) 

Unioa 70. ft. 7. 6. 

tr. Marti. - 208 JO 208.70 

Ptedtam (f-ftfnuna) 

London 

i.nodtet - ro.ro 77 jo 


Nw Toter Pietra id.b. 7.8. 

GoUH&HArite.... 312,00 314J0 

SttöHÄH Ankauf... 608J0 613 JO 

Pteön fr. Händlern»... ■ 2S7J0-Z77J0 267J0-272.0D 

PmdU2.-Ptöj 475 JO 475 JO 

PUallun 

fr. Hfcitfcipr. 96.0-97 J 98.5-99.5 

Patte-ft* 150 JO 150,00 

Sflber (cffämma) 

te 615.00 613J0 

JnU 817.00 615JO 

Seit - 6S.OO 623 JO 

Dez. 637,00 635JO 

jao 642.00 WOJQ 

Mbz 650 JO 648J0 

Itt ...» 659.00 657 JO 

Unsre >5000 isoöo 

New Yoricer Metallbörse 

Kagtarlift) lO.B. 7.8. 

Jen' ®J0 63 ja 

Jefi 60.45 60.45 

Sept. 81J5 Gl JO 

Dez. 62.40 62.40 

Jul 62J5 G2.BO 

Wtz 63.10 83 JO 

U8 63Ä 63 75 

Unsre 77 QM 10 000 

Londoner Metallbörse 

Mmdntemun} 11.6. 10.6. 

Kasse 820,00-821 JKI 826.00-627,00 

3Unam 843, 00-843 JO B49J0-851JD 

BM(fiHtese 302^0-302,70 300J9-300JO 

3Mote 3J2.QQ-302J0 302.0M02J0 

Kneter 

tfiohergtade (fTlj 

(MOgaKtesa 1117,0-1 117J 11 16,5-1117 J 

3 Morale 1137J-1138J 113SJ5-1I38JJ 

abends Kasse...- - 1123J-1124J 

3 Monate - 1143J-1143J 

(Kupfer-Samtanl) 

Kasse 1109J-1111J 1I15J-1117.0 

3 Monate 1123.9-1iaj) ll27J-lia.0 

aofctm Kasse 578 JO- 580 JO 582JD-583J0 

3 Monate 580.00-591 JO 592.90-533.00 

Bm(£/i) Kasse 9650-86S 9649-9651 

JUtef 9550-8552 9540-9545 

Ora teBber 

Sftj - 285-295 

WoBnB-Etz 

(S/T-SflU - 69-63 


Statt jeder besonderen Anzeige 

Wir trauern zutiefst um meinen geliebten Mann, den besten Vater und 
Schwiegervater 

Hans-Willy Detröe 


der am 1. 6. 1985 viel zu früh von uns ging. 


Dse Detröe 
Christoph Detröe 
Ernst Helsper 


Die- Besetzung hat in alter Stille stattgefunden. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 


Wuppertal, im Juni 1985 
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WISCONSIN 


DIE DEUTSCH-AMERIKANISCHE 
VERBINDUNG 

Deutsche Vorfahren prägten den Staat: Wie bereits 
BAYER, THYSSEN, METALLGESELLSCHAFT, 
HENKEL, RENAULT UND NESTLE können auch 
Sie heute davon profitieren. 

Suchen Sie einen US-Standort für ihr Unternehmen 
mit qualifizierten Fachkräften, hohem Lebensstan- 
dard. geringen Lebenshaltung»- und Energieko- 
sten, günstigen Investitionshilfen, niedrigen Steu- 
ern , differenziertem Bildungswesen im Verkehrs- 
knotenpunkt des wichtigsten US- Marktes — dann 
gibt es nur eine Wahl — 

Wisconsin 

die Perle en den groflen Seen. 

Nähere Informationen erteilt: Dieter Breloehf, Di- 
rektor. State, eff Wisconsin. Hamburger AHee 2-10, 
6000. Frankfurt am Main 90. Telefon 0 69 / 77 20 29. 
Telex 4 12 609 wisco d. 


MILWAUKEE/WISCONSIN 

* 40 000 fl* (ca. 4000 m 2 ) 

sofort- zu vernieten (FaJarikätlon/Lage r m. Büro). Unser 
Mihwaukee-Manägement , unterstützt Sie bei der Über- 
^ _ Siedlung in Jeder Wetsa 

- N&heresunterTel.O 89/175402 



OÜSgESP^ 

Telefon (0771) 5041/42 



ttislkokapital gesucht 

Unteroehmer sudbit fiir patentierte Produlrte in Frei- 
zeit und Tecbnifc Kapital für die Produktion. 

Zuschriften erbeten unter R 2796 an WELT-Verlag, 
PostfechlO 08 64,-4300 Essen, 


tenmobMen 

Telefon (0831) 22651/26020 



k"S55$s 



MALLORCA 

; AMBASSADOR-PARK 
EIN PARADIES FÜR GLÜCKLICHE 

Ein auBergewöhnlichds Mittelmeerdörf wird direkt am Meer am 
schönsten Ofiiron Mallorca gebaut Ideale Lage, 20 Minuten von 
Palma; Großzügige Wohnungen, 1 bis 3 Schlafzimmer, alle mit 
greflen ; Terressen. Sohr gute BauqueßtU und sorgfüdge Ausar- 
' - . - baHung garantteiL ' 

BESUCHEN $IEAMBASSADOR^»ARK - 
- ÜBERZEUGEN SIE SICH SELBST 

Doiamwntetion: Giobe Plan S. A, Av. Mon-Repos 24, CH-1005 
Lausanne, Schwefct. Telefon (21) 22 35 12. Tx.: 25.185 meifs ch 

^Anfragen von MsWemslnd w fflfcanw pen. 



Telefon (0771) 5041/42 



onsss^ 

Telefon (07528) 6969 


Bevor es zu spät Ist 
Gekkmkige in Spante*! 

Verlag: Hiina-J. WoDenberft 
Leooharditberg 17, 8900 Angsbg. 
BodL‘ DU 30,- infcl- — Soforttua. 


USA 

Neu, ab sofort zu vemrieten, ln 
bester Lage in Connecticut, 45 
Minuten nach New York-City, 
1200 m 1 Industrie-Gebäude, 
mit 180 m 1 Büroflach e . 


Alach sind wir behütUch, ein 
Ihnen geeignetes Grundstück 
zu finden irrvi liefern ein 
schlüsselfertiges Projekt nach 
Ihren Spezifikationen. 
Zuschriften u. X 2714 an 
WELT-Verlag, PostL 1008 04, 
4300 Essen. 


Zkf verfcaofM 

VALLEE DE JOUX - Schweiz! 

2 x 3- Zimmer-Wohnung, mö- 
bliert, sfkr. 125 80 Or- und 135 MO^-. 

Winter-SkigebfeL Sommer- Pro- 
mensdea. Sich wenden an: 

Agenee immobilere C lande 
DEKIAZ 

CH- 1400 YVERDON. 

TeL 00 41/ 24-21 61 66 


am Meer, herrL Blick, Bad, Klnbau- 
712m, geptL Anlage^ Pool, v. ftiv. zu 
verfc. Info mit N 2863 an WELT- 1 Verlag. 1 
Portfach 100804, 4300 Essen. 


Anti 

*3,7 


Elf. tanobilfeflaideger 

für lukratives preiswertes Auf- 1 
teUungsobjekt als Partner 
gesucht 

Nähere Infos: Prof. Dr. Emst 
Sommer GmbH, TeL 0231/1 
52 71 76 


Genfer See 

Frankreich, Haus mit Gärtchen +| 
Bootssteg, dir. am Wasser. Sehr 
sauberer See, Strand, Tennis, 
Golf. Skipisten 40 Min. Schweizer 
Bauqualität, franz. Preise. 
TeL<86 41131 81 58 04 


•Bai Antworten «if ChMreämigM^ 
immer da CMHn-Nuuofr auf dem 
UmathlAg Vfipfken) 


za veräußern. 2 ZL, K, D, B, 
Nähe CM Köln, DM 115 000,-. 
Telefon «21 /281t 51 


HOLLAND 

Mächten Sie eine Ferienwoh- 
jntng in Hofland od. sonstw o in 
Europa laufen. Bitte kostenL 
^Spykertioer-Verxeichnis“ 
auf ordern. 

TeL 0031 / S2 50-17 51 


Idyllisches Landgut 

in ruhiger, jedoch verkehrsgünstiger Lage von 3588 Homberg- 
Wernswig, Hanptstr. 3, mit freistehendem 2g esch ossigen Wohnhaus 
(Fachwerk, Bj. 1921, neu renoviert, mit allem Komfort), Ölzentral- 
heizung, ca. 270 m 1 WohnfL, (9 ZL, 2 Küchen, 2 Bäder) u. Nebengebäu- 
den (Stauungen, Scheune u. Wirtschaftsgebäude) Gerätehalle. Dop- 
pelgarage, 9080 m 1 Grundstück, wird am 26. 7. 1985, 10.00 Uhr, beim 
Amtsgericht 3588 Homberg/Efze, Obertorstr. 9, Saal 2, zwangsver- 
steigert. 

Verkehrswert: DM 341 000,- 

Weitere Auskünfte erteilt die betreibende Bank unter TeL 06 21 / 
59 97-3 36. Ab 16.00 Uhr und an Wochenenden App. 343 -Anrufbeant- 
worter -. Besichtigungstermine nach Vereinbarung unter TeL 
0 66 93 / 1 81-0 (Schloß Dülich). 




I 


...in den südlichen Hoch- 
schwarzwald zur Sonder* 
beratung am 15. und 16. Juni 
von 10 bis 12.30 und 14.30 bis 
17.30 Uhr in Höchenschwand, 
Auf der Halde 8. 

Unsere Ferienwohnungen von 
ca. 51,6 m 2 bis ca. 65,1 m 2 
Wohnfläche mit herrlichen 
Gartenterrassen sind einen 
Besuch wert! 

wüstenrot 


i 


Hohenzollemstraße 12/14 
7140 Ludwigsburg 
Tefefon (07141) 149-3 19 


„Leider zu spät . . 


lautet immer wieder die Auskunft, 
wenn es darum geht, Anzeigen für den 
großen überregionalen und internatio- 
nalen Immobilienteil von WELT und 
WELT am SONNTAG später als 
10.00 Uhr am Donnerstag aufzugeben. 


Dos muß nicht sein! 


Hier noch e inm al zum Ausschneiden die Daten: 


Anzeigenschluß: Donnerstag vor 
Erscheinen 10.00 Uhr 
Anzeigenanftrage grundsätzlich an: 

DIE «WELT 


uirrsowru. 


Anzeigen-Expedition 
Postfach 100864 
4300 Essen 1 
Tel. 02054/101-511 
101-512 
101-513 
FS 8-579 104 

Telefonische Anzeigen-Aofnahme: 
Essen: 02054/101-524 

101-518 
101-1 

Hamburg: 040/347-43 80 
347-1 

Infor mati onen; 
Anzeigenabteilung 
Postfach 305830 
2000 Hamburg 36 
TeL 040/347-4324 
347-4491 
347-44 85 
FS 2-17001 777 


~1 


ÜL 


347-4491 

347-4485 W 

FS 2-17001 777 JL 


EIN PARADIES FÜR DAS 
GANZE JAHR 

IN SCHONEN (Südschweden) 


Ein phantastisches 
Haus in Schonen zum 
Verkauf. Seeaussicht 
und einen Steinwurf 
vom 18-löchigen Golf- 
platz entfernt. 

Nach 7 herrlichen 
Sommer-und Winterur- 
lauben wollen wir unser 
vom Architekten gezeich- 
neten Haus mit 5 Schlaf- 
zimmern, eines davon 
mit Badezimmer, mit 
einem grossen hellen 
Wohnraum mit offenem 
Innendach, dicken ge- 
kalkten Steinwänden, 
Kamin, ein Arbeitszim- 
mer mit Kamin, maschi- 
nell wohlausgerüsteter 
Küche, Raum mit Wasch- 
maschine und Troc- 
kenschrank, grossem se- 
paraten Wasch- und 
Duschraum sowie Sauna, 
verkaufen. Mit separa- 
tem Femsehnraum und 
total 3 Toiletten. 


Die Fussböden bestehen 
durchgehend aus italien- 
ischen Kacheln bzw. Kie- 
fernholz aus Hälsingland. 
Dachheizung. Das Haus 
hat geschlämmte rosafar- 
bene Aussen wände und 
ist winkelgebaut. Drei 
grosse Terrassen und ein 
wohlgewachsener Garten 
mit viel Rosen. 

Sowohl Dauerbewohner 
wie Sommergäste (Som- 
merbewohner). 

Sind Sie an einer Vorfüh- 
rung am 22.-24. Juni in- 
teressiert, bitten wir Sie 
dies schriftlich mitzutei- 
len an 


Bengt Mamfeldt 
Sturegatan 16 
S-1U 36 STOCKHOLM 
Schweden 


Heidelberg Stadtmitte 

(3321). Zum Verkauf kommen 2 Wohn- und Geschäftshäuser in 
exponierter Laoflage. Beide Häuser haben eine wunderschöne Ju- 
gendstilfassade, sind weitgehend renoviert u. voll vermietet. Es sind 
5 Ladengeschäfte, 2 Büroetagen u. 21 Wohnungen - 40 bis 115 m : - 
vorhanden. Miete 300 000,- DM, Kfpr. 3 750 000,- DM. 

Contrest Immobilien GmbH 
Boppstr. 1, 6588 Mainz, TeL 8 61 31 / 67 98 84 


Ober 100 % Gewinn gibt es 
nicht ohne Risiko!! 

Wenn Sie bereit sind, ein über- 
schaubares Risiko einzugehen, 
dann fordern Sie noch heute un- 
sere Unterlagen an. 
Zusch riften erbeten unter U 1743 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Roulette-Info 

Gratis rate O rart n a fco i a iRt vom DYK- 
CLUB, Fach 245, 4800 DflSMUarf 51 


Seychelle* - Mähe 

Vüla im mexik. StO, m. gr. Living- 
Room, dnger. Küche, 2 SchbfzL il 
D ressing-Boom, Bad, mdbL, zu verk. 

Steht auf Meer, priv. Strand. Preis 

92 000.- DM. 

Zuschriften unter D 2898 an WELT- 

Yerlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Lärtdl gei DelchbnnsRlow m. gr. 

Gart., 2 Gar., Zhzg., 3 SchlafzL, gr. 
Hobbyraum, nahe Ftschw., 50 km v. 

Hoek v. Hbü. u. seeiänd Küste, hfl 

185000,- zuzügL K. TeL: M 31-18 SO/ 

169 36. 



GESCHÄFTSGRUNDSTÜCK 

im Zentrum der Altstadt von 

SCHWABACH 

am Beginn der Fußgängerzone 

zu verkaufen 

Grundstück: ca. 3250 m 2 
überbaute Räche: 1906 nf 

LadanlHehe parterre: 1550m 3 
Ladenfläche 1 .Stoch’ 340m 1 
Lagerhaus mn Aufzug- 850m 2 
große Nebenräume ^ 

weitere Ausbaumöglichkelt 
ohne Park Planauflage 
(abgeschlossene Sanierung) 

Einmalig günstig: 3 J Mio. 
für diese Lage und GröSe des Objekts 
Kontaktperson; Baptist Winkler OS1 22/751«. 8M0 Schwaoach 
PenzenOOrfer Straße 83. 

’ u IKS T (rtelon 091 22/40 56- nur vor mittags 



VanktBog: 



Beste Adresse in 29 Oldenburg! 
f=ur Büro ^ - Lager - Fertigung 
und Handel auf Flächen von 
150 -3000 qm- ab 4,50 DM/qm, 
Faifcplatze. nähe Autobahn. 


Arfr. Tel. 04 41/ 2 51 07 + 50 30 13 


18808 m* Preitelände. Großgewer- 
begeblet, im Stadtbereich von Düs* 
t zu verpachten. Näheres un- 
ter Tel. 02 1 1 / 78 56 19 


Geben 'Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Unternehmensvennffttung 

“ SnmmeWr 06743/266& Obersfr 1 
6533 Bachoracfl Telex 4 2 327 


Geschäftsführer 


Abs Landesbeste: tu verkaufen: 
BMMBgas Anrtsgerittogobflude, 
Geridtbstr. 21 
5840 Iseriobn (Chylage) 

2geschossiger Hauptbau mit aus- 
gebautem Dachgeschoß (Bj. 
1866), Sgeschossiger Anbau (Bj. 
1950), lgesehossiger Pavillon (Bj. 
1972), Grundstück 3710 m s , Nutz- 
fläche Gebäude 2713 m z . 
Informationen durch: 
Eegienmgsp resident Arnsberg 
Dezernat 27 

Seibertzstr. 1, 5760 Arnsberg 2 
Telefon 0 29 31 / 82 27 05 / 27 10 
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Auch Gesetze 
können in die 
Irre weisen 

D urch die galoppierende tech- 
nologische Entwicklung ge- 
winnt Weiterbildung einen neuen 
Stellenwert Während einst das 
einmal erlernte Wissen häufig für 
ein ganzes Leben ausreichte, 
zwingen heute immer neue Er- 
kenntnisse zur permanenten Fort- 
bildung. 

Die Arbeitnehmer in der Bun- 
desrepublik Deutschland schei- 
nen sich allmählich dieser Anfor- 
derung bewußt zu werden: Hatte 
im Jahre 1979 nur jeder vierte we- 
nigstens einmal in seinem Berufs- 
leben bereits an einem Weiterbil- 
dungskurs teilgenommen, so war 
es im Jahr 1982 schon jeder dritte. 
Rund Wer Millionen Berufstätige 
besuchten einen beruflichen 
Lehrgang. 

Fast die Hälfte dieser Angebote 
finden heute in den Betrieben, vor 
allem Großunternehmen, statt 
Die Wirtschaft weiß, daß zur inter- 
nationalen Konkurrenzfähigkeit 
auch ein effizienter Einsatz des 
humanitären Kapitals gehört. Da 
die Ressourcen der kleineren Un- 
ternehmen üblicherweise nicht 
ausreichen, haben sich Kammern 
und Berufsverbände ebenfalls en- 
gagiert 

Nach Erhebungen des Bundes- 
bildu ngs ministe riums teilt sich 
der Markt der Weiterbildungsträ- 
ger so auf: 47 Prozent Arbeitgeber 
und Betriebe, elf Prozent Berufe- 
verbände, acht Prozent Akade- 
mien und wissenschaftliche Ge- 
sellschaften, sieben Prozent priva- 
te Institute und Schulen, fünf Pro- 
zent Kammern sowie 22 Prozent 
sonstige. 

Vor allem eines ist bemerkens- 
wert Die im Berufsleben immer 
noch vielfach benachteiligten 
Frauen suchen verstärkt ihre 
Chance. Während die ’lbilnehmer- 
quote der Männer zwischen 1979 
und 1982 von 27 auf 33 Prozent 
anstieg, erhöhte sich die Weiter- 
bildungsaktivität der Frauen so- 
gar von 25 auf 34 Prozent 
Ohne berufliche Weiterbildung, 
die häufig auch Allgemeinbildung 
einschließen muß, werden sch 
die Perspektiven für Arbeitneh- 
mer verschlechtern. Bildungsur- 
laubs-Gesetze wie in Hessen oder 
Nordrhein-Westfalen allerdings, 
die auf Kosten der Betriebe auch 
Töpfer- und Segelkuise ermögli- 
chen, sind der falsche Weg. p. p. 


Die Senioren entdecken die Hochschulen 

Interesse an Weiterbildung / Vor allem Bedürfnis an Philosophie- und Religions-Vorlesungen wächst 


I n der Statistik erscheinen sie bis- 
her noch als verschwindend kleine 
Größe, doch die Senioren-Studenten 
werden in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten an Bedeutung für 
die Hochschul-PIanung erheblich zu- 
nehmen. Zur Zeit endet die amtliche 
Statistik des Bundesbildungsministe- 
riums bei der Kategorie „39 Jahre 
und älter. Von den rund 1,2 Millio- 
nen eingeschriebenen Studenten an 
allen Hochschulen in der Bundesre- 
publik Deutschland fallen nur 1,6 
Prozent bisher unter diese Klassifizie- 
rung, etwas mehr Frauen als Männer. 

Im Zuge einer sich verkürzenden 
Lebensarbeitszeit wächst ehe Bereit- 
schaft, sich aktiv noch mit neuen Auf- 
gaben zu beschäftigen. Wer heute in 
die Hörsäle der Universitäten blickt 
sieht viel häufiger als etwa noch vor 
zehn Jahren „bemooste Häupter“, die 
mit ebenso großer Intensität wie ihre 
jungen Kommilitonen den Lehrver- 
anstaltungen folgen und meistens 
auch nach einer kurzen Gewöhnungs- 
phase problemlos in den Universi- 
tätsbetrieb integriert sind. Das Zweit- 
studium narh der P wiqnni<»nipg - 
manchmal sogar das erste, nachdem 
es im ersten Lebensabschnitt nicht 
durchgeführt wurde auch mit an- 
schließender Promotion, ist zwar im- 
mer noch relativ sehen, aber fitst jede 
Hochschule weiß inzwischen solche 
Fälle zu nennen. 

Sehr viel stärker als solche fachge- 
bundenen Ausbildungen sind bei 
Noch-Berufrtatigen oder Pensionier- 
ten die eher allgemeinbildenden An- 
gebote der Hochschulen gefragt Das 
bayerische Kultusministerium hat im 
gesamten Bereich der Erwachsenen- 
bildung für das Jahr 1983 die Interes- 
senschwerpunkte ermittelt Kultur, 
Kunst lind musische Betätigung ste- 
hen mit 29 Prozent an der Spitze, 
gefolgt von Philosophie, Religion und 
anderen mpl tansphaiilirtiw Berei- 
chen mit 15,6 Prozent sowie Gesell- 
schaft, Politik, Wirtschaft mit 123 
Prozent Die Bereiche Länder- und 
Völkerkunde, Lebens- und Erzie- 
hungsfragen, Sprachen, Technik, Na- 
turwissenschaften, Arbeitswelt und 
Psychologie/Pädagogik folgen da- 
nach. In der mit 22 Prozent stärksten 
Z unahme bei der Nachfrage nach 
Philosophie, Religion und ähnlichem 
zeigt sich zugleich, wo die Bedürfnis- 
se und damit zugleich auch Defizite 
im Bewußtsein der Bevölkerung he- 
gen. 

Jede Hochschule versucht inzwi- 
schen, sich, trotz der drückenden 
Überlast mit den jungen, gerade von 
den Schulen kommenden Studienan- 
fängern, mehr und mehr dieses, ge- 



Udvwdtdt beute: Immer mehr „bemooste Häupter“ sitzen zwischen 
SOngeTOB Konunititoitefi in den Vortesvngefi, studieren im Ruhestand. 


setzlich als Verpflichtung auferleg- 
ten, Weiterbildungsbereichs anzu- 
nehmen. Die Universität Hamburg 
beispielsweise batte in diesem Som- 
mersemester wieder unter dem Na- 
men „Allgemeines Vorlesungswe- 
sen“ 86 Vorträge in elf Veranstal- 
tungsreiben angeboten. Die Palette 
war breit angelegt: Prominente Wis- 
senschaftler wie der Bildungsfor- 
scher Hellmut Becker, der ehemalige 
Verfassungsrichter Martin Hirsch 
und der frühere Bundestagsabgeord- 
nete Claus Arndt handelten verschie- 
dene Aspekte des gerade aktuellen 
Themenkomplexes ab: „Der 8. Mai 
1945 - Niederlage oder Befreiung?“ 
Den Hauptinteressen - wie sie die 
bayerische Umfrage ermittelt hat - 
eher entsprochen haben aber wohl 
andere Angebote: Sie reichten von 
„Antizipiertes Bewußtsein und utopi- 
sche Phantasie. Zur Aktualität der 
Philosophie von Ernst Bloch“ über 
eine Ringvorlesung zum «Europäi- 
schen Jahr der Musik“ mit Beiträgen 
unter anderen über „Weltanschauung 
und Symphonik bei Gustav Mahler“ 
bis zu „Neueren Forschungen zur Ge- 


schichte der Naturwissenschaften, 
Mathematik und Technik“. 

Nach drei Erfahrungs-Semestern 
mit dem dort auch so genannten „Se- 
nioren-Studium“ schrieb jetzt bei- 
spielsweise der Rektor der Universi- 
tät Mannheim, Gerd Roellecke, im 
Vorwort zum aktuellen Angebot 
«Vor allem ist zu begrüßen, daß die 
Seniorenstudenten unter den jungen 
Studenten a tilgen ommen sind und al- 
le erfahren, daß der innere Abstand 
zwischen den Generationen nicht so 
groß ist, wie vielfach angenommen 
wird.“ 

Aufgrund der steigenden Nachfra- 
ge ist auch in Mannheim das Angebot 
kontinuierlich erweitert worden, im 
vergangenen Sommersemester ist et- 
wa die Rechtswissenschaft neu als 
Angebot hinzugekommen. Neben 
Vorlesungen über „Die Ethik David 
Humes“ und eine „Einführung in das 
Studium der Geschichte der Philoso- 
phie“ wurden etwa auch Lehrveran- 
staltungen über „Strafprozeßrecht“, 
„Staats- und Verfassungsrecht“ so- 
wie „Deutsche Rechtsgeschichte“ ab- 
gehalten. 


Die Entwicklung auf dem Feld des 
Semoren-Studiums ist noch zu stark 
in den Anfängen, als daß wirklich 
zuverlässige Prognosen zu machen 
sind. Aber vieles deutet darauf hin, 
daß das alte „Studium generale“ in 
neuem Gewand - und ergänzt durch 
einige spezielle Vorlesungen über 
spezifische Senioren-Frägen - in na- 
her Zukunft zur Deckungdes Bedarfe 
junger wie alter Studenten zu neuer 
Blüte kommen wird. In Mannheim 
wird es noch parallel angeboten, in 
Tübingen beispielsweise ist es noch 
stärk«- schon in diese Richtung aus- 
gelegt Die Zielsetzung der Universi- 
tät dort für dieses Studium generale 
lautet denn auch, die „wissenschafts- 
geleitete Auseinandersetzung mit Ge- 
genwartsfragen“ zu suchen, „Grund- 
fragen der menschlichen Existenz“ 
zu behandeln, über „Sachfragen von 
allgemeinem Interesse“ zu informie- 
ren sowie sich „musischen und sport- 
lichen Aktivitäten“ zu widmen. Der 
dortige Vizepräsident Wolfgang Bar- 
tholomaus ist vom Senat beauftragt, 
mit einer Arbeitsgruppe das entspre- 
chende Angebot zu koordinieren. 

So widmet rieh in Tübingen eine 
Vorlesung über „Gegenwartsfragen“ 
dem Thema „Kulturelle Identität - 
Schlagwort und Wirklichkeit“, wird 
vom Institut für Toxikologie eine 
Vorlesungsreihe unter das Thema ge- 
stellt „Stirbt der Wald und dann auch 
wir?“, unterrichtet das Zeicheninsti- 
tut in „Künstlerischen Techniken* 
von Lithographieren bis Radieren. 

Sehr viel stärker als diese Angebo- 
te sind die entsprechenden Aktivitä- 
ten der Universität Hannover etwa 
noch auf die reine Weiterbildung an- 
gelegt: In den Seminaren, die zu ei- 
nem großen Teil außerhalb der Alma 
mater vor Ort in vielen Städten Nie- 
dersachsens abgehalten werden, geht 
es schwerpunktmäßig um den „Ein- 
satz neuer Technologien und mögli- 
che Folgewirkungen“, um „Frauen- 
Fragen“, um „Ökologie“, wobei hier- 
mit vor allem Kommunalpolitiker 
und Verwaltungsmitarbeiter ange- 
sp rochen werden sollen. 

Noch handelt es rieh bei den diver- 
sen Hochscbulaktivitäten in diesem 
Bereich also um ein weites Feld, das 
bisher einen relativ ungeordneten 
lüindnu-ir macht Erfahrungsaus- 
tausch und Nachfrage durch die In- 
teressenten werden sicher manchen 
Wildwuchs zurechtstutzen. Doch 
auch hier gilt der Anspruch, an dem 
sich die Universitäten im Weiterbil- 
dungsbreich ebenfalls mit zu orientie- 
ren haben: Wissenschaftliche Arbeit 
muß auch zweckfrei mn glirfi sein. 

PETER P HILIP PS 


Industrie bietet 
Werkstudenten 
gute Aussichten 

j.&Boim 

. Neben vielen anderen Klagen über 
Defizite der Uoch schydai i s hildnng ist 
in der Wirtschaft, aber auch bei den 
Jungakadendkem selbst immer wie- 
der der Satz zu böten: „Alles reine 

TheorieundkaumPraxisbezug.“ Au- 
ßer dem verstärkten Drang von Ab- 
iturienten, dem Studium eine Lehre 
vorzuschalten, hat dies in vielen Un- 
ternehmen dazu geführt, wieder ver- 
stärkt das altbekannte Werksprakti- 
kuni zu reaktivieren. Die Nachfrage 
nach Weikstudenteo-Plätzen bleibt 
denno ch höher als das Angebot 

Bei Siemens etwa haben im ver- 
gangenen Jahr 10600 ang eh e n de 
Akademiker ihre ersten beruflichen 
E rfahrungen in einem Werksprakti- 
kum gesammelt Etwa ein Drittel von 
ihnen waren zwar Schüler und Stu- 
denten nichttechnischer Fachrich- 
tungen, die primär an einem gut be- 
zahlten Ferienjob interessiert waren, 
aber das Gros der Werkstudenten wa- 
ren auch bei Siemens Studenten, die 
im Rahmen eines Werkstudenten- 
Programms oder eines Praktikums 
entsprechend ihrer Vorbildung fach- 
nah eingesetzt wurden. Sie arbeiteten 
vor allem in dem Bereichen Entwick- 
lung, Fertigung und Vertrieb. Die 
Z iikimftiiphancgn verbessern sich: 
Ein großer Teil des heutigen Inge- 
nieur-Nachwuchses hat bereits als 
Praktikant bei Siemens gearbeitet 


Individuelles 
Traimngssystem 
für Verkäufer 

Mfinehen 

Sät dem Jahre 1982 wird das in 
den USA entwickelte Personal-Com- 
puter-gsriützte System „PERSONA 
dort betete zum Training ein^ssetzt, 
zur Schulung und Entwicklung des 
indhddMeD Gespracbsyerhaltens. 
Die WäteröfldungsFimia „Atlantic 
Consultans* in MüüdÄn hat dieses 
PC-System mm exklusiv für den 
deutscher Markt überoorixmexv 

Nach Angaben des Unternehmens 
qrn Sgiirht: Einsatz .tom „PERSO- 

NA“ „neben der inffividußBen Schu- 
lung der einzelnen Teilnehmer den 
Einbau einer gerieften Argumenta- 
tion für Produkte“.' Damtier hinaus 
könne nach einem zw gri ah al b tfigF- 
gi»T» Ttidqwn mar „PERSONA“ für 
<uTign ^xmtzeuierfidten ' Aufün- 
schungs- und Übungsprozeß“' im ä- 



Das PC-Syriera sä von Amerika 
aus weltweit inzwischen vörafiembei 
Firmen eingesetzt worden, die „neue 
.Vertriebswege gehen, neue Produkte 
in ihre etablierte Palette auflrrianen, 
neue ZäelgmppenaHgeheö^ wollen, ei- 
nem Einstelhings- und 7 oder Werte- 
wandel beim Endabitehmer gegen- J* 
überstehen“- Das Semiäärbä „AELan- 
tic“ wird offen und firmenspezifisch 
angeboten. Darüber hinaus kann das 


IäzenzfurdteägenäiSchuhn^sakß- 

vitätehübernominenwerdea 



p. p.Bonn 

Als „Geheimtip“ ist die Broschüre 
schon länger unter Jugendlichen be- 
kannt Übersichtlich nach Staaten 
untergliedert informiert „Jobben in 
Europa“ (Athenäum Vertag; 19,80 
Märte) mit artigen hundert Adressen 
und Telefonnummern über Möglich- 
keiten, in den Ferien im Ausland zu 
arbeiten, über Au-pair-Aufenthalte, 
■Schüte r? ll< ?t 9 |1! yh , Praktika' »nd 
Stipendien. 

Dieses Buch wende rieh auch an 
alle, heißt es im Vorwort von Heraus- 
geberin Marianne Mulder, „die der 
Meinung sind, daß es sinnvoller ist, 
Zeiten von Arbeitslosigkeit durch ei- 
nen Aiiriandsanfanthalt, durch Ar- 
beit auf Zeit oder ähnliche Aktivitä- 
ten zu überbrücken, als zu rerignie- 
ren“. Dam der Auslä ndsaufenthalt 
sei auch „eine Investition in die Zu- 
kunft“. Zu den kaum zählbaren Kon- 


finrfpn sind, kommen auch wertvolle 
grundsätzliche Tips hinzu: etwa über 
Förm und Inhalt von Bewerbung^ 
schreiben, wozu auch der Hinweis ge- 
hört, die „Schreiben in der Sprache, 
des Empfängers“ abzofassen, über 
Visa- und ändere Bestimmungen der 
pinzringn Länder sowie besondere 
Mn gHchkrften für Feriäqobs bei- 
spielsweise auf Camping-Rätzen 
oder in Schnefl-Restaurants. . . .. ii'. 

Das Angebot ah Informationsstel- 
len ist nicht auf den E&Bereich be- 
schränkt Neben der Schweiz und 
Österreich taucht beispielsweise Po- 
len in der Liste auf: Außer behifibe^ 
zogenen Praktika imwiitscbaftswis- 
senschaftlichen Bereich, die über die 
AIESEC vermittelt werden, bieten 
die Polen deutschen Interesserdei 
unter anderen emeWeileröüdung für 
Stukkateure und Restauratoren an. : 



INSTITUT 

Anglo-Suisse 

LE MANOER 
LA NEUVEVTLLE 


Ein inte/ nationales TäctinrinsttaJt am Bieter See. 

Gründliche Ausbildung in Französisch. Englisch und anderen Sprachen (offiaelte 
Abschlußprüfungen}. Audrovisuelta Lehrmethode. Sprachlabor. Setaetärinoen-Otpkxrv 
MaushattstortbJfdungskur3, Allgemeinbildung. 

Diplom der Alllance Frangalae +■ EDV-Kura. 

Jahreskurs: Apni und September. Iruensiv-Sprachluirae (6 Stuten) im Juli * Aug. 
Sommer- und Winte raufen thalt in Wengen. Schwimmhalle. Sauna. Tennis. Reiten. 
Wrndsurten und Sportplätze. 


LANDSCHULHSM 

SCHLOSS 

HEESSEN 

HAMM 

nahe dem Ruhrgebet 


Reizvoll 

gelegenes 

Wasserschloß 


Direktion: J. Voumard-Rodr 

16-23. r. da NeuchAtel. 2520 La Neuveollle. Tel. I 



Englisch 

in England 



jues 

1*1 / 38/51 36 36 


FfWÄTES STAATLICH AIVEFKAWTFS 

IMTERNATSGYMNASIUM 


\ Sorgfältige Erziehung in kleinen Gruppen bis 15 Schüler 
je fachausgebildetem Groppen erzieh er 

► Betreuung, Aufsicht und Anleitung bei der Anfertigung der 
Hausaufgaben in kleinen Lemgroppen 

I Förderunterricht 

► Gezielte Freizeitgestaltung (Sport. Kultur, Arbeitsgroppen) 

I Ausgewählte Wochenendprogramme für Unter- u. Mittelstufe 

► Niedrige Klassenfrequenzen, kleine Kursgroppen 

i Sprachenfolge: KJ. 5 ISexta) Englisch, Kl. 7 (Quarta) 
Französisch oder Latein. Kl. 9 (Obertertia) 3. Fremdsprache 
oder Aufbau- bzw. Ergänzungskurse in anderen Fächern 

i Differenzierte Oberstufe in überschaubarem Kurssystem, 
auch für qualifizierte ReaJ- und Hauptschulabgänger 

i Abiturprüfung durch eigene Lehrkräfte im Hause 


Landschulheim Schloß Heessen ■ Schloßstr. 1 4700 Hamm 5 
emgetr. gemeinnütziger Verein Tel 02381/34042 + 43 



Vom British Council anerkannte Sprachschulen 
Verlangen Sie gratis und unverbindlich das Kursprogramm. 

Angfo-Continental 

Dep. 44. 33 Wimbome Rd_, Boumemouth BH2 6NA, England, 

Tel, 0044202/29 2128 

oder beim Sekretariat für das deutsche Sprachgebiet: 
Anglo-Continental 

CMOoszürich 17,44 Anglo (kontinental 

Tel. 00411/47 7911 


KUNSTSCHULE 
ASTER D4MM 
HAMBURG 



Graphik-Design 
BerufcadÄJung 
Leitung-. Setzte 

FerdmandstraBe 17 
2 Hamburg 1 


Hotelbe rufsfach schule bim Ga rmiscti-Partenld retten 

Dr Blindow GmbH. Von-8mg-Slr. 7. TsL 08121/71088 • iMr «1/2 
Kurae: •Kflcrren-/ 3 mvteimcl a rer(HK)<Hote l— te H rt nteAdA(Ai w bfldtrelg w -» 


) 


INTERNAT DER EV. KIRCHE IM RHEINLAND 

■Bodetschwingh-Gymnnsium- 

• Gruppeneniekung • pödagog. Hausaufgabenbetreuung 

• gezielte FrazeagdtalL • eigene SdvmnonhaOe, 2 Turnhallen 

• moderne Gesamianlage 

BodehehmngkGjnamaiitia 
S227 Wiitdedk/Herduut. TA (632 431 20 SS 


SPRACHINSTITUT DIAVOX - LAUSANNE 


Av. Beaufieu 19, Postfach 138, 1000 Lausanne 9 
Telefon (00 41 21) 37 68 15 (Schw.) 

Intensivkurse von 4 bis 1 1 Wochen. Kleine Gruppen. Für 
Erwachsene ab 16 Jahren. ExtemaL Vermittlung der 
modernen Umgangs^fche. Vorbereitung auf öffentliche 
Diplome. Privatkurse ffläSVrfrage. 


FRANZÖSISCH - ENGUSCH - DEUTSCH 


FRANZÖSISCH 
IN MONTE CARLO 

Lernen Sie Französisch in der neuen Re- 
gency School in Monte Carlo! 

Für Broschüre, Preise und Information 
schreiben Sie an: 

REGENCY SCHOOL 
in 

MONTE CARLO 

118/119 Palais de la Scala, 

Monte Carlo 

Tel. (93) 50 49 00 
Telex 4 69 870 118 

Preis einschi. Hotelzimmer, Frühstück und 
Unterricht (max. 8 Pers. pro Klasse). Das 
ganze Jahr geöffnet. Keine Altersgrenzen. 
Kein Minimum-Aufenthalt. 


f Werbeassistent /-in 

Tapes-Altroundoubblldung _ 3 Jah>u 

nach FOS- Rollo oder Ablti» 
GRAPHIK- WERBUNG-MARKETING 
Boful'.vcrtillduno nicht «NlordQrllch I 
Anmeldung jotzi — Beginn Oktober 
INFO- Druck cache bitte onfotdern: 
Prtv. tV erbe fachlich* 9 IchrlnslHul 
0-4600 Dortmund T. Posl-Stroosn t 


— ; Nhyar In der Aovtnz Domo 
w entstehen 200 neue Brauten. Dorf- 
75 bewohner graben eteeetbM. 

•* Decu «nrtfemtechoa GertH und 8eu- 

w meierwl benObgL 

q. Eine Schaufel kostet DM 20,-. 

B BroCfOrtMeWBft 

Postscheck Kdfn 500500-500 


organisiert 
Sprachreisen 
für Jugendliche 


Wir sind SpazUUm für Sprachrateen. 
AuSfietüfMfe «ffabnIsMich» Prah r o - 
chetvFMtenaufMiOiane ln England bie- 
ten u. a. Experte»- Sprachunterricht, 
exclusives Schul- und Lehrmaterial, 
komplette Sport- il Fratzattprogrant- 
me. Wer „vor Ort“ sein Engftsch ver- 
bessern, Land und Leute kennen fernen 
möchte (frei von Zwang und StreSO, ist 
bei uns richtig. 


«SigFRIENDSHIP 

lkf GESELLSCHAFT FÜR 
IH. SPRACHREISEN MBH 
Marienstrafie9, 4790 Paderborn 
Telefon 052 51/2 51 94 


Bitte senden Sie mir eutführOehe* bifor- 

msUonsmsterisU 417 


ALUANCE FRANQA1SE 

Intamattooalo Schule für frarifcSasctn Sprache und KuRur . 

(Frais Hochschule) . 

101. Boulevard Raspafl - 75270 PARIS CödflX 06- FRANCE 

Tel :0033. 1Ä44 .38.28- FS-.204Q41 - . •' ‘ l\i’ 

■ TelegntplrttchB Adtvmn AtLFRM.PARlS t 
. Ganzjährig geöffnet aoSarWOihnaerrtsn und Orism, ‘ : 

STUDIUM DER FRANZÖSISCHEN SPRACHE ' - 

Anmeldung für Kurse von Jeweils 4 Wochen, (außer April und Dezember). 12 
Kurse pro Jahr. OrientiefungBtest bei rtar ersten Hnsöhraibung. Intensiv- und 
Normafkurs. 

1. Anfänger obne/mfi Voricenntnlaeen, Fortgeschrittenem ; f; . . 

-3 Stuten -.-V i 

- Vorbereitung auf das „Certiücat EMowntaire de Fransais Piatiqu®“ (En» 
dar Z Stute). . 

- Vorbereitung auf das „OiplöfnB de Langue“ (Endender 3. Stufe). " 

2. Zur PertekSomeniBg: . r ’ ■ ■ ■ ■ 

Vorbereitung auf das .Diplöme Supärieur <f Etudes Fransases Modsmes - . 

2 Kurse: September bis Januar und FttHuac bis Juni. .. s . 

1 Sommerte«: JuH und August • • 

3. Sondericuise: (AuskOnfte auf Anträge)-. 

- Vortwreitung auf das „Oipiönw de Hautss Ehides Fnensabe^ - 

- Vorberettung auf das. Brevet «rAptitudedCEßaeigneröenf du Fransaö höre' 

de France“ • 

- Wirtschaftssprache: Vorbereitung auf das Examen und das 'Dtploirr der 
Pariser Handelskammer und auf das Zdtignls dsrAJUance Frenpsfsa . 

- Schriftsprache • . . w . * , f 

- Konversattonskuree " - 

- Fernunterricht V- ••• . : 

« Pädagogrsche Seminare für FranzdsscMehrer. ' , > 

4. Zustaftche Leistungen zu den Sprachkursen: . • 

- Sprachlabor (1. Stufe) . 

- MediatheK för Sprachen (Stufe 2 und 3J . , . . 

Autonomes Arbeiten “ ‘ 

- Labor für Monfgterends PhonetA '••• . 

k Kostenlose Unterlagen auf Anfrage , . :-v2 


FRANZÖSISCH AN DER CÖTE D‘AZUR Ü : v 

Verbind en, Slo praktische Sprachstudien aa ViOTlTlT FUNCa 
SUBOFBEN mit ECbohma im Badeort Ax^besr J uan-ies-Pios, 

4 SUL Unterricht lftgL VoHpeoLsltetinkL ‘ ' ~ 

_2-Wo.-Kurse DM 889^- v. S8. SL-IL 10. . . 

3-Wo -Kurse DU 1360,- v. IS. ft-5. Ul. 7.-28. 7JIS. 9L . 

PrMrtOe 'und Auskunft: DR BISBUBITO TOÜBSl Abi. Wt 
Analienbursstr. 19.8000 WmdHn «. Td-.tBBF)« 






Pflege KöSjBBÜiJc- Schönheit 

erfemen n n/ Jr vermrttB,n 

BerufsfacW&SM D. Wolf 

ZMHphngs Antifdung zur KmoMtam {T ■ hfj^ffy ru. 1 »Mtr 
HWungstrlger frUmdufing u. FortMdWB.«ft|^u. Abaiidsduls.3chWB»«- 
V»ff. 4630 Bcöuwi 1. nr Kerkaege 3 jKschSr. EnpetoetbrninBii). Tel 02 »1 0 6* W ♦ 1 «1 
F3r «eMge Sehihfta«i »W WobSBOgMiteftoÄo». 


Wir informieren Sie gern über Anzeigen in 

Sondenretöffentliclumgen 

zum Thema 

Fortbildung 

DIE®WELT-Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Straße 1 
2000 Hamburg 36 

Tel. 0 40 / 3 47 43 90 ■ Telex 2 1 7 001 777 asd 


INTERNATS- 
ERZIEHUNG? 

Abitur machen kann man über- 
all, setbstvefstündUch aueft bei 

uns. 

Das genüg uns aber niew. 

Deshalb bieten wir mehr: 

- Lernen lernen Im lög Heben 
Studium, in kleinen Klassen, 
im Lernhalning fQr KL 5 bis 
7; 

- Zusammenleben fernen in 
acht Heimgmppen; 

- sinnvolle Freizeitgestaltung. 


D-7766 Gaienhofen 1 
(07735)435 
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Sprachreisen 

für 

Jugendliche 

• ab/bis Berlin 

• 3 Wochen 

• inkl. Hin- u. Rückfahrt 
Unterkunft 
Vollpension 
Unterricht usw. 

KOMPLETTPREIS 



980 ,- 


nur DM 

Sofortinformauon nur bei 
TOURISTIK TEAM BERLIN 
Spandauer Damm 46 

Telefon 3216021 - 22 
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Stieb, anerkannte metUcsite. Assteteo-, 

«i durch otnjohr. SorutttoUeo. Boa OWo-l 

bv. BoBi/lten. oder ksuOn.-prefcL «atfieF 1 

•sftet «an 2jAtv. Lehre vfephr. Ausbildung 

Bsg. OM. U. Aprü AmekemmsrprOfunc 

ohne £usttzUcf»9 ProkWann. Nea: xuafttzL 

AusbBä. an Coapuia« mH mstfx. Boten- 

re. BKte koMenf. Fsrbprefpef« Vf Vdor> 

dm: UMnrttat Dr. msd. ftrehMte, Slsr.] 

konstr. 36. Postfach 1250. 7800 Fteteteg, 

TbL 07 61/23806 
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hin- unddreHAhilge 

Vsrau^iApstechntk .- 
5#utechn*(H«fv,lng r -BaaJ ' 
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E-Tsctnk (DatBrnnrartwuig) 
Industriemelsler(tMK) 
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Anforderungen 
an Ausbildung 
verändern sich 
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. cuein 
kommen 

leTipshiDi:^ 
^ von BroaL •• 
^^hderffin^ ■' 
JiWüben adaSafc fc* 
■Sfiss" abaüäs^ ^ 
dere Bestimmunga^ 
är.der sowie beafc 
' n Ferio^obs 

a ~ Ciapag.t^D 

ili-ResUurams. 

?0! au InfbnmtiKi* 
ad" den EG-BaaJs 
eben der Sckäc 
such: biispielsraal 
sie auf; Auifertae 
stka irr. ‘AinsdHäsc 
1er. Streich, dieübeL 
rssnelt iwhJslIe 
feilschen htereas - 
n eine^eiiaMdunt 
und ResausuraiE 


G.P.O. Gießen 
demographischen 
und,- k ,wjrtschfifthchöi Entwiddung 
gewinnt cfe betriebliche Ausbildung 
als- ^d^gngmstmmenr Sir die 
Bgdwffigupgsubemahine immer 
mefirajt Bedeutung. In einer Unter- 
■ gidnip ff dies. Berliner -Tfrmripgmcri. 
tuts ? für - Berufebildung“ und des 
„Instituts für Arbeits- 
mäd^'-und _ Berufsfbrschung der 
Bundesanstalt für Arbeit“ über „Ent- 
wicklüngsperspektiv» der Berufe- 
ausbSäungin der zweiten Hälfte de: 
acb^dger Jahre“ wird deshalb davon 
aüägegang» daß *die u. a. a u c h als 
Möglichkeit zum BnveA pmüöcher 
EiMnungen und Bewahrung gemitz- 
te Aua bil duii g s zeit zu verschärfter 
Konkurrenz unter den Auszubilden- 
den und zu verdanktem Andrang wir 
Ausbildung unter den Schulabgän- 
gern“ führen wird. Dies sei bereits 
heute deutlich ablesbar an der jzu- 
nebmenden' Zahl von Abiturienten, 
die zwju die feste Ab sicht haben zu 
studier»! .zugteicfr .aber auf einen 
Einstellungsbonus durch eine vorhe- 
rige Lehre nicht verzichten wollen“. 

Die Prognose der Wissenschaftler 
geht nicht von einen „Bruch langfri- 
stiger Entwicklungslinien“ od er von 
„Verwerfungen der Berufestruktu- 
ren“ aus Zwar werde die „Expansion 
der : Beschäftigung im D ipnstlpj. 
sttmgsgewerbe »halten“, aber es sei 
fraglich, ob damit „über die Arbeits- 
platzverluste anderwärts hinaus eine 
deutliche Steigerung der Gesamtbe- 
schäftigung erreichbar“ sein werde. 

Die Kemthesen der Untersuchung: 
6 „Durch die technisch- wirtschaftli- 
che Entwicklung tritt eine zunehmen- 
de Veränderung der Quahfikations- 
Anforderungen ein; Qualifikationen 
wie Abstraktionsvermögen, System- 
denken, sachlogisches Denken und 
dgL rucken in den Vordergrund, mar 
nueÜe Fertigkeiten, handwerkliches 
Geschick, Materialgefühl verlieren re- 
lativ an Bedeutung.“ 

• iDie regionalen Unterschiede in 
der Wirtsdhafts»twickkmg worden 
sich zum Teil verschärfen. Die Be- 
schäftigungssituation wird sich in 
dm Problemregionen wie Saarland, 
Bremen, Teilen des ös tlichen Ruhige-' 
biets weiter verschlechtern.“ 

• „Die technische Entwicklung auf 
der' einen und das für die absehbare 
Zeit ausreichende Rekmtiemngsre- 
servoir an Fachkräften auf der ande- 
ren Seite erlauben es den Betrieben, 
ausgebildete Facharbeiter auch dort 
ökonomisch sinnvoll einzusetzen, wo • 
deren fachspezifische Kenntnisse 
nicht unbeding t erforderlich sind.“ - 


Der jJirformations-Broker“ wird zu 
einer Dienstleistung mit Zukunft 

Neuer Beruf / Kleine Unternehmen benötigen Hilfe bei Recherchen in Datenhanken 


V or altem kteim» imri mittlere Un- 
ternehmen in der Bundesrepu- 
blik nehmen jährlich Entwicklung» 
Projekte in Angriff; deren Anzahl in 
die Tausende geht, ohne daß ausrei- 
chende Informationen über bereits 
vorliegende Ergebnisse, über Markt- 
daten oder parallele Arbeiten vorhan- 
den sind. Allein das Patentamt weist 
jährlich bei rund 20 000 Anmeldun- 
gen den „Altertumswert“ nach. Bei 
durehsrhnTtthchpp Entwicklungsko- 
sten von rund 50 000 Mark je Projekt 
lassen sich MDHarden-Beträge für 
Fehlinvestition» errechnen. 

Durch frühzeitiges, gezieltes Re- 
cherchieren ist dies erheblich zu re- 
duzieren. Zwar mußten die techni- 
schen, wirtschaftlichen und juristi- 
schen Informationen einst wochen- 
lang mühsam an<; Archiven nwH Ein- 
zelgesprächen zusammengetragen 
werden, aber seit etwa fünf Jahren ist 
ein Zugriff auf rund 3000 Datenban- 
ken möglich, die direkte Recherche 
per Telefon oder Terminal zu den we- 
sentlichen Fragestellungen in kürze- 
ster Frist 

Für Großbetriebe ist dies kein Pro- 
blemmehr Wer selbständig Recher- 
chen in Datenbanken durchfuhren 
wiü, benötigt neben einem Terminal 
oder dnem auf externe Kommunika- 
tion eingerichteten Computer nur ei- 
nen Tptefanaraehln R rortA Zulassung 
zum Datennetz der Bundespost sowie 
eine Zugriffeberechtigung zum jewei- 
ligen Datenbank-Rechner. 

Aber auch für kleinere Unterneh- 
men muß dieser Datenmarkt nicht 


verschlossen bleiben, selbst wenn sie 
- wie in der Regel - keine» eigenen 
Spezialisten für Datenbank-Recher- 
che haben. Wo sich ein Markt entwic- 
kelt, entstehen auch Anbieter. Ver- 
schiedene öffentliche und private Un- 
ternehmen sind inzwischen auf den 
Plan getreten. In Nordrhdn-Westfa- 
len beispielsweise haben im Mai der 
Verein Deutschar Ingenieure (VDD 
mit den Industrie- »wH Handelskam- 
mern zu Köln und Düsseldorf sowie 
das Fachinfonnationszentrum Tech- 
nik in Frankfurt eine In- 

formations- und Beratungsstelle auf- 
gebaut, die preisgünstig Datenbank- 
Recherchen anbietet 

Neben solchen Öffentlich-rechtli- 
chen Institutionen etabliert sich aber 
auch im privaten Bereich ein neuer 
Beru£ der Informations-Broker. Wie 
bei den meisten Entwicklungen auf 
diesem Feld standen die USA Pate, 
hier mit ihrem Information broker“, 
einer sich sät Anfang der siebziger 
Jahre aus MreTwtAn Anfängen sphr 
expansiv entwickelnden Dienstlei- 
stungsbranche mit heute mehr als 100 
kleineren und größeren Anbietern. 

Zu dem halben Dutzend selbstän- 
dig arbeitender „Informations-Bro- 
ker“, die seit wenigen Jahren auf dem 
deutschen Markt arbeiten, gehört 
Reiner Kaminsky. Gegenüber der 
WELT stellte er -stellvertretend auch 
für seine Konkurrenten - sein „Werk- 
zeug“ vor, im wesentlichen aus drei 
Grunddementen bestehend: 

L Zugriff auf mehrere hundert in- 
nnri anrfanriigrhp Datenbanken mit 


bibliographischen und Faktennach- 
weisen zu nahnTii ah*? » Themen in 
Wirtschaft. Verwaltung, Wissenschaft 
und Technik. Voraussetzung ist dabei 
die Kenntnis der unterschiedlichen 
Abfrage-Sprachen für die einzeln» 
Datenbanken und das Wissen um den 
Wert und die Schwerpunkte der in 
den einzelnen „Banken“ gespeicher- 
ten Informationen. So ermöglicht et- 
wa das Informations- Verbundsystem 
JEuronet-Diane“ über seine Hosts 
den Zugriff auf 130 Datenbank», die 
unter anderen Kurzfassungen von Li- 
teratur über die unterschie dlichsten 
Fachgebiete offerieren: Patentlisten, 
Statistösen über Einfuhr und Ver- 
brauch von Erdöl. Handels- und Wirt- 
Schaftsindikatoren, Arzneimittel und 
ihre Wechselwirkung», Computer- 
wissenschaften. 

2. Manuelle Recherche in in- und 
ausländisch» Bibliothek» und Do- 
kumentationsstellen. 

3. Direkter Kontakt mit Experten 
und Verbänden, Forschungsinstitu- 
ten, Ministeri en und Hochschulen. 
Die so beschafften Informationen 
werden vom Informations-Broker so 
aufbereitet, daß sie den speziellen Be- 
dürfnissen des Auftraggebers ent- 
sprechen. 

Das Know-how des Informations- 
Brokers wird vor allem für die mittel- 
ständischen Unternehmen eine wich- 
tige Funktion haben. Da die deutsche 
Wirtschaft vor allem von dieser ge- 
prägt ist, entwickelt sich ein Dienst- 
leistungsberuf mit Zukunfts-Chan- 
cen. HARALD WATERMANN 


Hilfe für Investitionsgüter-Marketing 

S eminar der Hochschule St. Gallen / Anfier Theorie auch Erfahrungsaustausch 


E. SCROOGE, St Gallen 

Die renommierte Schweizer 
Tfr v-hgrlnite flaHpn w hat, sich in 
einem am 19. Juni beginnenden, 
zweitägigen Seminar den Bereich des 
„Izwestitfonsgüter-Marketing“ vorge- 
Ziel der Fortbildungs-V er- 
anstaltung ist es nach plgpnpn Anga- 
ben,, spezifische Methoden und Kon- 
zepte für das Marfcpting von Investi- 
tionsgütern anfauzeigen, anhan d ans, 
gewählter Beispiele aus der Praxis 
erfol greiche Umsetzung» von Kon- 
zepten in die Wirklichkeit darzustel- 
len sowie die Teilnehmer zu aktivie- 
ren, Konsequenzen fiir ihre eigene 
Problemstellung zu rieh»“. 


zwing» inzwischen die Investitions- 
güter-Industrie zu vermehrten An- 
strengungen auf dem Gebiet der 
kommerziell» Verwertung .ihrer 
tprhnisphgn Neuerungen. Die Über- 
tragung von Erkenntnissen aus dem 
Marketing für Konsumgüter ist je- 
doch, so die These in St Gallen, „auf- 
grund der komplex» Probleme in 
der Investitionsgüter-Branche nicht 
möglich“. Denn hier fehlten vielfach 
die Transparenz der Märkte und vor 

al tem auch rite nntwundig pn Marirtd a- 

tpn D eshalb müßt» spezifische 
Marketing-Methoden eingesetzt wer- 
den, um der inte rnational» Konkur- 
renz erfolgreich begegnen zu können. 

Die härte» Marktverhältnisse ln dem Seminar soll» deshalb 


„insbesondere jene Probleme behan- 
delt werden, die für die exportorien- 
tierte Investitionsgüter-Industrie von 
gr undsätzlic her Bedeutung sind. Da- 
zu gehören unter anderen Aufbau 
und Implementierung von Marke- 
ting-Strategien, Beschaffung und 
Auswertung von Marktinf n rmatinngn 
sowie Methoden und Instrumente zur 
gffiztentpp Ver kaufeführ ung“. 

Neben Grundlagenreferaten und 
Finnenp räsentatio nen soll» Erfah- 
rungsberichte und Gruppenarbeiten 
mit Praktikern das Schwergewicht 
bilden. Diskussion» soll» die Mög- 
lichkeit geben. Frag» über die An- 
wendbarkeit auf das eigene Unter- 
nehmen zu diskutieren. 


Computer ist in 
Schulen noch 
kein Pflichtfach 

JAMES ROVER, Aach» 

Vor alte m in den Forschungs- und 
Entwicklungsbereich» der Industrie 
werden zunehmend elektronische 
Rechner eingesetzt Dementspre- 
chend muß die Aus- und Fortbildung 
von Ingenieuren dies» Entwicklung 
augepaßt werden: Einerseits zur Vor- 
bereitung auf rechnergestütztes Ar- 
beit». andererseits zur effizienteren 
und interessanteren Gestaltung der 
Lehrveranstaltung». Unter diesem 
Aspekt sind, wie es bei der Techni- 
schen Hochschule Aach» heißt, im 
dortig» Institut für Kraftfahrwesen 
in Kooperation mit dem Computer- 
hersteller IBM und mit finanzieller 
Unterstützung einiger deutscher Au- 
tomobil-Produzenten 40 Rechner ar- 
beitsplätze fiir die Lehre eingerichtet 
worden. Damit kann ein Studienpro- 
jekt begonnen werden, in dem An- 
wendungsmoglichkeit» von PC in 
Vorlesung» einschließlich der Er- 
stehung von T ^»hrmatpriaiion reali- 
siert werden sollen. 

Die späteren Kraftfahrzeugingeni- 
eure soll» so beton» die Initiato- 
ren, die im späteren Arbeitsleb» zu 
erwartend» computerunterstutzten 
Arbeitsweisen schon während des 
Studiums kennenlern» Zugleich 
soll auch der Einsatz von Computern 
zur effizienteren Gestaltung der Wei- 
terbildung auf diesem Sektor unter- 
sucht werden. 

Vieles wäre in Aach» und ander» 
Ho chschulen, die sich um den Ein- 
satz von Computern in der Lehre be- 
müh» einfacher, wenn die in d» 
Schuten zu legend» Grundlag» 
besser wären. Die vom Bundestag 
eingesetzte Enquete- Kommission 
„Neue Informations- und Kommuni- 
kationstechnik»“ etwa war davon 
ausgegang» daß bis 1990 rund 70 
Prozent aller Beschäftigt» in ihrer 
Berufe- und Arbeitswelt nicht mehr 
ohne Grundkenntnisse der Informa- 
tionsverarbeitung auskomm» wer- 
den. Das becteutet, daß der Umgang 
mit elektronisch» Rechnern zum 

Bestand der sch ulischen All gemein , 
bildung werden muß. 

Neben der meistens noch mangel- 
haften Ausbildung der Lehrerin die- 
sem Bereich kommt als weiteres Hin- 
dernis allerdings immer noch hinzu 
daß zwischen Bildungspolitiken! um- 
stritten ist, wie dieses Computer- 
Giundwissen didaktisch und organi- 
satorisch in d» bestehend» Bil- 
dungskanon eingebaut werden soll. 
Bis auf Modellversuche ist dieser Be- 
reich deshalb bisher nirgendwo 
Pflichtbestandteü des Unterrichts in 
der Sekundarstufe L 


Neue Alternativen für 
ein Lehramts-Studium 

Empfehlungen des Wissenschaftsrates werden mngesetzt 


GEORGE P. OGDEN, Gießen 

An der Universität Gieß» und der 
Gesamthochschule Kassel sind im 
Rahm» eines vom Bundesbüdungs- 
ministerium gefördert» Modellvor- 
habens neue Studiengänge entwic- 
kelt worden, die moderne Fremdspra- 
chen mit anderen Fächern kombinie- 
ren. Basierend auf Empfehlung» des 
Wissenschaftsrates soll so dazu beige- 
trag» werden, spraehinteressierten 
Abiturienten Alternativ» zum Lehr- 
amtsstudium zu bieten. 

Die Empfehlungen des Wissen- 
schaftsrates ziel» darauf ab, Fremd- 
sprachen mit wirtschaftswissen- 
schaftlich» technisch» aber auch 
anderen Studieninhalt» zu kombi- 
nieren. Die jetzt in Gieß» und Kassel 
entwickelten Studiengänge sind auf 
acht Semester angelegt und gliedern 
sich in Grund- und Hauptstudium. 
Nach dem viert» Semester soll eine 
Diplom-Vorprüfung, narb forn ach- 
ten das Diplom-Examen abgelegt 
werden. Je nach Fächerwahl steht 
dann am Ende der Grad des Diplom- 
FremdspracbenexperteD oder Di- 
ptom-Sprachenlehrers fm Gießen) be- 
ziehungsweise des Diplom-Anglist» 
oder Diptom-Romanisten (Kassel). 

Als Hauptfacher steh» Anglistik 
oder Romanistik zur Verfügung. Das 
„alternative“ Studium in Gieß» und 
i Kassel legt dann besonderes Gewicht 
auf Sprachpraxis und Landeskunde. 
Als Beifach oder Nebenfächer sind 
weitere romanische Sprach» zuge- 
lassen - in Gieß» außerdem Ara- 
bisch und Russisch - sowie vorläufig 


Wirtschaftswissenschaft», in Gießen 
außerdem Agrarökonomie, Geogra- 
phie und Geologie. 

Da das Schwergewicht auf Sprach- 
praxis und Landeskunde gelegt wird, 
ist naturgemäß ein Auslandssemester 
an der Hochschule eines englisch* 
oder französischsprachig» Landes 
obligatorisch. Es kann ergänzt wer- 
den durch ein Auslands -Prak tikum. 

Das Projekt, das in dm Jahr» 1979 
bis 1984 vom Bundesbfldungsmini- 
sterium mit 1,9 Millionen Mark als 
Starthilfe unterstützt wurde, hat of- 
fensichtlich eine Marktlücke zumin- 
dest bei den Bewerbern erreicht 
Kurz nach der Einrichtung der Stu- 
diengänge mußten bereits Zulas- 
sungsbeschränkungen verhängt wer- 
d» vor allem weg» der begrenzten 
Zahl an Studienplatz» der ausländi- 
sch» Partner-Hochschulen. Inzwi- 
sch» nimmt, jeweils zum Winterse- 
mester, Gießen 100 Anglisten und 65 
Romanist» Kassel 70 Anglisten und 
50 Romanisten auf 

Ob mit d» neu» „alternativ»“ 
Studiengäng» auch eine Marktlücke 
bei d» Abnehmern in der Wirtschaft 
geschloss» wurde, muß die Zukunft 
erst noch zeig». Mehr als 20 Studen- 
ten hab» jedenfalls inzwisch» ihre 
Examina abgelegt, die meist» von 
ihn» hab» auch einen Arbeitsplatz 
gefunden. Die Hochschufen steifen 
ihren Absolv»ten jedenfalls für die 
Bewerbungsunterlag» Begleit- 
schreiben zur Verfügung, die eine 
Kurzdarstellung des Studienaufbaus 
und des Qualifikationsprofils liefern. 


Lehrgang zum Manager 

Zeitsoldaten werden von der Bandeswehr unterstützt 


J. R. Harzbarg 

Vom 16. September bis zum 
23. November, wird das nächste 
„Harzburg-Kolleg der deutsch» 
Wirtschaft“ in der Akademie fiir Füh- 
rungskräfte der Wirtschaft durchge- 
fiihit Die Harzburger sind mit dem 
Ergebnis der bisher mehr als 40 Semi- 
nare hochzufrieden: „Für viele der 
weit über 1000 Absolv»ten hat sich 
das Kolleg schon als Schritt in eine 
gesicherte berufliche Zukunft erwie- 
sen.“ Auch die Teilnehmer des im 
April begonnenen T^»hrg an g s sähen 
in diesem Weg „die optimale Vorbe- 
reitung fiir ein» erfolgreichen Wieg 
ins Manag ement“ - 

Der in der Wirtschaft anprirwnntp 


Zehn-Wochen-Kurs soll innerhalb 
dieser relativ kurz» Frist ein „umfas- 
send es Management -Wissen“ vermit- 
teln. Professor» Doz»t» und Wirt- 
schaftspraktiker vermitteln nach An- 
gab» der Akademie Harzburg eine 
„praxisorfentierte Allround-Ausbü- 
dung, wie ein modernes Untemeh- 
m» in fuhrungsmäßiger und organi- 
satorischer Hinsic ht geleitet werden 
muß“. Als Zielgmppe sind Ingenieu- 
re und Techniker an gesprochen, Un- 
ternehmens-Erben, zur Zeit arbeitslo- 
se Führungskräfte, aber auch zeitver- 
pflichtete Offiziere, für die das Kolleg 
von d» Berufsforderungsdiensten 
der Bundeswehr gefördert wird. 
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FBD-Schulen 

Stuttgart/Düsseldorf 



Berufe mit Zukunft 

Staatlich anerkannter Proqrammierer- 
/Oraanisationsprogrammlerer . 
Staatlich anerkanntet Wirtechaftskor- 
respondent(in) • 

Ein BHck In das SMtonangsboi dtosar Zrttunfl wird Bmen 
zafgan, daft zml barufBcha HUriskattan starte gefragt sind: 
* OatenvararbaAung 
-Frumds p r ac hsn 

Ota 'raMelHilm bi Stuttgart Watai AMtortentan biw. Psr- 
Sorten mit «rdsprechandain AbschluO cB« Chance, an alnar 
unaereV' stsaltich anerkannten Erginzungsschutefl staat- 
«che Abschlüsse m erwerben. Profttteren Sie von unserer 
Erfahnaag mtd Ausstattung: 

- Rechenzentrum mt IBM 4881 
.ca.BO tBM-PC 

- Durch die Kirtusverwalhmg überprüfte Lahrkrifte 

- Oberwiegend flnatterspradiVdte Lehritrlfte 
'• -Cüblerta- 

r HfKe bet der Zhnmerbesch^fuiig 

Wenn Äe^ sich beraten lass« woUen, vereinbaren Sie 
einen Termin. 


Informieren Sie sich. Fordern Sie unser Mormatlonsmate- 
rlalan 

. FBD-Schulen 

StuttgartrDQaeeldort-UidwIgsburg 
K atha rl ne wa ti. 18, 7000 Stuttgart 1 

-TeL (0711)2168-0 


»Meine Schü/er Henne ich so gut wie 
^ meine eigenen Kinder... 

„denn hier im Internat Schloß Eringerfeld ist das zahlenmäßige 
Verhältnis zwischen Schülern und Erziehern ausgesprochen 
günstig. Ich als Pädagoge finde es hervorragend, ein „ Erlog er- 

felder zu sein.” 

Im staatlich anerkannten Internat Schloß Eringerfeld finden alle 
Prüfungen und staatlichen Abschlüsse durch eigene Lehrer im 
Hause statt. Die Schüler und Schülerinnen wohnen in modern 

gestalteten Häusern. 




_ Internat 
M Schloß Eringerfeld 

fAM 4787 Geseke-Eringerfeld • Tell-^ 0 29 54/8 11 - 8 17 


Grundschule - Hauptschule - Real- u. Aufbaurealschule - Gymnasium mit dlffer. Oberstufe • Berufs- 
grundschuljahr (Hauptschulabschluß nach 1 Jahr) • Handelsschule u. Höhere Handelsschule mit 
Gymnasialem Zweig (Abitur) in geschlossenen KlassenverbSnden - Sonderklassen vor Aufnahme L 
d. Oberstufe (Gymnasium, Höh. Handslssch.) u. zur QuaUffzferung für gehobene Lehrberufe • Höhere 
Handelsschule für Abiturienten (1-Jährig) • Fremdsprachenkorrespondent - Europa-Sekretärin 


Ausbildung zu Staat!, geprüften 

V TECHNISCHEN ASSISTENTEN 

Chemisch-, 'dateo-, pharmazeutisch-, ’ 
physikalisch- und medt^tecft-tachnbche Assistenten 
- —aüt Wunsch mR Pschhochachul retea usbildunfl 

DIPLOM-INGENIEURE (FH) ; ‘ FT 

Owmle^Ua»nänlttelOi^ ; *| Vorsemester 

Pharmazeutische Chemie. Physik, J L WohnhJMensa 
PhysScafecha Baktronik -#IT„„lXprospekl anford. 


NATURWfSS.-TECHNISCHE 



Chem.-Techn. Assistent(in) 

in 4 Semestern, mit gleichzeitigem Erwerb der Facbhochschulreife. 
AosbOdungsbegiim: 4. September 1985. Eig»es Wohnheim and Mensa. 

Chemisches Institut Dr. Flad 

Staatlich anerkannte Beruf sfachschule (Beruf skolleg) 

Breitscheidstraße 127, 7000 Stnttgart L Telefon (0711) 6347 60 
Informationsschrift und Auskunft über Stipendien und Darlehen durch das Sekretariat der Schule 



Staatlich 

anerkannte 


Europa- 

Sekretärin 


AKADEMIE 


Europa-Sekretärinnen- Akademie 

Institut für rationelle Büroarbeit und Welthandelssprachen - staatlich anerkannte 
Ergänzungsschule - Höhere Sekr.-Fachschule 


PROF. DR. GRÜBLER 7972 ISNY/ALLGAL) TEL. 07562/242': 


.... — 

Nochhilfekurse 

in MATHEMATIK und LATEIN 
Privatunterricht - KldnkJassen - äherwaclrtes Studium 
- varschiedena Sportarten ,- ■ 

^Instkat* 


Mit. MB" 


■ 0; Gademann. HSsnweg 60. CH-9000 Sl fiallra 

Tel. 004171-27 92 St 


Stuttgarter Sekretärinnen Studio, 
KönlgstraBe 49, 7000 Stuttgart 
Telefon (07 11) 22 58 71 


Mannheimer Sekretärinnen Studio, 

S 1,8 — 6800 Mannheim 
Telefon (06 21) 2 48 64 

Beginn: 1. 10. 85 und 10. 3. 86 

Mehr als 25 Jahre Berufsausbildung für Abiturientinnen - Gute Berufschancen für 
anspruchsvolle Positionen in nationalen und internationalen Großunternehmen - 
Konsulaten - Behörden. 214 jährige Ausbildung, 3 Fremdsprachen, EDV/computer- 
unterstutzte Textverarbeitung usw. 



wwenn Internat -dann- das richtige! 1 

Es geht um die Zukunft ihres Kindes! 

INTERNAT FREDEBURG 

Jungen und Mädchen 

Ab KL 3 GiundBClL, Hauptschule. Realschule, Gymn. Wir helfen 
Rirwn WndB aus dem Vfcrtwftens- oder tefatwijpÄf bereue 
: Keine Venntttiung durch Agenturen oder Bemungsflrmen. 
Anfiagan und Beratung unwhMHeh: Intefnat Fredeburg 

. Sftea SfshmalletdwHi 2 *FftEDCBURO . 
(O 29 T4) 3 


ABITUR _ 
MITTLERE REIFE 

Auch bei SchitfprobWnen ledenaitig^ 
Emschuhing möglich. 

KLEHC KLASSEN 
FORDERKURSE 
AUFGeETREUUNG 
.Erganmngsschule 



Individuelle SchulEaufbahnberatung 

durch ein persönliches Gesprädi zu Hause für alle, die eine 
Alternative zum öffentlichen Gymnasium such». Außer einem 
QualiläisaWtur bieten wir Charakterbildung durch unser System der 
’ Intematserziehung. 

Evangelische Landesschule zur Pforte 

Attsprachl. natuiwiss.' Gymnasium der Evang. Kirche von Westfalen 
Aut der Freiheit 1-3. D-5882 Meinerzhagen 

Telefon 02354/5085 



Staatl. anerk. priv. 

Realschule 
mit Internat 

für Mädchen und Jungen 
Elisabeth-Engels-Stiftung 


*25 

Jahre> 




Ö 






* 



Geprüfte Se k retär in. Remdsprachcn- und Europa- 
Sekretärin, staatl. anerkannte Eraeberia/Kindergärtne- 
rin, staatl. geprüfte KinderpQegerin. staatl. gepiüfte Hans- 
winschafterin, einjährige Haushaltungsschule und hauswin- 
sdufttiche Lehrgänge. 

Gertrud Stahmer-Schulen - staatl. anerkannt - 

Wohn- nd ftninr i iWb n. 82 LS Axham L CMtapdOifc. TcL OM 52/3 49 


ENGLISCH IN ENGLAND 

Unser wettbehanntn 100-Zmmw-Hotst am Meer (London 100 ton) und unsere ebenso 
bekannte Englische S pr a chsch ule sind Im selben GebBuda, vom Brttteh Council aner- 
kannt und seit 1957 stabten. 

Ab £ 17 pro Tag etawehL Untarricht. alle Mahlzeiten und Unterkunlt hi unserem Hotel oder 
In PrfmUamBlmn. 



Ibal Aufenthaltsdauer von 90 Tagen oder länger (inw. Sonderfcurse 
tür Cambddge-Prüftjngen) 

Schreiben SW an: REGENCY SCHOOL OF ENGLISH 

Ramsgate-on-Sea, Kant. England. TeL 843-59 1 212. Tx. 96464 
KONE ALTERSGR91ZEN- KEIN MINIMUM-AUFENTHALT- DAS QANZE JAHR G£OFFNET 
SONOERWBHNACHTS- UND -OSTERKURSE 



ALFA 

SPRACHREI-SEN 


Sprachkurse für Schüler, 
Erwachsene. Eitern mit Kindern. 
Fach- und Fuhrunaskräftc 


Fordern Sie bitte den 
neuen Prospekt an! 


Bc- uns ode:' m ;od*: 
Reisebüro 


;0C ' 

Tc-I 0/H- 


I Bewerben Sie sictil 

»persönliche 
Sctude mnder tndhrfdueBen 

Ausbikkmg zum htesseta/bi 
und med. Bademetetef/in 

Letugangabaglnn Oktober 1065 

Kutsdauer 12 Monate 

Finanz femngsmögltchteh gageben! 

krankangymnastflc + 
Massage-Schule- Konstanz 

Staatl anerkannte Lehr anstalt 
Sfitaitundstc 21, 7750 Konstanz 
Jetofon 07531/2 1810 


SEEBER-TECHNIKUM 


Ausbildung - Weiterbildung - 

Tecbn. Zeichner 
Konstrukteur 
CAD - Techniker 

Informatlonsmalerial: 

Private Fachschule für Konänridion 
MecJtarkanEtstraäe 101 
7148 Remseck 2 (Aldingen/Stuttgart) 
Telefon 071 46; 30 36 


Schulen Dr. W. Blindow - 08821/710 88 


Swuf mit Zukunft • Beginn: Ofct/Aprft - Bethftfan 

StaatL gepr. Attenpfleger(in) 


Wm-Bnig-8tr. 7-11 
81 Qanwiach^Pai ie i i icIrctiea 

llfnhih will a 
iiuiaumum 


Zinzendorf-Schulen 

Gymnasium • Realschule 

der Herrnhuter Brüdergemeine 
Internate für Schüler und Schülerinnen des Staatlid} anerkannten 
Gymnasiums ( neusprachlich : Englisch/Latein/Französisch, math.- 
zmturw.: Engl. /Franz. ), der staatlich anerkannten Realschule 
sowie der öffentlichen Grund- und Hauptschule Königsfeld. 
Hansaafgabenbctreuung, Legasthenikerkurs, gestaltete Freizeit, 
Sport, Werken, Jugendfeuerwehr. 

Prospekt unter TeL (0 7725)70 71 
Postfach 251 

Erdmuth-Dorotheen-Haus 

Berufliches Gymnasium - haushalts- und ernährungswissensebaft- 
liche Richtung. Kl. 11-13, auch für 
Realscbülerfinnen) der Fachschulreife. 

Berechtigung zum Studium aber Fächer im ganzen 
Bundesgebiet. Individuelle Betreuung in kleinen Klassen. 

Ausbildung m r Hauswirtscbafisleitcrin in unserem BerufskoIIeg II 
für Hauswirtschaft und Textüarbck. 

Wohmnögüchkeit in Wohnheime n. Mädchen und Jungen werden 
aufgenommen. 

Rufen Sie an unter (0 7725) 70 74 und 7075 - fordere Sie 
Prospekte an. Postfach 140. 

7744 Königsfeld im Scbwarzwaid 


Schulen Dr. W. Blindow 3060 Stadthagen s 0 57 21 / 30 61 




• Ta eh nMwre c twflr. Staatl. gepr- Techniker - MaschlnenuOektroL/Bautechnik 

• HoMtachachui« Staatl, gepr. Betriebswirt - Hotel- u Gastgewetbe/Tounstik 

• HoMbenifafachacftuie: Qnmdau&bjldung im Hotel- u. Gastgewerbe 

• Fachschule Betrieb Ow fr ta c lia f L Staad, gepr. Betrieöswri • EDV-Schuto 

• Attenpflegeschuie: Altenpflegerllnl • Ab 85786; W*rtsdwKsasäs»ni(ln) - 

• Physikallschiflchn. Assstenitm) - EWnrotechn AasistenUm] - Di&tasstotentlml. 







Wir sind ein gemischtes Hüttenwerk im norddeutschen Raum 
und suchen für Planung, Bau und Bauaufsicht 


INTERNATIONALE AUSSCHREIBUNG 


PHosniAT-scmAiini 




Bundesweit nach DIN-Norm mit 

Originatersatzteiten 

Maut - Verkauf- Tüsck 


0001 in Senegal her. Diese Anzeige betrifft Lieferimg, 
Aufbau und Test nach Sem Motto „scMüsseHertig“ der zwei folgen- 
den Anlageposten: 


MOPA 

Alter Gerau« Weg 30 
W094 Btechofatwim/Malnz 

FUrf: 061 44-8855 



FV 

aktuell 



"il^VuvFLL 


Ingenieure 


Wir erwarten Bewerber mit einem abgeschlossenen Hoch- oder 
Fachhochschulstudium der Fachnchtung 
möglichst Schwermaschinenbau, Stahlbau oder *och- und 
Tiefbau und entsprechender Berufeerfahrung. 


- Anlage-Pusten 1: Ein Verdicker Durchmesser 120 m 

- Anlage- Posten 2: Anlagen zur Wasserklärtmg und Verdickung aer 

Schlämme 

Die Angebote müssen den in den Aua^reibin^omlwen ange- 


IndoMries Chlmiqnoi da Seaepü 
Residence Seydou Kourou Tall 
66 , Boulevard de la Bepubüque- BP3835 
Dakar- Senegal, Telex 3 346 ics dkr sg 


Wir bieten ein den Anforderungen gerechtes Gehalt mit den 
Sozialleistungen eines Großunternehmens. Bei der Wohn- 
raumbeschaffung sind wir behilflich. 


Industrie» Qdmlquos da Se ne ga l 
62, Rue Jeanne d’Arc 

75646 Paria Cedex 13 -Frankreich, Telex 2 00 191 pemc 







n ?> ”> t « t'A 1 1 a ;■<-> 1 1 

’ 'Küi!?' 1 ' TTTiT x! 

TTHTTit 


^g^STi^21^7-361 oder -342, ff>;93£344 


Betriebsleiter - 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniskopien und ^9®**®. d®® 
Gehaltswunsches und des frühesten Eintrittstermins erbitten 
Sfr uS^an WELT-Veriag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir sind 


Sie sind 


ein mittelständisches Bauunternehmern 
im Raum Hamburg. 

Auf Spezialgebieten tätig, .. 1CUin 

bewegen wir ein Auftragsvolumen von 10-15 Mio. 
ein dynamischer Kaufmann, der Erfahrung aus der 
Baubranche mitbringt 

Es fällt Ihnen leicht, Aufgaben . , orinfln 

im kauf männisch-verwalten sehen Bereich zu erkennen 
und die Lösung aktiv anzugehen. 

Ihr Verhandlungsgeschick konnten Sie bisher schon 
unter Beweis stellen. 

Dann sollten Sie mit uns sprechen. 

Sie könnten unser neuer 


Konkurrenzlos 

ist der Artikel, den wir Ihnen im Exklusivvertrieb für die PLZ- 
Gebiete 3, 4 und 5 offerieren. Wenn Sie m ^^iwmiebereich 
a3 Vertriebsorganisation bestes eingefUhrt and, erwarten 
wir gern Ihre schriftlichen Anfragen. 

TOPICAL GmbH & Co. KG 

B fftly" h aTl mehau ssee 60, 2000 Hamburg 13 


Ingenieur, 52^ mit langjähnj 

Materialwesen, Auswärtsvc 
gern. ASiG-, EDV-Einsarz, 

Sendung: Wericzeugmacfaer, Tedm&CT,R^A^jxnn^ und 
Fachscheine, Sicherhritsing., Braad-i^Kat^rß^<m»^utz. 

Tatigkritsbcreidrc: 


Vertriebsorganisation 

(Direktvertrieb, Partyvertrieb etcj 
für Wohnungs-Alarmanlagen gesucht. 

Zuschriften unter S 2885 an WELT-Vertag, Postfech 10 08 64, 
4300 Essen 


Kaufmännischer Leiter 


Wir verkanten taufend 
Rollcontainor 
0300,73, Höhe ca. L53 m. 
Unhwck 46 Ddrtmmu! 

ta.na/noM 


Sein. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bitte unter VM 851 an die von 
uns beauftragte 


Firmensitss 
Burg am Rhein! 



Berliner Allee 23 
4000 Düsseldorf 1 


Dr.Weinsziehr KG 
* Werbeagentur * 


Bitte geben Si e ggf, an, an wen die Bewerbung nicht wertergeleitet werden soll. 

Wir suchen Vertriebspartner (Einzel- und/oder 
Großhändler) für: 

IBM-kompatiblen PC/XT 


Gleichgültig: Branche und wo Ihr 
Büro bzw. Geschäft. 

Info, unter M 2815 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Liechtensteinische 

Stiftung 

aus familiären Gründen drin- 
gend zu veräußern. Bestehende 
Bankkonten in der Schwebt und 
ln Liechtenstein. 

Schreiben an Chiffre 
G 18-115 245, PUBLIC (T AS, 
CH-1211 Genäve 3. 




Fleischfabrik gesucht, aus- 
baufähig bis 200 Mio., Raum 

Niedersachsen/Norddeutsch- 
land (auch aus Konkurs od. 
Sanierung). 

TeL 6 40/ 7 SS 78 25. 


30, verh., L Staatsex. befr.,2. 
nur gute undvoDbefriedigew 
bei IHK Sydney, schere engl 
kenntmsse; sucht Tätigkeit b< 

Versicherung o. ä, V . . “«■ 

Auskünfte erteile Herr Vogel ; -j - -/J-v. 

Fai hven u i t tln ngsdteast KM, Muhliusstfaflfr38 

2300 Kiel 1, « 0431/5116-35, FS. 2^92 573: T.’f -v 


für Deutschland, Österreich und Schweiz. Hersteller 
ist Unterlieferant von ITT und verfügt über eigene 
Entwicklungabteilung, um Produkt dem neuesten 
technischen Stand anzupassen. Endverbraucher- 
preise sind absolut konkurrenzfähig. 

Ensch S. A. R. L, Postfach 21 32, L-1 021 Luxemburg 
Telefon 0 03 52 / 48 41 41 - Telex 3 466 ensch lu. 



Vertriebspartner 

gesudit 

für ETW Baum Bodensee u. All- 
gäu, konventionell u. als Steuer- 
modelL Außer VertriebsgeseU- , 
•duften sprechen wir auch Anla- 
geberater, Lebensversiehe- 

rungs-, Bauspar- u. Hn anzm ak- 

ler an. „ 

Zugehr. unter N 2816 an WELT- 
V erlag, Postfach 100664, 4300 
Essen 


Wir suchen einen 

Importeur oder 

Großhandel 

- Beferenzen erbeten - für royal 
schwedische Drogerieprodukte. 
ntMni|^ it San. Box II Ml 
S-2M 48 Malmtt 16 




Finnoadomizil 1 b Bonn 

aOmUgn Pnrt&VLBtetungswrtiflimto hn 
Büro-Senrtos. 

Postfach 11 OT 70, 63 Bonn 1 
TsL 02 28/ 25 68 61 







2300 Kiel 1, « 0431/5116-35, FS 292673 


Controller ; ; 

3L Diptom-Betriebswirt, mehrjährige betneb^/ri^haftk 
Erfahrung in In dustrie lind Handel; swiit neuelxtigkeiC. 


Auskünfte erteilt: Herr Vogel * • 


'ei dtf m. i rTäfcyj II 1- ^ i 



FV 

AKTUELL 


- AiMhuuLSan- 
dl-Arabfen, Nord- Afrika, sucht ato 
Kckpfefler mit Lmgj. Anato «In ert. 
v e nuit wu etungBuoDe Angabe ^ Wer 
43 j. Angebote erbeten unter WZB7 




2300 Kiel 1, « 043 1/5116-35, FS 292 673 • /; • k ; • 

.. .... . ^ 


Diplom-Kaufmanit 


-^CiTvcr:’ii;tluns 
!ur l'L'iionccri o 
i.uJ 


Suche freiberufliche 
‘ eit 




42, Gesdi. sodtt Bgueu Aufeabenln ^ g 

sprachen: Englisch und Französsch-»-' - r - J /y 

Auskünfte erteilt; Herr Vogel 


Starke Untemehmergnippe 

sucht im ganzen Bundesgebiet Übernahme von 
Fabriken bzw. Produkten in allen Branchen. 

Bei patentierten sowie marktbestin^endöi Pro- 
dukten kommen auch samerungsbedurftige Un- 
ternehmen in Frage. 

Zuschr. erbeten WELT- Verlag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


VertrfHbapartnor gesucht für 

Mobile 

Telefonanlagen 

Au» und AttenfcoHer. 
(((( iSU\ 20-60 km Reichweite 
V' Kj ab DM 4.000^- VK 
Iffn )# Günstige Provision. 
jtfHJj Zuschritten an - 
P.OBOX103 
6430 AC Hoensöroek 
Holland 


Wir suchen: 


Sie suchen: 
Wir bieten: 


M Ihre Bi 

(rDC® 

VHOTO-CARDS Telefon 040/251 2031/3243 


EXISTENZGRÜNDUNG 

- für unsere weltweit geschützten Prodi*»» Systempartoer 
in der BRD, Österreich und der Schweiz. 

-eine lukrative und risikofreie Extetenzgründung. 

-alleiniges Vertriebsrecht an den Einzelhandel In Ihrem 
geschützten Gebiet. 

-Ein überdurchschnittliches Einkommen 

- Eine faire Vertragsgrundlage. 

- Einmalige Produkte. 

Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an. 


Italien 

Deutsche, seit 20 Jahren in Como 
lebend. PpL-Kfm, Erfahrung lm 
TextUbereich, vertritt Ihre In- 
teressen: Beratung, K u nden he- 
gbeltung. Lieferkontrol- 

le. Zuschriften unter S 2819 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


CAD-Anwendung im Bauwesen 

Diplom-Bauingenieure FH/TH 

schließen Mitte Juni 1985 einen ömonatigen Intensivlehrgang 


Schwerpunkt Praxisorientierte CAD- Anwendung ab 

Die Teilnehmer wurden intensiv im Umgang mit 2 D/3 D-byste- 

DtoJwbwen Programmierfertigkeiten befihigen sie, Anpas- 
sung der Standard-Software auf firmenspezifische Anwendungs- 

sSh^Sie d lm^2^n e den Teilnehmern als J*ünftige Mil. 
arbeiier haben, fordern Sie Bewerbungsunterlagen beim 
Bochum an oder setzen Sie sich telefonisch mit uns in Verbindung. 

Auskünfte erteilt: Herr Golak 

Fachvermi ttiungsdienst Bochum, Univereitaßstraße 60 
4630 Bochum 1, ® 0234/305-655, FS 825309 


Organisation. Biete; aBernatitee 
B ingBaagHchloeltep« hohes Q ualm 
katlonsmveau und eigene Bepra 
aentanz lm Raum HH. 

Nur seriöse Zuschriften unter 
T2884 an WELT-Veriag, Postfach 
1008 64. 4300 Essen 






Reise-/ 

Privatsekretär 

36 J., Kaufmann, enÄ, 12 J 
internationale Erfahrung. 


Dipl.-Betrlebswlrt (ProkUTtet)^ 

» innotihrkien Erfahrungen aut den GsWetan Pareocud. OrB«! teaübn u 

Qsteuiverarbettang sucht ventotworturigswHes A^johongefciat. . ^. .. . 

Angeb. erb. u. E2743 an WELT-Verte* Pwöeci» 1088,64,4300 äi^ ; ; 


12 Jahre 



euektromeister 






Welcher Schuhhfindler 

sucht einsatzfreudige, dynami- 


Wasseraufbereltung. 

sucht neuen Writungsberelch lm Ausiana- o. 


Nachfolger gesucht 

Mögen Sie Parties und repräsen- 
tative Häuser? Wir haben genug 
Geld verdient und möchten aus- 
steigen. Bedingung: gute Bonität 
nrat 3rnppmpf« gnes E l g cnkn pltai 
Telex4 1B5 277 
Telefon 0 69 / 59 80 95-7 


Junges Ehepaar in Texas/USA 

Er: ffiierikaner, im Verkauf tätig, techn. geschult 
Sie: Deutsche, Bnnkkaiifmann 

mit eingerichtetem Büro in Austin/Texas, möchte gern für Firmen der 
Bundesrepublik Deutschland in USA tätig sein. 
Kontaktperson; Ulrich de Haas. Wuppertal 
TeL 02 02 / 40 21 8L Telex 8 592 256 haas 


Konkurs 

droht? 

Solide U ntemehmensbera- 
tung (Steuerberater, An- 
wälte, Vollkaufleute) bera- 
ten Sie; Erstellung von Ab- 
wicklungskonzepten so- 
wie kom- 

plette Konkursabwick- 
lnng. Rettung Ihres Privat- 
vermögens sowie Diskre- 
tion haben erste Priorität 
Erste Kontaktaufoahme 
unter V2822 an WELT- 
Veriag, Postfech 1008 64, 



GsscftäftsbezMHragM 

Übernehme Auslieferung, Ver- 
trieb, Produktion und Lagerhai 
tung von Handelsgütern etc. La 
gerhalle mit Büro 48S m* + Frei 
gelfinde, Fahrzeugpark vorhan- 
den (Eigentum), Lagerhalle trok- 
ken. Tageslicht, Baujahr 1964. 
DinL-Ing. Günter Rasche, Am 
Hummeibach 38, 4040 Neuss 21 
bei Düsseldorf, TeL 0 2107/ 
6 07 12 oder 0 21 01 / 46 22 84 


Dipl.-Ing./Vertriebsleiter 

für Invest -Güter und techn. Seriengeräte CMascK-Bau.Kek- 
tromk), 51, im In- und Ausländsgeschäft versierter Mar^ti^- 
und Vertriebsprofi, erfolgreich nn Entwicieln imd Durcf^ 
zen von Marketmg-Konzeptionen, Aufspüren 
Marktnischen und kostenoptimato 
nisationen, perfekt Englisch, gut 

belastbar, nicht ortsgebunden, sucht entsprec^nde TOh 
nSSposition mit größerer Verantwortungsbreite und selb- 
ständiger Arbeitsweise. 

Zuschriften erbeten unter H 2812 an WELT-Veriag, Postfech 
10 08 64, 4300 Essen 




Wir bieten als Büroeinheit: Büro- 
räume. Konferenzraum. Tee- Küche 
usw., Übernahme aller Schreib- und 
Büroarbeiten. 

DAS KONTOR 
TeL 0 4« /ZS 69 88 


TttBtosabnim-rt-l« 

DortnoiMter Bfiratelel 

Info: TeL «2 31/ 52 71 76 



Dynamische belgische Gxnb 
sucht 

Alleinvertretung 

eines exklusiven Produktes für 
Direkt-Verkauf. 
Kontakte mir schriftlich: 
FUROMLA pvtoa 
Hoohre nstr. 3 
B-3530 HOUTHALEN 
Belgien 


W * ★ Sofort - se*en bar * *+ 

FORDERUNGSANKAUF 

»tiuiHert - mindestens MSlüdeJ 
Inkassobüro Dr. Stapl, KOO Bonn 

Adenapetallee 48, TeL 02 28 / 2 «64W 


DipL-Ing. erdverlegter Rohrleitungsbau 

46 Jahre, 20 Jahre Erfahrung Jm «dverieg^^teteitan^-und 
Tiefbau, bis PN 100 und DN 1000 alle Materialien. Inh aber Pvsw 
kommunaler und FemteitixngsbmL frfatovn “ Ak- 
SXKbÄ« und vertilg Z. als Oberbauleiter 
tätig, sucht neue Aufgaben. 

Angebote erb. u. K 2747 an WELT-Veriag. Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Comecon / Jugoslawien 

Deutscher mit Schweizer Niederlassung sucht Partner 

lycuML. , i . m 1-j» Mamaineaman AllchQllC 


Sie gpp <l| * ,l " hi Deutsch, wir ant- 
worten & B. in Englisch. Exzel- 
lent - schnell - zuverlässig. Per 
Zeile DM4J50 + Telex-Kosten. 
GESA-Consulting GmbH, 


8 67 846. TeL 0 26 37/ 40 94 


Diplom-Kaufmann 

Zuschriften unt M 2771 an WELT-Veriag. Postl 1006 84. 4300 Essen. 


teSLESsaessc 


Mail Order Services 


Position, 31 J., veriL, 


ab Standort Schweiz. 17 J. Ertannmg, oe^e «ezienim- 
een, Referenzen und E^lgsnachweisevoriianden. Ver- 
füä außerdem noch über 10 J- Bankprmos, Diplome 
Sl AiSandels- und US-lVfeiapementSttidium so- 
vfe Ehrungen durch 5% J. Sudasienaufenthalt 

Zuschriften erb. unter P 2817 an WELT-Veriag, Post- 
/.usemuten fech 10 08 ^ 4300 Essen. 


1 YOUR MAIUNG ADDR^ 

I MAIL-FORWARDING SERVICE 
I PACKAGING AND FUlPlLLMENT 
SERVICE IN EUROPE 


Suche kuxzfr. neue Aufgabe — 

2 Kinder, geL Bankkaumx, wohnn. sc. l. uöa 


Sttlenm Handeto^eiintoen 



Angebote erbeten unter N 2/58 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 00 «4, 4300 Essen 


;V-v. 



Koufm. FÖhröngskroft ^ ‘ f 

r Werdegang, jangjfihrtee-’ Führungspra xia 


48 J^ erfolgreicher- Werdegang, langgüg^ TO tou nOT yaa^jM^- 

tion/EDV ( z m K , L^«Sttgiic<r; der GL etoes mltte^^ 
UnteriMabinensJn ungekündigter Posi t ion, sucht- neue 'AnfgHhfe.^ 

Zuschr. unt. Y 2BB» an WELT- Verlag. Postfach 100B64. 4360 £?sen. 




Baifteciiiiikai 1 

36 6 J. AttäandserfL,'sueht 

Aaalaii dri iHtfc alt. >. [ ' 

Ast J 'V \ S»a ,i aa vr WELT- 

VüWJostfjHi «M» 64, *30üEssefi 



ji i' 1 ;■ ■ ■; re Twi 

. y.ilwi l , > M 


• w«im> und gootroHwesen 


kfm. Vi 


organisationsstark 
rung; Export 


IVM AG 

Wai ub e rgst r. 72. 8042 arirti 
*(01)3633844 Tx.59140 

Tatetax (01) 363 30 18 


* weltweite - 

• Eng Hnph i lang}, USA-Brfahrg. 
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gestalt 

^Refa-t 

dKatasZSl-s 


atschaft; 
su cht neue 


hlstraße4 

; ^U2S 


hningmjji ^ 

:oisse ; sucht &JIT* 

xaße 38 } 

73 



aensuren . Ausfall 

fähige tra^SS 

mg. Unienv.jJr* 


traße38 

73 


tinarKLundlS^ 

^^rVorstelhiipjt 

anon beim S.-Hfe 
:i Verband, (V'ers..)!^ 


traßeJS |i 

1 73 


lerriebswirtscbaiiick 
:ht neue Tätigkeit 

traße 38 
s73 


in Markeiingjwri» f 
■ihrige Eriahnu^Fre ' 


itrjße 38 


sind wn*s ge- 
wöhnte fön deßMord- und Schur- 
)Knstödc^ iiQmisd»T Ffemseh- 
pmdidcBflaeärjigäep nach wie vor 
achtzig Jhutiq ff m Kreisen der fei- 
jm Lea^G^flpigige RäuraÜch- 
fcg faagV^^jm^v' möb liert und 

vatdehaasyeocto 
Bfenschenschfag :.bewühat; gewis- 
senlose Fjesfogfr-Kus der T^pen- 
■schatafle'atefen ihre sündhaft teu- 
ren Tarims^Limffli.ririen oder rasan- 
tenSjxÄtCabrios an die Orte Quer 
bösen Taten.!' ■ ■ 

Obwohl Kapitalverbrechen von 
der ^gSaidnabiatislflE fest aus- 


rängö verwiesen werden, obwohl 
auch don-naivsten Zeitgenossen 
plaÜLsää sin müßte, daß die Aus- 
tragnng persönlicher Differenzen in 
denlöwseh betuchter Mitbürger ja 
keineswegs nach Pistole oder Gift- 
becberscfoert und es zwischen Ma- 
nagerburo und Golfklub andere, 
ä^gaptTOMS^chheiten gibt, Ri- 
valen zu neutralisieren, wenn's 
rfpnn awn iwnR die aHerschwär- 
zesten Verbrechen lasten Fiction- 
SporifltistCT de* Massenmediu ms 
hartnäckig und wider besseres Wis- 
sen den »Reichen* an 
. VWlddit gar nicht einmal vor- 
dringlich in, klassenkämpferischer 
Absicht, sondern nur aus Bequem- 
üdikeit lmiper wutde es so ge- 
macht Schließlich' bietet dieses 
Mördsnafieu schon vom Dekor her 
attraktivere Aspekte als der Kame- 
ra-Schwenk in die. Wohnküche ei- 
nerzinhisqhen HausfflersterfamiHe. 


Das Publikum verlangt seine 
„Oberwelt“, seine schlimmen, schö- 
nen Manchen in üppiger Ausstat- 
tung, wenigstens seit Shakespeares 
Zerteti, -und wo der Hachler Jago, 
der düstere Macbeth vollends Moos 
angesetzt haben, tut's an machtgei- 
ler; mörderischer Chemieboß unse- 
rer Tage auchund noch besser. 

NursindPernsehkrimiskeinena- 
tionalen Interna mehr, Deutsche 
Seien etwa, Folge fiir Folge, wer- 
den in hundert bis hundertzwanzig 
Lände der Ekde verkauft. Weitaus 
stärke, als es derMassentomismus 
je könnte, pragen dte Abenteuer der 
Renen.' Derrick, Koster und Tfct- 
Ört-Kbmimssaie das Bild von 
Deutschland als eines frevelhaften, 
schicken, ja rundum überaus luxu- 
riös ausgestatteten Paradieses in 
den Birnen staunender Aftiltanw, 
Indios und begehn: Asiaten. Nicht 
auch längst im Bewußtsein jeher 
zahllosen Giüeksrittqy die sich an 
den hiesigen SchaKem für Asyibe- 
werber eingefundea haben? 


Das jiddische Kino - Hamburg erinnert an ein unbekanntes Film-Genre 

Arme Tochter, reicher Mann 


J iddisch ist modisch geworden. 

Kaum ein Folklore-Festival, auf 
dem nicht „Es brennt, Brieder, es 
brennt“ oder ein anderes Lied von 
Mordcchai Gebirtig erklingt. Isaac 
BaÄevis Singer hat -besonderä nach 
dem Literaturnobelpreis - seinen 
treuen Leserstamm. Allerdings wird 
er gewöhnlich für die deutschen Aus- 
gaben nicht aus dempddischen Origi- 
nal, sondern aus 

Übersetzung übertragen. Dens Jid- 
disch, die Sprache der Juden Osteu- 
ropas, ist nur modisch, ist ein Stück 
Nostalgie, politisch dekoriert • 

• ‘ „Tewje, den Milchmann" kennt 
man zöcht in der erzählten Fassung 
von Scholero Alejchem, man begnügt 
sich mit der verschnulzten Musical- 
oder FQbm-Vcsrwm. Diesen Tewje gab 
es schon einmal sehr viel authenti- 
schfirimKxno. 1939 verfilmte Maurice 
Schwarte eine der Episoden um die 
Tä chter des Mgchnumro«, den er 
auch sähst spielte. Es ist die Ge- 
schichte von Cluxra, die einen ukraini- 
schen Intellektuellen heiratet und 
deshalb zum russisch-orthodoxen 
Glauben konvertiert 
Der Füm, in Amerika gedreht, kam 
me nach Deutschland; und auch in 
seinem: Ursprungsland hatte er kein 
großes Publikum, denn es war ein 
jiddischer TUm. Er gehörte zu jenen 
etwa 130 filmen in Jiddisch, die zwi- 
schen 1910 und 1941 entstanden. 
Rund ein halbes Hundert davon ist 
c^ntten- geblieben, und eine Hand- 
voll ist von heute an im Hamburger 
MMropohs-Kino im Begleitpro- 
gramm zu der Ausstellung „Gesichter 
einer verlorenen Welt“ zu sehen. 

Die Geschichte des jiddischen 
Füms ist weitgehend unbekannt 1980 
organisierte das TCnrnmnnatan Kino 
in Frankfurt am Mafa pinp Veranstal- 
tungsreihe über „Das jiddische Kino“ 
erschien als bislang »»»nrigmr 
Text in Deutsch unter demselben Ti- 
tel eine Broschüre des Deutschen 
Fümmuseums in Frankfurt). Der er- 
ste Versuch rirner umfassenden Be- 
schreibung liegt nun mit dem Band 
J -mighter thrmi gh Tears“ von Judith 
N. Goldberg vor (Associated Univer- 
sity Press, London und Toronto, 170 
S. mit Abb, 14jJ5 Pfund). 

Bereits in den Jahren vordem er- 
sten. Weltkrieg entwickelte sich in 
Rußland, Polen und Amerika eine be- 
scheidene Produktion. „La chaim“ 
UZum Leben“, der Wunsch, mit dem 
man rieh zutrinkt) war der allererste 
jiddische FÜm. Er wurde 1910 von 
Pathö in Rußland gedreht und erzähl- 
te die Geschichte von der Tochter des 
Rabbis, Hfo emflnTipinhpn Mann heira- 
ten muß, aber einen armen liebt, dem 
zuliebe rie dann. Heimat und Familie 
verläßt Es ist das Muster, nach dem 


Qpemim Konzertsaäl bei den Wiener Festwochen 

Siegfried, wohl befrackt 


STER „ 

•jp im A nügeniwS 
% u ngeländif‘ß ,s ’ 

^nnAuslaaa 

- v c:M as 

3 «.^300Esseo 


: - das scheint die 
r Devise des neuen Konzathaus- 
ChefaAleTanderPereirazurseimBei 
den Wlen€T F ^twoch en präsentieate 
er nun Fimri Schrekers „Schatzgrä- 
ber“ und- Johann. Christian Bac h* 
„LürioSQfe", fürttißkommende Sai- 
son k&xidigt er Guriitts „Wozzeck“, 
WeDesri »Bakchantmnen“, . Salieris 
. „Le* Danaides“, Wagners „ T ri stan 1 1 
(aktweise) und Donizettis ^oliuto“ 
an.-Antwc>rt.aufdie jahraehntdange 
Veracbfafiöilirit^darlfkmex Opernin- 
stitute,„ (üe-Rantä|eri immer wieder 
bmtansteGfep ' und Mer zürn- x-ten 
. Mat „Tuiändotn ^ Land des 

Uichctos H .p^ ; . 

Frolkdi äägtW sKh aacfa immer 


Projekt einst nach der „Walküre" ab) 
m entschädigen. Nun hat Drese im- 
merhin für 1989/90 einen neuen 
«Jting* in Aussicht gestellt, und wenn 
er mutig ist; dann holt er rieh dafür 
den Feuerkopf Leonard Bernstein, 
der Wagner zwar passagenweise noch 
mit Mahler verwechselt, ihm aber in 
so lcher Leidenschaft verfaßen ist, 
daß man den Folgen dieser späten 
liebe in einigen Jahren gern wieder- 
begegnen möchte. 

Zurück ins Konzerthaus: Hier be- 
wies sich Johann Christian Bachs 
„Lucio Süla“ - wie schon 1983 in der 
Frankfurt er Al ten Oper und kürzlich 
in Ulm (s. WELT v. 7. 6.) -als ventable 
musikalische Entdeckung. Natürlich 


wkder, wiepaobüematisdi konzertan- weiß man aus jeder besseren Mozart- 



te Opernaiif^rrängeii sem können. 
Da stritte rieh jüxgst etwa^ ^der^ wacke- 
re JanKs Eäng aitf die leere Bühne 
der Wiener Staafsöper, um beiffiUt, 
befrackt, den Küav^rauszug in da - 
Harri und beftig im .Trift winpari, 
erstmals irtsonem Lehen den Titel- 
helden im drittel Akt von Wagners 
„Siegfried“, m.ringep. ! r . ? 

- -Am Pult stand Leonard; Bernstein, 
dar- ursprünglich' -geplant - batte, an. 
diesem Abend.dje F^Jjvoip ^W«Bcß- 
re“, „Siegfried“ und „GöttHdämme- 
rung^ iSL-dnägieren. Doch schlechte. - 
Disposition, Sängöschwieri^eiten 
oder Febbdanüng — in Wiex mast 


Biographie, wieviel der um 21 Jahre 
jüngere Salzburger von diesem (11.) 
Bach-Sproß gelernt hat, den Gainsbo- 
rough einst malte und der angeblich 
den „galanten StA“ erfand. Doch ist 
in diesem Zusammenhang meist nur 
von den Klaviersonaten die Rede, die 
den keinen Wolferl begeisterten. Daß 
diteer 1765 in . London Bachs Oper 
JWriano in Siria“ hörte und den tie- 
fen Eindruck nie vergaß (noch kurz 
. vor seinem Tod gab er gewissen Arien 
im „Titus“ eine Bachscbe Färbung), 
.äst schon weniger bekannt 

Jetzt, beim Anhören der Auffüh- 
rung des 1774 für Mannheim kompo- 


aDes zusammen! - machte den Plan nierten .Lucio Silla“ mit dem Kam- 


i?. v * 1108 ^ v 



zunichte, and es trieb beim (etwas 
veriängeteh) -Walkfiren-finale“ imd 
eben joson ; dritten Akl ans ^Sieg- 
fiied“: Seltsame Au&Iegang rfes von 
Wagner, postulioten . G^andkunsth 
weäs. 

Ein ziemlich verun^üdto^ ; Ver- 
such also; den - Wienern ?^gner- 
Happenaxzuwerfenund sjedathAfur 

die Jting*-Katästrophe (Mehtatund 
SazQÜst brachen ihr gemrinttffnes 


merondiester der Jungen Deutschen 
PhOhmmome, Berliner Singakade- 
mieurridei Solisten Pamela Cobum, 
Büdegard TTpü-HpIp, Flam e Woods, 
Josef jprotsenka und Hakan Hage- 
gard (der beste Sänger am Platz) un- 


gang S^Kädt, wurde einem dies - 
trotz ‘^draflnden Sängerglücks - 


V ANDREA SEEBOHM 



KULTONQTIZEN 



Le“!.";»* 


_ Jr33-‘' 


. Äöt wCraqritczn in TJnterHcfet 
: beridräftigt' äch. das yJLäk 

Saarbrrato,: 

nMTjiuihwiTnB RtAphaneMaU- 
ariai T184^ i898) ih V uTamPs ^ir- 
Srine öriSch vdn Parirsoll Museum 
arid - fibriienapritn im werden. /' ‘ 

DtexAlV. MiedkwodieE^en Stire- 
sa vom25;Augnst bözum^. Sep- 
temfaer stehen im Zeichen von Bach." 




die rieh mit den 
chinesischen Phfloso- 


j^P wwfwt fiank die Besucher- 
. -zahl: in den französischen Kinos in 
(k»\ei^Äi- drei Monaten des Jahres 
■ im Vergiwrih mm Vorjahr. 

i bwW Rjii wih qlm ist für weitere 




(551-479) wurde hi. 
Peking eine national Foredntegs- - 


- Vena» -Reichel erhalt für ihre 
Übei^tzmigen aus dein Schwedi- 
schen ins Deutsdie den Preis des 
Schwedisdd Autorenfonds. 


viele dieser Rührstücke mit Happy- 
firi. gestrickt wurden. 

Nach dem Weltkrieg, als die FÜrne 
schon abendfüllende Längen erreich- 
ten, konnte man sich an kleinen Ro- 
manen und Theaterstücken versu- 
chen. Dazu traten aktuelle Stoffe. In 
Rußland wurde der berühmte „Fall 
Balls“, der Prozeß um einen angebli- 
chen Ritualxnord, bereits 1917 ver- 
filmt. Nach dem Sieg der Sowjets ka- 
men dann auch A git a ti o nrifline dazu. 
Aber das meiste waren Umsetzungen 
von Bühnenproduktionen der Habi- 
mah und des Jüdischen Kammer- 
theaters. Alexander Granowskij dreh- 
te 1925/26 seinen ersten FÜm, auch 
der berühmteste jiddische Schauspie- 
ler Rußlands, Shlomo Michoels, de- 
bütierte damals Und in Polen stützte 
man sich vor allem auf die Truppe 
von Rachel TTaminaka und ihr 
Repertoire, ln Amerika entstanden in 
dieser Zeit keine jiddischen Filme. 

Das änderte sich erst mit Beginn 
des Tonfilms. Wahrend in Rußland 
die hebräische Kultur verboten wur- 
de (die Habimah verließ deshalb 1926 
das Land) und sich das Jiddische auf 
eine Natinalitatensprache ohne Be- 
Ziehung zur jüdischen Religion be- 
schränken sollte, entstand in New 
York «ne stetige Produktion jiddi- 
scher Tonfilme. Joseph Seiden gab 
dabei den Ton an. Aba in der Praxis 
war auch er nur, was man einen 
Jlucksackproduzenten“ nennt, der 
ohne ständigen Apparat und mit ein- 
fachsten Mitteln seine Füme herstellt 
und vertreibt Der Interessentenkreis 
war einfach zu klein. Bereits in den 
dreißiger Jahren profitierten die Po- 
len von dem Währungsgefälle. Ein 
FQm, der in New York etwa 200 000 
Dollar gekostet hatte, war in War- 
schau für ein Viertel bis ein Fünftel 
dieses Betrags zu realisieren. 

In Deutschland entstanden keine 
jiddischen Filme. Das mag erstaunen, 
denn schließlich hatte Paul Wegener 
mit seiner Elimversion des „Golem“, 
der alten jüdischen Legende aus 
Prag großen Erfolg, außerdem waren 
viele Männer des Füms - von Lu- 
bitsch bis zu Erik Charell - Juden. 
Aber die jiddische Kultur stand nicht 
in sonderlich hohem Ansehen, wie 
überhaupt die zur Assimilation nei- 
genden deutschen Juden im Ostju- 
Hentnm und seiner Jiddischkeit eher 
ein Hindernis für die eigene Entwick- 
lung snhen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg war 
die Zeit des jiddischen Kinos endgül- 
tig vorbei Die ostjüdischen Zentren 
in Polen und der westlichen Sowjet- 
union waren durch die Nationalsozia- 
listen zerstört, die Juden ausgerottet 
worden. Und der neue Antisemitis- 
mus unter Stalin in der Sowjetunion 


»nrf den osteuropäischen Landern 
unterdrückte auch die spärlichen 
Überlebensreste. In Amerika aber 
verstand rieh die zweite Generation 
der Einwanderer vor allem als ameri- 
kanisch. Sie sprach vorwiegend Eng- 
lisch und hatte kaum mehr als eine 
sentimentale Beziehung zur Welt der 
Vorfahren. 

In Israel selbst bestand fast eine 
Feindschaft gegen das Jiddische. Be- 
reits 1930, als der amerikanische Film 
Ttfoinp jiddische Mome“ in Tri Aviv 
vorgeführt wurde, kam es zu so hefti- 
gen Protesten, daß alle weiteren Vor- 
führungen abgesagt wurden. Die jü- 
dischen Siedler, obwohl sie vielfach 
dem ost jüdischen Raum entstamm- 
ten, wollten eine hebräische, keine 
jiddisch-jüdische Kultur in Erez Is- 
rael Dabei blieb es auch nach der 
Staatsgründung. 

Nun war es nicht so, daß mit dem 
jiddischen FÜm eine verkannte Form 
der Filmkunst unterging. Judith 
Gold berg beschreibt sehr viele Füme 
(und faßt sie am Ende ihres Buches 
noch einmal in einer Fümographie 
zusammen). Dabei wird deutlich, daß 
es sich vor altem um eine Gebrauchs- 
ware, allenfalls um rin Spezifikum 
jiddischer Folklore handelt In der 
Mehrzahl waren es gefühlvolle Ge- 
schichten, unter den armen Juden 
der Alten oder Neuen Weh an gesie- 
delt, mit viel Herzeleid und einem 
Happy-End. 

Oft wurden auch Teile alter Füme 
nur gemischt oder mit anderen Mate- 
rialien zu einem neuen FÜm kombi- 
niert Man vertonte später Stummfil- 
me, um sie erneut spielen zu können. 
Und Judith Goldberg berichtet sogar 
von dom Kuriosum, HaS der amerika- 
nische Produzent Henry Lyan 1935 
die Rechte an dem tendentiell antise- 
mitischen britischen Füm „Der ewige 
Jude“ erwarb, ihn von 111 auf 65 Mi- 
nuten kürzte und zu «nem Hohelied 
auf die Übeziebenskiaft der Juden, 
„Einem ewigen Volk“, umaibeitete. 

■ Die Arbeit von Judith Goldberg ba- 
siert vor allem auf den Beständen der 
Rutenberg und Everett Sammlung 
des National Centre for Jewish Elim 
in Verbindung mit der Brandeis Uni- 
versität in Wallhain, Massachusetts. 
Da die meisten Filme nur in alten 
Nitro-Kopien erhalten sind, die im 
Laufe der Zeit zerfallen und außer- 
dem leicht brennbar sind, wären eine 
Restaurierung und das Umkopieren 
auf Sicherheitsfilm notwendig. Doch 
bei Kostet zwischen 10 000 und 
20 000 Dollar pro Füm war das bisher 
erst für mhn Filme möglich. Also ru- 
hen die Bestände im Verborgenen. 
Daran ändert auch die modische Zu- 
wendung zum Jidd ischen n ichts. 

PETER DITTMAR 


Genua: Tutinos Oper „Pinocchio“ uraufgefflhrt 

Im Bauch des Fisches 


reise stammen die in- 
teressantesten Beiträge zu einem 
neuen Musiktheater für Kinder aus 
Italien: etwa Benzes „PoUicmo 1 * oder 
Feneros „La figlia del mago“. Ihnen 
stellte sich jetzt in Genua Marco Tuti- 
nos „Pinocchio“ an die Seite. 

Zunächst ist an dieser Urauffüh- 
rung bemerkenswert, daß sich ein 
knapp 3Qjähriger Komponist bei sei- 
ner ersten Oper nicht für irgendein 
„engagiertes“ Gegenwartsdrama ent- 
scheidet, sondern für Italiens popu- 
lärste Kinderbuchfigur. Das hängt 
aber mit Tutinos musikali- 

schem Standpunkt zusammen, den er 
einmal in einem offenen Brief an sei- 
nen Lehrer Giacomo Manzoni formu- 
lierte. Damft sorgte Tutino für Wirbd, 
weil er die Musik unserer Zeit als 
häßlich und nutzlos bezeichnete, da 
sie gi p h keiner a Uge iT ic iiivgrst fad l i - 
eben Sprache mehr bediene. 

Tutino nun spürt der Sprache der 
Kinder nach, versucht ihr durch sinn- 
fällige, liedchenhafte, wiederkehren- 
de musikalische Gedanken gerecht 
zu werden, ohne einfältig zu sein. Der 
Grundzug seiner Musik, die flirrend 
unbestimmte Atmosphäre, die sie er- 
zeugt, erinnert in den gebrochenen 
Flöten- nnd Streichersprimgen an 
den frühen Schönberg. Für den Flöti- 
sten Tutino ist natürlich die Flöte das 



Pinocchio ond dl« goto Fm: Szsm 
O m dar Unmffühitiiig von Marco 
Tattoos Kindoropor InGonva 

FOTO*. G40VANNA DEStU- 


Instrument der Identifikation. Ihr 
flatternder Ton spiegelt Pinocchios 
Angst und Unsicherheit wider, seine 
traumverlorene Einsamkeit. 

TVotz ihrer Reminiszenzen an Puo- 
cinis „Turandot“, die die Erschei- 
nung der Fee exotisch umkleiden, 
öder des Buffogeplappers nach Art 
des „Gianni Schicchi“ im listigen 
Schmeicheln des Fuchses und der 
Katze kann die Musik eine gewisse 
Gleichförmigkeit nicht überwinden, 
spinnt sie Tutino als zarten Faden 
immer weiter, ohne nachdrücklich 
auf Situationen zu reagieren. Er gibt 
so dieser Fabel eine kammennuslka- 
lische Feinheit, die den mucksmäu- 
schenstül lauschenden Kindern sicht- 
lich g e fi el , ohne dafi das sanfte Nin- 
na-Nanna sie eingeschlafert hätte. 

Tutino hat mit seiner librettistin 
Linda Brünette die einst als Fortset- 
zungsroman erschienenen Kinderge- 
schichten Carlo Collodis geschickt 
gekürzt, so daß nun kaum wesentli- 
che Situationen vermißt werden. Es 
ergeben sich immer neue Prüfungen, 
Situationen, die ihren Höhepunkt im 
neoklassizistischen Concertato und 
dem Tod einer Marionette finiter^ an 
das sich eine Moral wie bei Metasta- 
sio, vorgetragen von dem Mensch ge- 
wordenen Kasperi, anschließt 

Kinder auf der Bühne fiinH immer 
probtematisch, die Stimmen reichen 
einfach nicht aus, man versteht rie 
nicht, rie spielen sich rechthaberisch 
an die Rampe Vor -doch herzig sind 
sie allemal Das war auch der Vlpmp 
Protagonist in Genua. Das undurch- 
dringliche Es, das Turandot umgibt, 
schmalz bei Elizabeth Smiths’ über- 
wallender Mütterlichkeit dahin, ge- 
blieben ist die hoch dramatische AUü- 

re. Charakteristisch besetzt waren die 
Tiere, der Zirkusdirektor und Pinoc- 
chios Vater mit Carlo Gaifa, Oslavio 
di Credico, Mario Bariola und Gasto- 
ne Sarti. 

Roberto Abbado hatte das mit we- 
nigen Bläsern durchsetzte Streichor- 
chester sicher instruiert und fingktei- 
ne Ausrutscher rasch auf Emanurie 
Luzzati, der schon die fabulierende 
Bildkraft von Corghis „Gargantua“ in 
Turin in den Grift bekam, klappte 
auch in Genua wieder sein Bilder- 
buch au£ klappte nach oben, nach 
unten, entrollte seitliche Prospekte, 
wobei die Szene unter Wassor und im 
Bauch des Fisches größte Anerken- 
nung fand. Maria Francesca Siciliani 
hatte als Regisseurin mir die Spiel- 
freude der Kinder und Sänger zu ka- 
nalisieren. ROLFFATH 
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Wovon nur wmdge Freunde wußten: Radiertes Porträt des Malen Manet 
von Edgar Degas foto: rosenwald Collection 

London: Der Maler Edgar Degas als Graphiker 


Wie durchs Schlüsselloch 


W pnn ich noch einmal leben 
konnte“, so soü der alte Edgar 
Degas gesagt haben, „würde ich nur 
in Schwarzweiß arbeiten.“ Daß es 
ihm damit tatsächlich ernst war, zeigt 
jetzt eine große Ausstellung seiner 
Graphiken in der Londoner Hayward 
Gallery. Diese Passion entdeckte man 
erst nach dem Tode des Künstlers 
(1834-1917), der obendrein auch noch 
Skulpturen gemacht, photographiert 
und gedichtet hat 370 Blätter wurden 
in seinem Studio auf dem Montmar- 
tre gefunden, 200 davon sind in dar 

Anss telhmg ve nammri t. 

Auf oft nicht einmal hanriflnrhpn- 
große Platten radierte und lithogra- 
phierte er als private Übung - nur 
wenige Freunde wußten davon - sei- 
ne Lieblingsthemen: Portraits und 
menschliche Figuren. Während seine 
Impressionistenfreunde die Land- 
schaft als Hauptmotiv erkoren, fand 
Degas wie in seinen Büdem und Pa- 
stellen auch hier sein Universum in 
da Biegung eines Körpers, in dem 
Fall des Haares, im künstlichen Büh- 
nenlicht Wie unermüdlich er mit 
Mischtechniken experimentierte, wie 
er feilte, immer differenziertere Zwi- 
schentöne, immer plastischere Tex- 
turen herauszuarbeiten, eröffnet sich 
Schritt für Schritt, Blatt um Blatt, 
weil hier die diversen Druckzustän- 
de, zuweilen zwanzig an der Zahl, zu 
sehen sind. „Keine Kunst ist weniger 
spontan als die meine“, beschreibt er 
selbst seine Suche. 

Den Auftakt geben Portraits von 
Freunden und Kopien nach alten 
Mastern. Dabei kombiniert Degas of- 
fensichtlich seine Bewunderung für 
Rembrandts Hell-Dunkel mit seiner 
Kenntnis der Hihnow Ausschnitte 
japanischer Graphik. Großartiges ge- 


lingt ihm mit den zum Teü winzigen 
Formaten, in die er die Welt der 
abendlichen Pariser Cafe-Konzerte 
einfangt Mit schrägem- Blick durch 
Gartenbänke auf die magisch von 
dem Rund einer Gaslaterne beleuch- 
tete Figur der Sängerin. Später wie- 
der läßt er eine Freundin, die Malerin 
Mary Cassatt, im Pariser Louvre po- 
sieren. 

Begann der Pariser Bankiers sohn 
mit individuellen Portraits, so endet 
da alte Künstler, dessen Sehschärfe 
dramatisch nachgelassen bat, mit der 
Körpergeste seiner anonymen und 
meist abgewandten Badenden, die er 
in selbstvergessenen Bewegungen 
mit weichen, fließenden Linien und 
Schattierungen festhält 

Am deutlichsten und am frappie- 
rensten konnte er seine Freude am 
Experiment in der Technik der Mo- 
notypie, des „Einmaldrucks“, ausle- 
ben. Degas hat diese Technik vor al- 
len anderen bevorzugt, und in Lon- 
don wird das besonders gewürdigt 
Nur mit einer Metall- oder Glasplatte, 
mit auf Öl basierenderlangsam trock- 
nender Tinte und einem Tuch ausge- 
rüstet konnte er sich hier spontanes 
Arbeiten, rasche Veränderungen er- 
lauben. Anfangs benutzte er diese 
Blatter als Grundlage für seine Pa- 
stelle, doch spater immer mehr als 
eigenständige Produkte 

Ihr unmittelbarer Zugriff - oft 
wischt er mit den Feigem die Tinte 
auf die Platte - inspirierte ihn zu sei- 
nen intimsten „Blicken durchs 
SfhlflsKgllnflh “ auf BordeUinterieurs 
wie auch zu ungewöhnlichen Land- 
schaftsausschnitten: Degas’ sehr spe- 
zielle Impressionen. (Bis zum 7. Juli. 
Kataloge 17 Pfund und 4,95 Pfund.) 

HEIDI BÜRKLIN 


Berlin zeigt Georg Schrimpf und Maria Uhden 

Kindhafte Erwachsene 


D iese Retrospektive im Berliner 
Haus am Waldsee soll wohl so 
etwas wie eine Neuentdeckung sein. 
Georg Schrimpf ist in den großen 
Rückblicken auf die zwanziger Jahre 
gegenwärtig gewesen, aber die ent- 
scheidende blieb 

ihm vorenthalten. 1940, zwei Jahre 
nach seinem Tode, war das letzte 
Buch über den Künstler erschienen. 

Nicht erst der Abschluß dieses 
Künstlerlebens war von Wider- 
sprüchlichkeit umflort Von den Na- 
ss entlassen, erhielt Schrimpf von 
Rudolf Heß Privataufträge für große 
TjndKrhflftm. Er war Anarchist ge- 
wesen, Mitglied des Kü ns tl err ates 
während der Münchner Räterepublik 
- aber nichts davon schlug sich izr 
seinen Büdem nieder, er neigte eher 
zu riner rätselhaften IdyHik. Als er 
nach Berlin kam, wo er dem 
„Sturm“-Kräs nahestand, fand man 
ihn prompt unzeitgemäß, weil ihm 
die veri5tische Schärfe, der kritische 
Zugriff auf seine Zeit fehle. 

Schrimpf, gelernter Konditor, war 
als Maler Autodidakt. Und man fragt 
sich jetzt vor seinen Büdem, ob die-, 
ser berühmte Blick seiner Figuren, 
der ins Ungefähre dringt, mehr insich 
gekehrt denn nach außen gerichtet 
ist, ob nicht auch diese Isoliertheit 
der einzelnen Gestalten, ob nicht 
überhaupt dieser neuromantische 
Ewigkeitsdrang ihre Ursache auch in 
handwerklichen Mängeln, in den 
selbst angeeigneten Möglichkeiten 
haben. 

Dabei geht die Faszination 
Schrimpfs ja vom „Geheimnis“ aus: 
Die Erwachsenen bewahren sich mei- 
stens etwas Kfntfhaftes, und die Kin- 
der sind immer schon ein bißchen 
„alt“ geraten. Sie wenden sich dem 


Betrachter nie wirklich zu. Sie 
schauen durch ihn hindurch. 

Schrimpfs „magische Sachlich- 
keit“ entbehrt des Glanzes und der 
Brillanz. Sie hat vieles von Marc, von 
der Pittura Metafisica, insbesondere 
von Carrä aufjgenommen. Aber die 
„Geheimnisse“ haben etwas seltsam 
Gediegenes, sie wirken „gemacht“. 
Wie fad mündet die Auseinanderset- 
zung mit der italienischen Malerei, 
von Giotto bis Raffael, schließlich in 
nur noch quasi-romantische Land- 
schaften. Von verschiedenen Madon- 
nen-Motiven zu schweigen, in denen 
er die früh verstorbene Frau, Maria 
Uhden, verklärte. 

- Maria Uhden allerdings ist die Ent- 
deckung dieser Ausstoßung. Sie hatte 
schon 1915, ein Jahr eher als 
Schrimpf; im „Sturm“ ausgestellt, 
und sie muß in den knapp zwei Jah- 
ren der fi gmwnKamltMi.j die ihnen 
blieben, eine enorme künstlerische 
Ausstrahlung für ihn besessen haben. 
Sie schuf einen träumerischen Ex- 
pressionismus. Chagall hatte in ihr 
eine Berliner Schwester, betrachtet 
man die Dynamik der Zirkns -Akmha- 
ten, das märchenhafte Chaos von Her 
und Natur, die Figuren, die im Uni- 
versumtreiben. 

Und wenn von Schrimpf etwas 
Aufregendes in Erinnerung bleibt, 
dann ist es der ornamentale Expres- 
sionismus seiner Holzschnitte mit ih- 
rer intensiven HpHigkpit , dem Dialog 
von Fläche und Kontur. Seine Häu- 
seriandschaften, am Wasser oder an 
der Sandgrube, lassen bereits an die 
Berliner Visionen von Werner Heidt 
denken. PETER HANS GÖPFEHT 

Bit u, Juni; HBwrfuw; nt, W T irisf Aiuwh 
AButadt; Kat» Ing SS Marie, in Buchhandel, 
Frölich & Kaufmann, 48 Mark. 
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Hans Maier Präsident 
des Bühnenvereins 

dpa, Bremen 

Der bayerische Kultusminister 
Hans Maier ist auf der Jahreshaupt- 
versammlung des Deutschen Büh- 
nenvererns für vier Jahre mm 
neuen Präsidenten gewählt wor- 
den. Er lost damit den Frankfurter 
Oberbürgermeister Walter WaH- 
znann ab. Bei der Amtsübernahme 
erklärte Maier u. die Förderung 
von Kultur und Bildung sei kein 
Luxus, sondern Notwendigkeit Bei 
den Schulen werde über Kosten 
nicht diskutiert, und dies dürfe 
auch bei Theatern keine Frage sein. 

Pommern-Preis 1985 
an Gerhard Eimer 

DW. Travemünde 

Dem Frankfurter Kunsthistori- 
ker Prof. Dr. Dt. Gerhard Eimer 
wird im Rahmen des Pommernkon- 
gresses in Lübeck-Travemünde der 
Pöramersche Kulturpreis 1985 ver- 
liehen. Prof Eimer, gebürtiger Stet- 
tiner, hat rieh große Verdienste um 
die Darstellung von Mensch und 
Werk des Malers Caspar David 
Friedrich erworben. Nach der Ver- 
treibung war er führend an der Wie- 
derbegründung der Gesellschaft für 
Pomm ersehe Geschichte, Alter- 
tumskunde und Kunst beteiligt 

Kompositionsaufträge 
für die 750- Jahr-Feier 

AP, Berlin 

Rund zwei Dutzend Komposi- 
tionsaufträge, sechs davon für das 
Musiktheater, sind vom Berliner 
Senat „an nationale und internatio- 
nale“ Künstler aus Anlaß der 750- 
Jahr-Feier der Stadt 1987 vergeben 
worden. Von den Komponisten 
wird erwartet daß die Auftragsar- 
beiten einen deutlichen Bezug zu 
Berlin haben. Die Auswahl der 
Komponisten und die Vergabe der 
Aufträge wurden einveroehmlich 
von dem Generalintendanten der 
Deutschen Oper Berlin, Götz Fried- 
rich, und dem Beauftragten des Se- 
nats für die 750-Jahr-Feier Berlins 
vorgenommen. 

Neue Leiterin für 
die Kurzfilmtage 

dpa,Obeiiumseii 

Die Frankfurter FUmjournalistin 
Karola Gram man wird neue Leite- 
rm der Westdeutschen Kurzfilmta- 
ge in Oberhausen und damit Nach- 
folgerin von Wolfgang Ruf. Die 
SPD-Mehrheitsfraktion im Ober- 
hausener Stadtrat hat sich intern 
einstimmig für Karola Gramman 
ausgesprochen. Die Entscheidung 
des Personalausschusses ist damit 
nur noch Formsache. Karola Gram- 
man gehört seit drei Jahren der Fe- 
stival-Kommission an. 

Nun eine „Kultura“ 
aus Warschau 

J. G. G. Köln 

Als Pendant zur bekannten libe- 
ralen exilpolnischen Monatsschrift 
„Kultura", die in Paris erscheint, ist 
jetzt eine gleichnamige Wochenzei- 
tung der polnischen KP auf deu 
Markt getaucht worden. Mit dem 
gleichlautenden Titel soll die War- 
schauer „Kultura“ offenbar Verwir- 
rung stiften und die Reputation der 
Pariser „Kultura“ untergraben. In 
der Ära Gomulka hatte die Regie- 
rung mit einer Warschauer JCul- 
tura“ bereits einen ähnljphpn Ver- 
such gestartet, der jedoch - weil die 
Zeitschrift das vorgegebene Ziel 
nicht erreichte - eingestellt wurde. 

Keine Einigung im 
Bonner Opemstreit 

dpa, Bonn 

Ohne eine einvemehm liehe Re- 
gelung ist der vom Bonner Arbeits- 
gericht festgesetzte Gütetermin in 
der Klage des ehemaligen Bonner 
Generalmusikdirektors Gustav 
Kuhn gegen seine fristlose Entlas- 
sung durch die Stadt zu Ende ge- 
gangen. Kuhn war im Mai vom 
Oberstadtdirektor im Zusammen- 
hang mit der „ Ohrfeigen -Affäre“ 
fristlos entlassen worden. 

AJaeddin Camii in 
Konya wird restauriert 

N.M-Konya 

Die größte seldschukische Mo- 
schee, die Alaeddin Camii im türki- 
schen Konya, wird für längere Zeit 
für Besucher gesperrt. Nach Ab- 
schluß der Außenrestaurierung sol- 
len nun die wertvolle Holzdecke, 
die 42 antiken Säulen und die 
Fayencemosaiken im Innern des 
aus dem 12. Jahrhundert stammen- 
den Baues wiederhergestellt wer- 
den. 

Geteilter Preis 
der Füm Journalisten 

dL Osnabrück 

Der Preis der Arbeitsgemein- 
schaft Fümjoumalisten, bisher bei 
den Qberhausener Kurzfüzntagen 
vergeben, ist jetzt erstmals wahrend 
des fünften Osnabrücker Experi- 
mnntalfilm-W orkshop s verheben 
worden. Preisträger wurden zu glei- 
chen Teilen Christoph Janetzko für 
JFl“ und Klaus Tdcher für „Aus 
der alten Welt“. Den Preis der Zeit- 
schrift „Frau und Füm“ erhielt Ca- 
thy Joritz für „Negativ Man“. 
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Der Schutz in den 
Bergen nutzte nichts 

Sowjets zerstörten in Afghanistan ein deutsches Hospital 

WALTER H. RUEB, Bonn Luftangriff zur medizinischen Nach- 
Zum zwei tenmal wurde ein Hospi- sorge eines frisch Operierten in die 
tal des Bonner Afganistan-Komitees Umgebung des Dorfiss angebrochen 
im Innern des sowjetisch besetzten war ' 

Landes von der Roten Armee zer- jy#, TaWiir der Sowjets hatte zur 
stört Nach der Bombardierung des daß acht Mbetekampfer, die 

deutschen Hospitals in Daob nord- Dorfzentruoa TTngpft al beschüt- 
westlich von Kabul im Sommer 1984 ^ contwn waren, 

war diesmal ein medizinisches Zen- zwei Wacht» des Hospitals waren 
trum im Kunartal im Nordosten vor her unas Leben gekommon, 

Afghanistans das Ziel sowjetischer ^ die Russen im Tal mit Bomben 
Angriffe. Dabei nützte es den Deut und. Raketen ein nntewhiwTriiph»«: 
schai nichts, daß säe - wie gestern inffemo inszenierten. 


Überraschende Schlußpunkte zweier Sensationsverfahren: Freispruch für Bülow, Freiheit für Bachmeier 


Zum zweitenmal wurde ein Hospi- 
tal des Bonner Afganistan-Komitees 
im Innern des sowjetisch besetzten 
Landes von der Roten Armee zer- 
stört Nach der Bombardierung des 
deutschen Hospitals in Daob nord- 
westlich von Kabul im Sommer 1984 
war diesmal ein medizinisches Zen- 
trum im Kunartal im Nordosten 
Afghanistans das Ziel sowjetischer 
Angriffe. Dabei nützte es den Deut- 
schen nichts, daß sie - wie gestern 
ausführlich berichtet - ihre Hospitä- 
ler zum Schutz vor sowjetischen Luft- 
angriffen in den Bergen eingruben. 
Diesmal setzten die Russen auch 
Bodentreppen ein. 

„Am Morgen des 24. Mai griffen 
sowjetische Kampfflugzeuge und He- 
likopter zehn Ortschaften im Kunar- 
tal an", berichtete jetzt der wie durch 
ein Wunder entkommene afghani- 
sche Arzt des Hospitals nach der An- 
kunft im pakistanischen Peschawar. 
„Die Russen zerstörten während 
stundenlanger Luftangriffe sämtliche 
Ortschaften. Nur das kleine Hospital 
des Bonner Afghanistan-Komitees in 
der Mitte eines Dorfes wurde ver- 
schont Offenbar hofften die Russen, 
deutsche Ärzte gelängen nehmen zu 
können . . 

Am Ende ihrer Attacken wurden 
aus den sowjetischen Hubschraubern 
Tonnen von Plastikminen abgewor- 
fen und damit der gesamte Dorfmit- 
telpunkt mit dem Hospital vermint 
und unbegehbar gemacht. „Der Bo- 
den war übersät mit Plastikminen in 
Form von Kugelschreibern, Spiel- 
zeug und Büchern“, sagte der ent- 
kommene Arzt Er war nur deshalb 
nicht in die Hände der Russen gefal- 
len, weil er zwei Stunden vor dem 


Am Nachmittag griffen die Sowjets 
erneut an, diesmal nur noch mit Hub- 
schraubern. Die Mehrzahl von ihnen 
staTjH drohend über dpm Dorf mit 
dem deutschen Hospital, aus einigen 
anderen Hubschraubern ab» wurden 
Soldaten abgesetzt Im Schutze von 
Nebelgranaten setzten die Rotarmi- 
sten zum Sturm auf das Dorf zentrum 
an, nachdem sie die gefährlichen Pla- 
stikminen teilweise entfernt hatten. 
Die Mudschahedia wehrten sich tap- 
fer, gegen die Übermacht der Angrei- 
fer hatten sie jedoch keine Chance. 
ADe wurden getötet 

Nach Beobachtungen des afghani- 
schen Arztes fanden bei den Kämp- 
fen auch zahlreiche Russen und Zivi- 
listen den Tod. «Als alles vorbei war, 
luden die sowjetischem Soldaten me- 
dizinisches Gerät, Medikamente und 
die Bücher mit ärztlichen Eintragun- 
gen über die Patienten auf ein Ähr- 
zeug und transportierten alles ab. 
Dann sprengten sie das Hospital in 
die Luft“ Ein Sprecher des A fghani- 
stan-Komitee» sagte zur WELT: „Mit 
Ausnahme eines einzigen Arztes und 

rinigpr Sanitäter sind sämtliche Leu- 
te unser» Organisation wohlbehalten 
aus Afghanis tan zurück.“ 


LEUTE HEUTE 


Skandalblätter 

Die griechische Millionärin Chri- 
stina Onassis will sich nicht scheiden 
bw>n Thr vierter Rhgmann, der fran- 
zösische Pharma-Erbe Thierry Boas- 
sei, dementierte in Genf alle Gerüch- 
te und kündigte gerichtliche Schritte 
gegen „Skandalblatter“ an. 

Wilde Bestie ? 

Er ist drei Jahre alt, nicht vorbe- 
straft und landete dennoch im Ge- 
fängnis: Taxi, der helle Labrador von 
Jane Fonds und ihrem Mann, dem 
kalifornischen Abgeordneten Tom 
Heyden. Als der Hund jetzt das An- 
wesen der Haydens unter dem Zaun 
verließ, fiel er Straßenräubem in die 


Hände, die nicht ruir ihn, sondern 
auch mit ihm kassierten, indem sie 
ihn SngKtUrhpn Passanten als „wilde 
Bestie* präsentierten. Das ging gut, 
bis gin**: der Opfer die Polizei infor- 
mierte. Seither sitzen alle: Die Bande 
hinter Gittern, Taxi wieder zu Hause 

Pillenknick 

Der „PÜIenknick“ wirkt sich inzwi- 
schen auch auf die ~Ehrenpniphten 
des Bundespräsidenten aus. Richard 
von Weizsäcker, der jetzt 48 der in 
seiner Obhut stehenden „Patenkin- 
der“ in Essen besuchte, hat 1984 nur 
noch bei 240 Familien die Mitverant- 
wortung für das siebte Kind überneh- 
men müssen — der Tfefststand seit 
Gründung dieser Aktion 1949. 




KQUor BUcfc noch vom 
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Extrawurst 
für Marianne 
Bachmeier? 

H.-H. HOLZAMER, Bonn 

Am 19. Juni wird Marianne Bach- 
meier wieder eine freie Frau sein. Der 
L Senat des Oberlandesgerichts Celle 
entsprach dem Antrag ihres Verteidi- 
gers auf vorzeitige Haftentlassung. 
Die Frau hatte am 6. März 1981 im 
Schwurgericbtssaal von Lübeck in 
einem Akt von Selbstjustiz den we- 
gen Mordes an ihrer Tochter Anna (7) 
angeklagten Klaus Grabowski er- 
schossen und dafür sechs Jahre Frei- 
heitsentzug erhalten- Davon hatte sie 
am 24. Mai 1985 die Hälfte - unter 
Anrechnung der U-Haft - verbüßt 
Bereits seit Januar *84 vertauschte 
die Frau ihre ZpIIo mit pinem Hildes- 
heimer Krankenzimmer. 

Der letzte Antrag auf Haftverscho- 
nung war am 17. April vom Landge- 
richt Hildesheim abgelehnt worden. 
Diese Entscheidung wurde jetzt auf- 
gehoben. Die Hildesheimer Richter 
hatten sich für den Regelfall einer 
Haftentlassung nach zwei Dritteln 
der Strafe im Frühjahr *86 ausgespro- 
chen. Zu der Sonderregelung einer 
vorzeitigen Haftentlassung schon 
nach der Hälfte der Zeit hatte sich die 
Kammpr offenbar nicht durchzurin- 
gen vermocht Für diesen Fäll ver- 
langt das Gesetz zusätzlich „beson- 
dere Umstände in der Tat und der 
Persönlichkeit des Verurteilten“. 

In seiner Beschwerde hatte Bach- 
meiers Verteidiger die Richter mit 
der Verdächtigung angegriffen, es sei 
ihnen um „ein Anlie gen der Recht- 
sprechenden gegangen“. Die Haft- 
verschonung sei Frau Bachmeier ver- 
sagt worden, weil sie mit ihrer Tat „in 
ripn urei gensten Bereich“ der Justiz, 
eb en das U rteilen, eingegriffen habe. 
Die Meinung des Oberlandesgerichts 
Ham ist nicht bekannt. 


Glücklich und dankbar: dam v. Bülow teil soll 
mehr mit: Martha „Sonny“ v. Bülow 


An diesem Freispruch kann 
kein Mensch mehr rütteln 


Von A. v. KRUSENSTTERN 

D er Fall v. Bülow ist zu Ende. 
Der Mann ist unschuldig. So 
hat das Schwurgericht in Pro- 
vidence im US-Bundesstaat Rhode 
Mapd entschie den Fünf Jahre lang 
bewegte Claus . von Bülow (58) die 

Hmerilcanischp Öffentlichkeit imri be- 
schäftigte dag Justizsystem. Der Fall 
hatte alles an sich, was den Voyeur 
im Menschen anspricht klingend e 
Namen, schone Frauen, Unmassen 
von Geld, dazu den Verdacht der Ver- 
ruchtheit, kurz: den Ruch der großen 
weiten Welt 

Claus von Bülow und die geschie- 
dene Prinzessin Auersperg waren 
lange glücklich verheiratet Nur in 
einem P unkt kriselte es: Die ameri- 
kanische Millionärstochter Martha 
hatte sehr viel Geld, und Claus hatte 
keine Ej* litt darunter . Also schenkte 
Martha ihm, der es vor seiner Ehe 
immerhin zum Finanzberater des Öl- 
magnaten Paul Getty gebracht hatte, 
eine Million Dollar für den eigenen 
Start Aber daraus wurde nichts, weil 


Martha ^h nun über Claus’ häufige 
Abwesenheit beklagte. Also blieb er 
wieder zu Hause und legte ach statt 
dessen eine Freundin zu: die hübsche 
Alexandra, geschiedene Isles. gebo- 
rene Gräfin Moltke, Gelegenheits- 
sdiauspielerin und wie Glaus aus Dä- 
nemark stammend. 

Weihnachten 79 verfiel Martha 
von Bülow in Clarendon Court, ihrer 
Prachtvüla am Atlantik, wo der Welt- 
hit „High Society“ mit Grace Kelly, 
Bing Crosby und Louis Armstrong 
gedreht wurde, in tiefe Bewußtlosig- 
keit, von der sie sich aber noch ein- 
mal erhöhe. Die Ursache der Be- 
wußtlosigkeit blieb im dunkeln. Das 
gleiche geschah genau ein Jahr spä- 
ter, nur daB Martha seitdem nich t 

mehr zu sich gekommen ist und in 
tiefem Koma in einem New Yorker 
Krankenhaus liegt 

Auf Cüans frei an nächs t kein Ver- 
dacht. Seine S tiefkinder Annie - f j»ii- 
rie und A lex^ytder ans Ma rthas erster 

Ehe mit dem österreichischen Prin- 
zen Auersperg bestanden aber auf ei- 



Seit ihrer Aussage von dar BBdfläebe vendnvndM: Alexandra Mas. 
Zwei, die nicht van dev Umchold ihres Stiefvaters Überweg« sind: 
Annle-Laurie Kneissl und Alexander von Auersperg 


Wetterlage: Ausläufer eines Ober die 
Nordsee ostwärts zi eh en de n Tiefs be- 
einflussen heute und morgen das Wet- 
ter in Deutschland. 


tLMIN&aodm 
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Vorhersage ifir Mittwoch : 

Von Auflockerungen in Norddeutsch- 
land abgesehen meist stark bewölkt 
bis bedeckt mit S chauem im Norden 
und länger anhaltenden Regenfällen 
im Süden. Tageshöchstte m pe r aturen 
um 13 Grad. Tiefstwerte In der Nacht 
zum Donnerstag bei 7 bis IO Grad, mä- 
ßiger. zeitweise böig auffrischender 

Wind aus westlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Zunächst noch unbeständig mit Schau- 
ern und kühl, erst zum Woc h e n e n de et- 
was freundlicher. 

T em p er a turen am Dienstag , 13 Uhr: 


Berlin 

14“ 

Kairo 

32* 

Bonn 

13° 

Kopenh. 

13* 

Dresden 

9° 

Las Palmas 

24“ 

Essen 

14“ 

London 

14* 

Frankfurt 

14“ 

Madrid 

23* 

Hamburg 

i r 

Mailand 

22" 

Ust/Sylt 

12° 

Mallorca 

25* 

München 

12* 

Moskau 

10* 

Stuttgart 

13“ 

Nizza 

20* 

Algier 

26* 

Oslo 

14° 

Amsterdam 

24“ 

Paris 

14“ 

Athen 

28* 

Prag 

11“ 

Barcelona 

22* 

Rom 

22* 

Brüssel 

13“ 

Stockholm 

15“ 

Budapest 

IS* 

Tel Aviv 

30* 

Bukarest 

25* 

Tunis 

25“ 

Helsinki 

18* 

Wien 

14“ 

Istanbul 

24* 

Zürich 

14" 


Sonsenanrgaxir* am Donaentag: 5.05 
Uhr, Untergang: 2L39 Uhr. Moodauf- 
gang: 2.49 Uhr, Untergang: 16^2 Uhr 
“in MEZ, zentraler Ort Kassel 


P. HANNEMANN, Heidelberg 

Für eine „hervorragende und ver- 
antwortungsbewußte Berichterstat- 
tung und Kommentierung zur He- 
bung der Verkehrssicherh eit un d Un- 
fell Verhütung" wurde der WELT-Re- 
dakteur Heinz Homnann, verant- 
wortlich für Auto- und Reise- WELT, 
gestern im Königssaal des Heidelber- 
ger Schlosses mit dem Christopho- 
nxs-Preis ausgezeichnet „ Sein Ziel 
1 sei es gewesen“, so die Begründung 
der Jury, „der Vernachlässigung des 
Problernkreises Verkehrssicherheit 
entgegenzusteuern und deren fort- 
! wahrende Aktualität bewußt zu ma- 
j eben“. 

j Mit diesem Autoren-Preis ehrt die 
Christophorus-Stiftung des Versiehe- 
I rungs-Verbandes HUK seit 1959 jähr- 
! lieh publizistische Leistungen, die da- 
j zu beitragen, die Verkehrssicherheit 
in der Bundesrepublik Deutschland 
■ zu verbessern. Dafür sei Horrmanns 
| Reportage über Selbstversuche mit 
i dem Gurtschlitten im Forschungs- 
zentrum Ismaning, ein überzeugen- 
des Beispiel. Die Wirkung der Sicher- 
heitsgurte wurden hierbei nach- 
drücklich herausgestellt und gute Ar- 
gumente für das Anschnallen veröf- 
fentlicht. 


Die zwölfköpfige Jury aus Ver- 
kehrsexperten, darunter die Präsi- 
denten des Verkehrssicherheitsrates 
und der Verkehrswacht, Unfellfor- 
scher und Publizisten, vergab außer- 
dem die Ehrenteller als sogenannte 
Objektpreise. Für die Verdienste um 
die Verkehrssicherheit im vergange- 
nen Jahr wurden der Saariänriisrh e 
Rundfunk, die „Süddeutsche Zei- 
tung“, die JSeübronner Stimme“, die 
„Neue Presse Coburg“, so wie die 
Zeitschrift für Fahranfänger „Steig 



ein“ ausgezeichnet Goldmedaillen 
für langjährigen Einsatz erhielten die 
Publizisten Eberhard Seifert und 
Götz Weihmann. 

Der Präsident des HUK-Verban- 
des, Heinz Sievern, stellte in einer 
Verkehrsanalyse fest, daß sich seit 
1970 die Zahl der Unfalltoten von 
20 000 auf jetzt gut 10 000 im Jahr 
1984 halbiert habe. Mit Sorge beob- 
achtet der Präsident daß erst jeder 

Pflicht auf den Rücksitzei genügt 
während sich auf den Vor- 
dersitzen indes 90 Prozent 
der Insassen, wenngleich un- 
ter dem Druck des Bußgel- 
des, anschnallen. 

Geschwindigkeitsbegren- 
zungen auf Autobahnen sind 
nach Ansicht des HUK-Ver- 
bandes aus un&lltechni- 
schen Überlegungen heraus 


Zwl fan d d w ur 
Aotoc Hahn Honwam 
und Mainz Siavars 
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krin TViwtih Hw ÄiitohahnantofT am 

Straßennetz beträgt nur zwei Pro- 
zent er bewältigt aber 25 Piozent des 
Gesamt-Verkehrs. Gleichwohl ereig- 
nen sich dort nur 4*35 Prozent der 
Unfälle mit Personenschäden. Vom 
Schadensaufwand her sind dies ver- 
gleichsweise bescheidene 900 Millio- 
nen Mark zu elf Milliarden Mark für 
die übrigen 75 Prozent 

„Aktive FahziuMfen und passive Si- 
c he r h e jt sel e mente sind Angebote der 
Industrie. Wie es aber zukünftig auf 
unseren Straßen zug»ht ob-die Un- 
fellkurpe weiter fällt entscheidet al- 
lein der M ensch am Steuer“. Diese 
Zeilen des WELTHedakteurs Heinz 
Homnann hob Sievern als zutreffend 
hervor und ergänzte: .Mehr Skfeer- 
heit in däi Fahrzeugen, bessere Stra- 
ßen, ein gutes Rettungswesen und die 
Fortschritte in der Unfeftmedizin ha- 
ben ebenfalls zu mehr UafeBsicher- 
heit beigetragen“. 

Der ARD-Korresponrient WolfLitt- 
znaxm merkte in seiner Festrede aller- 
dings auch Kritisches an. Er verlang- 
te einen verstärkten Ensatz und eine 
bessere Koordination der Atttomobfl. 
dubs und der Verbände, damit sie in 
Zukunft auf diesem Gebiet effektiver 
arbeiteten. 


Rockkonzeri^foi: 
Afrika mit einer 
Milliarde Fans 

• " ~ 2ÄiL«don 

Viele bekannte QiaeribBxäscbe und 
britische - Rockstars . wertisi am 13. 

Juli; iO' CTet Roddswnzeien m Phi- 
tedelphia (L^Burräes^at Pemisyl- - 
vania) und London vor Ms ztr 

in alter 

Welt te K a m| agoe ge^i4»-gun- Jj 
gersnot in Afrika fort3etaeri.Bie Ver- 
anstalter hoffen; die beiden' „Xive- 
Aki“-Supmtowsüber aebenSatelli- 
ten in IßO Länder^cihsdiließlfch der 
Sowjetunkm\sowie der Volksrepu- 
blik China aasausfoahtefi und 
Müiinnfgi Dollar ftfrdte-afrikanischen 


t Anwalt Akm Donfcowftz. &• bafcomw» vom oUorlmm ««** 
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verkaufte! Londoner Wembley-Sta- 
dion (72 00OPlatze> wurösi $fers wie 
Daadd'Bqwi^ JPhü CaZtifrs , Ehris Co- 
steüo, .. Elton John, .The, Pretenders, 




Tvjp^r^frrT,, 

\> : -j .1 


nw Untersuchung, die mit der Ankla- 
ge wegen versuchten Mordes in zwei 
Fällen, endete. Die Haushälterin sag- 
te a» s sie habe in einem Schrank 
eine schwarze Tasche mit eizier Injek- 
tionsspritze und einem Fläschchen 
mit der Aufschrift „ In su l in“ gefun- 
den. Und Alexandra Isles erklärte als 
Zeugin der Anklage, sie habe Bülow 
gedroht ihn zu verfassen, wenn er 
seiner Ehe mit Martha nicht ein Ende 

marlM» 

Bülow wurde im März *82 in 
Newport für schuldig befunden und 
zu 30 Jahren Haft verurteilt; aber sei- 
ne Anwälte entdeckten Verfahrens- 
fphfcr n^ri setzten einen neuen Pro- 
zeß durch, der jetzt mit dem sensatio- 
nellen Freisp rach d es Angeklagten 
endete, wie die WELT gestern berich- 
tete. 

Freispruch, obwohl die Zeugen der 
Anklage bei ihren Aussagen geblie- 
ben waren, ja Alexandra Isles noch 
zusätzlich Unerfreuliches hinzuzufü- 
gea hatte: Claus habe ihr gebeichtet 

Haft er «hmdgnlang tatenlo s am Bett 

seiner Frau gesessen habe, als sie 
Weihnachten *80 morgens bewußtlos 
aufgefunden wurde. Erst nachmit- 
tags habe er «Tim Arzt gerufen. 

Daß Bülow diesmal— und nun end- 
gültig - freigesprochen wurde, hat er 
den medizinischen Sac h verständi- 
gen zu verdanken. Sie erklärten, die 
Symptome Martha von Bülows seien 
mit InsulininjAtionen nicht zu ver- 
einbaren, und bczeichneten die 
Tests, tiimdi die dio AnHaga InfliBP - 
spuren an der Iqjektionsnädel nach- 
weisen wollte, für unsachgemäß. 
Gleichwohl - blieben viele Fragen -of- 
fen... 

Und BÜlOW selber ? Seine Plane? 
„Das Rauchen abgewohnen.“ Sagfs 
und lacht (SAD) 


gjmchzeitig.neben anderenMickJag- 
ger, &ic Clapton. /Paal Simön und 
Sterte WonderasftretetL, 

Zag raste in iScimlbiis r i 
■ — “ÄP.Ttä Aviv 


mit, einem flrrtfrfhufc Söd ÖÜEt J&I' 

düng des staatitehttt isräeöschen 
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weiter: Kühl und regnerisch Über Tod und Leben entscheidet der Mensch am Steuer 


halte die SÄwefe antehmea' afien 
THid alte vögasen _ j . : 

Scherbenanf d^Mfaahn 

"V dpa,BadOeynhansen 

Eni SchebenHaufen ans reibro- 
chenMi Keran&-f7fesenhloddßrte m 
der Nadrt zum Dienstägd&rVeikdir 
auf der Autobahn Dbethmisen-Hiah- 
novet Nach Angaben fe’ Potizei rär 
ein mitFIiesenböadaiö- L^tyragen 
zwischen Extermad^BadOe yh haose n 
auf den Mittelstreifen geraten. Dabei 
war die Ladung auf beide Richtuhgs- 
fehrbahnen gestürzt v«i- ; •. 

Transabiriscbe Eisenbahn 

‘ •• -dpa, äBBwäiw 

- Die TranssitärisdM Eisenbahn,- die 
sonst xtur von- Mc^au aus startet 
führ jetzt e ndjna lf » -wni Mtinrhew ah. 
146 Fahrgäste traten gestem- die 
lßtägige Reise in das 12 000 Kifome- 
ter entfernte ^Chabarowsk ah. .-.-ly : 



VERSICHERUNGEN 


ZUGUTERLETZT 


„Die Stadtjager unserer ^aise- 
sfadf . . . feisten enorme Arbeit Es 
sind zuverlässige Jäger mit- hohem 
Verantwortuhgsbewußtsein, die "im; : 
Stillen wirken. Sie ■ kpmmeh doi 
Wünschen großer BevöJkermgskrei- ... 
se, besonders denen der Vogelsehut^ j? 
zer nach tmd- halten dort dle Steffl' ' 
kurz, wo sie. Wä&bmdnelanen.^ 3Ss f. 
stand im HAMBURGER JÄGER - 7 



Delta fliegt nach 100 USA* Städten 
^ Von Küste zu Küste. 

] Von New York bis Texas, von Florida bis nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15 

I / Kalifornien fliegt Delta Sie nach fest allen Städten berühmten Urlaubszielen in Florida, sowie nach 


■■1 / Kal; 

Ishm J i n ° 

üi'l/ vor 

r/ctl ^ nac 

W*i \ ** 


in den USA Nutzen Sie Deltas Nonstop-Flüge 
von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt 
nach Dallas/Ft. Worth, wo Sie müheloser 
Anschluß nach 100 Städten erwartet. 

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge 
von den Knotenpunkten New York und Bosron 


Delta. Profis auf der ganzen Linie 


New Orleans, Dal 1 as/Ft. Worth und Houston. 

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder 
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an. 
Ruf: 069/23 3024. Telex 4 16 233. Deltas Ticket 
Office befindet sich in der Friedensstraße 7» ■ 
6000 Frankfurt/Main. 

an*»« T.inip’ 















